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Kritische Lage des Kabinetts 
Gautsch.

Die Forderung der Tschechen nach der Re­
konstruktion des Ministeriums zur Aufnahme 
von zwei tschechischen Ressortministern, wahr­
scheinlich für Ackerbau und öffentliche Arbeiten, 
hat, wie die „Neue Freie Presse" berichtet, eine 
latente Krise zurfolge. Der Ministerpräsident 
hat den Nationalverband ersucht, sich zur For­
derung der Tschechen zu äußern. -Im  deutschen 
Nationalverband war zunächst die Stimmung 
geteilt. Frhr. von Gautsch teilte dem National­
verband mit, daß er, falls die Deutschen der 
Rekonstruktion des Kabinetts nicht zustimmen, 
seine Demission geben werde. Nach einer weite­
ren Meldung der „Neuen Freien Presse" hat 
der deutsche Nationalverband schließlich dem 
Ministerpräsidenten erklärt, daß sich der Ver­
band gegen die Rekonstruktion des Kabinetts 
m it zwei tschechischen Beamtenministern ams- 
sprechen müsse. — Im  Parlament sind Gerüchte 
verbreitet, der Ministerpräsident werde die 
Frage erwägen, ob er Veranlassung habe, über 
die Lage des Kabinetts an die Krone zu be­
richten.

Etwas günstigere Aussichten für den Fort­
bestand des Kabinetts Gautsch scheint folgende 
Meldung zu eröffnen: Mittwoch Abend ver­
sammelten sich beim Präsidenten des Abgeord­
netenhauses Dr. Sylvester die Vertreter des 
Polenklubs, des einheitlichen Tschechenklubs 
und des deutsch-nationalen Verbandes. Der 
Präsident erklärte, daß nur durch Zusammen­
wirken der großen Parteien die Arbeitsfähig­
keit des Hauses hergestellt werden könnte. M i­
nisterpräsident Frhr. v o n  Gau t s c h  begrüßte 
die Aktion, bezeichnete die Arbeiten, welche bis 
Weihnachten erledigt werden sollten, und 
macht M itte ilung von seinen Bestrebungen, 
eine Klärung der Lage herbeizuführen. Allge­
mein wurde die Schwirigkeit der parlamentari­
schen Lage anerkannt und der Meinung Aus­
druck gegeben, daß eine wirkliche Besserung der 
Verhältnisse nur durch die Ermöglichung des 
Zusammenwirkens der großen Parteien er­
reicht werden könnte. Nach eingehender Be­
sprechung wurde schließlich die Notwendigkeit 
weiterer Beratungen ausgesprochen.

Im  österreichischen Abgeordnetenhaus er­
klärte am Donnerstag zu Beginn der ersten 
Lesung des Budgets Abg. K r a m a r c z :  Da 
vorläufig eine parlamentarische Regierung 
wegen Mangels der erforderlichen Grundlagen 
nicht möglich ist, müssen die Tschechen, wenn sie 
an der Herstellung der Ordnung und parlamen­
tarischen Arbeit mitwirken sollen, Garantien 
dafür haben, daß nicht ohne sie und gegen sie 
regiert wird. Die Rekonstruktion des Kabinetts 
hängt durchaus nicht m it dem Ausgleich zu­
sammen, den die Tschechen wünschen, damit die 
beiden gleichstarken Nationen miteinander zum 
gemeinsamen Wohle des Landes arbeiten 
können. Redner warnte die Deutschen, die Po­
lit ik  des radikalsten Flügels zu befolgen und 
hierdurch die Verantwortung für die Vereite­
lung des nationalen Friedens auf sich zu 
nehmen. Abgeordneter F i n k  erklärte, die 
Lhristlichsozialen würden für das Budget stim­
men, falls die Abstimmungen hierüber nicht 
zur Vertrauensfrage gemacht werde. — Zm 
weiteren Verlaufe der ersten Lesung des Bud­
gets befürwortete Abgeordneter R e d l i c h  
(Deutschfortschrittlich) eine durchgreifende Ver­
waltungsreform und betonte in Besprechung des 
deutsch-tschechischen Ausgleichs, daß die Deut­
schen einen ehrlichen, gerechten Ausgleich wollen 
und sich nicht gegen die Gleichberechtigung 
der Tschechen wehren, sondern dagegen, daß 
diese den Staat angreifen. Die Deutschen 
wollten die anderen Nationen nicht beherrschen, 
aber ein gewisses Maß von deutschem Charak­
ter müßte dem Staatswesen erhalten bleiben. 
Wenn aber die Tschechen als Friedensbedingung 
die Berufung nationaler Beamten in  das Ka­
binett forderten, so wäre an eine Ordnung der 
Dinge nicht zu denken. (Beifall.) Die Ver­
handlung wurde darauf abgebrochen. Am 
Schlüsse der Sitzung rief die Anfrage des

deutschnationalen Abgeordneten H e i n e  be­
treffend die Errichtung einer öffentlichen 
tschechischen Volksschule in Bodenbach, die er als 
gesetzwidrig bezeichnete, lebhaften Widerspruch 
bei den Tschechen hervor. Es kam zu einem 
heftigen Wortwechsel. Abg. K r a m a r z  wies 
aufs entschiedenste die Ausdrücke Heines als 
unparlamentarisch zurück und forderte für Heine 
wegen seiner unqualifizierbaren Beschimpfun­
gen der tschechischen Beamten einen Ordnungs­
ruf. Nächste Sitzung Freitag.

Politisch«' TMkSschlNU
Der Kaiser über die Geistlichen.

Am Donnerstag Nachmittag 1 Uhr em­
pfing der Kaiser im Berliner Schloß den 
Vorstand der gegenwärtig tagenden branden- 
burgischen Provinzialsynode. Nach der V or­
stellung erkundigte sich der Kaiser, wie der 
„Lok.-Anz." mitteilt, nach den Arbeiten der 
Synode und unterhielt sich dann, indem er 
den Herren von seinem englischen Freunde, 
dem ?o jährigen Bischof von Nipon, 'erzählte. 
„Unsere Geistlichen", so sagte der Monarch, 
„sollten sich nicht um Dogmatik und weniger 
um Bußen und ähnliche Dinge kümmern, 
sondern die Person Jesu Christi unseres. 
Heilandes in den Mittelpunkt des Gottes­
dienstes und ihrer Predigten stellen." Dem 
apostolischen Beispiel des greisen Bischofs von 
Ripon, den er besonders hochschätze, sollten, 
wie der Monarch des weiteren ausführte, 
unsere Geistlichen nacheifern. Das werde 
allen zum Frieden und Segen dienen. Die 
Audienz währte eine halbe Stunde.

Zur Marokkofrage
wurde der „Köln. Z tg", offiziös am Mittwoch 
aus Berlin gemeldet: Es ist nunmehr über 
alle Punkte des Abkommens mit Frankreich 
eine Einigung herbeigeführt worden. Er­
stehen nur noch einige redaktionelle Regelungen 
aus, und es ist zu erwarte», daß die Unter- 
zeichnung in einigen Tagen stattfindet.

Die formelle Auflösung des Reichstages 
wird, wie die „Deutsche Tagesztg" hört, etwa 
8 Tage nach Beendigung der Herbstsession 
erfolgen. Es ist nicht beabsichtigt, die Anf- 
lösungsorder dem Reichstage noch am letzten 
Tage seiner Verhandlungen bekannt zu geben.

Regierung und Wahlen.
Über das Thema „Regierung und W ahl­

agitation" erhält die „Frankfurter Zeitung" 
folgende Mitteilungen : „Nachdem der Termin 
sür die Neichstagswahlen bekanntgegeben ist, 
beginnt die Regierung aus ihrer bisherigen 
Nentraiiät herauszutreten. So ist bereits 
eine Anweisung an die L a u d r ä t e  er­
gangen, worin diese zur nachhaltigeren Orien­
tierung über die schwerwiegende Angriffe gegen 
die Regierung in der Presse oder in F lug­
blättern, die auf die nächste Neichstagswahl 
einwirken könnten,-- aufgefordert werden, da­
mit darauf sachliche Erwiderungen gegeben 
werden können. Die Landrüte sollen dabei 
Vorschlüge über die A rt der Erwiderungen 
»nd Aufklärungen machen, nämlich ob 
sie durch Berichtigung in der Presse oder 
dnrch Flugblätter, eventuell durch Unter­
stützung von Bolkskalendern usw. zweckmäßig 
zu geschehen habe. Gleichzeitig soll die Höhe 
der Kosten für die erforderlichen Erwiderungen 
angegeben werden." —  Sollte die Regierung 
eine solche Anweisung erlassen haben, so 
würde sie nur ihre einfachste P f l i c h t  tun. 
Das Rezept für eine noch e r w e i t e r t e  
Negierungstätigkeit bieten übrigens bekannt­
lich die „ B  l o ck w a h l e n" von 1907, gegen 
die die „Frankfurter Zeitung" ü. W . nichts 
einzuwenden hatte.

Eins Enthüllung des Legationsrates Frei­
herr» von Richthosen.

Der n a t i o n a l l i b e r a l e  Kandidat im 
19. hannoverschen Neichstagswahlkreise Lega- 
tionsrat Freiherr von Richthosen hat kürzlich, 
wie die „Osnabrücker Volkszeitung" mitteilt,

in Wahlreden ausgeführt, das Z e n t r u m  
sei eine konfessionelle Partei und erhalte seine 
Weisung stets aus Rom von, Papste. N ur 
deswegen werde die Gesandtschaft beim Vatikaue 
unterhalten, damit der Papst die Zentrums­
partei besser dirigieren könne. Er, Freiherr 
von Richthosen, sei der Gesandtschaft beim 
Vatikane ein Jahr lang zugeteilt gewesen und 
S c h r i f t s t ü c k e  m i t  s o l c h e n  p ä p s t ­
l i c h e n  W e i s u n g e n  f ü r  d a s  d e u t ­
sche Z e n t r u m  s e i e n  du r c h  s e i n e  
H ä n d e  geg ange n .

Die sozialdemokratische Stichwahlparole.
Für die an diesem Freitag stattfindende 

Stichwahl im Kreise K o n s t a n z - U e b e r -  
l i n g e n  fordert, wie nicht anders zu er­
warten war, der Landesvorstand der sozial­
demokratischen Partei Badens zur Unter­
stützung des nationalliberalen Kandidaten durch 
eine öffentliche Kundgebung auf.
Der ReichsLagswahltermin und die Sozialdemo- 

kratie.
Das Selbstvertrauen, das -die Sozialdemo- 

kratis im Hinblick auf den bevorstehenden 
Mahlkampf bisher zur Schau getragen hat, ist 
augenscheinlich ins Wanken gekommen, und 
der sonst so großsprecherische „Vorwärts" ist 
plötzlich recht kleinlaut geworden. Was ihrn 
Unruhe und Bekümmernis verursacht, ist der 
Termin der Reichstagswahlen von 1912. Der 
eigentliche Wahlkampf, so bemerkt der „V o r­
wärts", werde durch die Festsetzung des W ahl­
termins auf den 12. Januar auf eine recht kurze 
Spanns Zeit zusammengedrängt und eins so 
„ausgiebige W ahlagitation" wie im  Jahre 
1907 sei diesmal möglich. Der „Vorwärts", 
der das schreibt, scheint vergessen zu haben, daß 
der im Jahre 1903 gewählte Reichstag am 
13. Dezember des Jahres 1906 im Wege der 
Auflösung ein vorzeitiges Ende gefunden hat. 
Es standen also, da die Hauptwahlen am 
25. Januar 1907 stattfanden, fü r die Wahl­
agitation knapp 6 Wochen zur Verfügung. Der 
12. Januar 1912 als Termin für die Reichs­
tagswahlen von 1912 ist am 25. Oktober 1911 
bekannt gegeben; zwischen den beiden Terminen 
liegt ein Zeitraum von reichlich 11 Wochen. Es 
t r i f f t  demnach keinesfalls zu, daß vor den 
Wahlen von 1907 für die Vorbereitung des 
Wahlkampfes ein größerer Zeitraum zur Ver­
fügung gestanden habe. So viel zur sachlichen 
Richtigstellung. Größtes Erstaunen aber muß es 
erregen, daß den „Vorwärts" überhaupt noch 
nach einer Wahlagitation verlangt. I n  der 
Reichstagssitzung vom 3. A p ril d. Js. hat der 
sozialdemokratische Abgeordnete Ledebour wört­
lich erklärt: „Wenn Sie den Reichstag erst im 
Januar wiederwählen lassen, kann sür die 
nächste Legislaturperiode die Budgetberatung 
kaum im Februar begonnen werden. Sie gera­
ten dann genau in die Kalam ität wie jetzt. Ich 
w ill übrigens ausdrücklich erklären, daß, wenn 
ich davon rede, daß Sie m it der Wahl im Ja ­
nuar wiederum in eine Eeschäftskalamität h in­
einkommen, ich damit nicht sagen w ill, daß uns 
der Wahlterim unangenehm wäre. Für uns 
als Partei ist es gleichgiltig, wann Sie die 
Wahl machen; w ir sind gerüstet, wenn die 
Wahlen innerhalb sechs Wochen stattfinden." 
Jetzt sollen die Wahlen innerhalb 11 Wochen 
stattfinden. Dem „Vorw ärts" aber erscheint 
dieser erheblich längere Zeitraum nicht aus­
reichend, um in seinem Sinne eine „ausgiebige 
W ahlagitation" zu ermöglichen. Dieser auf­
fällige Wechsel der Stimmung scheint nicht da­
für zu sprechen, daß die sozialdemokratische P ar­
teileitung tatsächlich über dasjenige Maß an 
Selbstvertrauen und Siegeszuversicht verfügt, 
das sie, um die Massen für ihre Zwecke einzu- 
fangen, geflissentlich zur Schau trägt.

Zum Befinden des Kaisers Franz Josef.
Wie aus Wien gemeldet wird, ist das Be­

finden des Kaisers andauernd sehr befriedigend. 
Der Kaiser verbrachte die Nacht in ruhigem 
Schlafe, erhob sich zu früher Morgenstunde, 
und zwar sehr frisch und guter Laune. Die 
Bronchien sind vollkommen frei, der Kehlkopf

garnicht angegriffen. Der Kaiser ist bei gutem 
Appetit. Die Hoffnung g „f baldigste Be­
hebung des Schnupfens ist durch dessen nor­
malen Verlauf berechtigt.

Die ständige Kommission der internationalen 
Zuckerkonferenz

ist am Donnerstag in B r ü s s e l  zu einer 
Sitzung zusammengetreten. Sie beschäftigte 
sich hauptsächlich m it der Frage der Erhöhung 
des Rußland im Jahre 1907 zugestandenen 
Exportkontingents. Der Vertreter Rußlands 
auf der Konferenz erklärte, Rußland Habe be­
trächtliche Vorräte von mehr als 500 000 
Tonnen und wünsche deshalb, daß sein Export- 
kontingent von 200 000 auf 100 000 Tonnen er­
höht werde. Man tra t in eine Diskussion über 
dieseFrage ein, weil dieErnte desJahres 1911 in 
allen europäischen Ländern um etwa ^  hinter 
der Normalernte der sonstigen Jahre zurück­
bleibt. Von verschiedenen Seiten wurde er­
klärt, man solle den Antrag Rußland gemein­
schaftlich m it einer allgemeinen Revision des 
Abkommens vom Jahre 1907 diskutieren, da 
beide Fragen innerlich zusammenhingen. Die 
Konferenz w ird Freitag über den russischen 
Antrag entscheiden.

Der englische Kriegsminister Lord Haldane
hielt in B i r m i n g h a m  eine R e d e ,  in der 
er betonte, er und seine Amtsgenossen hätten 
das stärkste Empfinden für die vitale Be­
deutung der Aufrechterhaltung der großen 
Flotte Englands. E r denke nicht, baß man 
finden werde, Churchill habe irgend einen 
anderen Wunsch als den, die Politik M c 
Kennas mit der äußersten Kraft fortzusetzen.

Kein Anschlag aus den Zaren.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur ist 

von zuständiger Stelle ermächtigt, die aus 
Paris verbreitete Nachricht von einem A n­
schlag auf das Kaiserpaar, die augenscheinlich 
ein Börsenmanöver sei, z» dementieren. —  
I n  Petersburg liegen keinerlei Nachrichten 
über irgendwelche besonderen Vorkommnisse 
am kaiserlichen Hoflager in L i v a d i a  vor. 
Die aus Paris  verbreitete Meldung von einem 
Anschlag auf das Kaiserpaar wird hier als 
eine plumpe Erfindung zu unlauteren Zwecken 
betrachtet.

Die Untersuchung über die Ermordung des 
Bischofs

Emilianos von Greven'a hat ergeben, daß die 
Tat ein Racheakt zweier übel beleumdeter 
Griechen war.

Der König von Serbien
wird sich am 12. November über Wien und 
Basel zum Besuche des Präsidenten Falberes 
nach Paris begeben.

Aus Persien
wird gemeldet, die Vorhut der Negierungs- 
truppen uirter der Führung Serdar Mochis 
in Stärke von 100 Mann'sei Mittwoch früh 
von den Turkmenen Mohammed A lis  ge­
schlagen worden. Die Turkmenen machten 
23 Gefangene und erbeuteten mehrere Ge­
schütze. —  Die Hauptkräfte Serdar Mochis 
sind mit zwei Geschützen und mehreren M a ­
schinengewehren, deren Bedienung der deut­
sche Instrukteur Haase selbst leitet, herange­
rückt und haben die Turkmenen Mohammed 
A lis  bis zum Walde von Kurdmohalla zu­
rückgedrängt.

Immer noch Wirren in Mexiko.
Nach einem Telegramm aus Mexiko ver­

brannten und plünderten die Anhänger Zapa- 
tas mehrer Dörfer, darunter M ilpaalte, das 
12 Meilen von Mexiko entfernt liegt. Viele 
Einwohner schloffen sich den Plünderern an. 
Truppen eilten zur Stelle und es gelang 
ihnen, die Anhänger Zapatas in das Gebirge 
zu treiben.



Deutsches Reich.
Berlin, 26. Oktober

—  S e . Majestät der Kaiser hörte am 
Donnerstag Vormittag im Berliner Schloß die 
Vortrage des Kriegsministers v. Herwigen, des 
Chefs des Militärkabinetts Frhr. o. Lyncker 
und des Chefs des Generalstabes der Armee 
v. Moltke.

—  Der Kaiser besuchte Mittwoch Abend 
das königliche Schauspielhaus. Gegeben wurde 
Heinrich v. Kleists „Penthesilea". Der Kaiser 
beteiligte sich lebhaft an dem Beifall des 
Publikums und ließ durch den Generalinten­
danten Grafen Hülsen-Haeseler sowohl Dr. 
Lindau als auch sämtlichen Darstellern seine 
Anerkennung aussprechen.

— V or kurzem fand im Kultusministerium 
eine Abschiedsfeier für den jetzigen Oberpräsi­
denten der Provinz Posen Dr. Schwartzkopff 
statt. I n  seiner Abschiedsrede würdigte der 
Kultusminister die Verdienste des Scheiden­
den aufs wärmste und zollte seiner Wirksam­
keit Worte hoher Anerkennung. Er dankte 
ihm aufrichtig, daß er ihm eine treue Stütze 
gewesen sei und versicherte, daß der Nam e 
„Schwartzkopff" in der Geschichte der Unter­
richtsverwaltung unvergessen bleiben werde.

—  Der Bundesrat stimmte am Donners­
tag den Vorlagen betr. den Entwurf eines 
neuen statistischen Warenverzeichnisses usw., 
betr. die Vereinbarung eines einheitlichen Ge- 
bührengesetzes für Weinuntersuchungen und 
Festlegung des Begriffs „hochwertiger Wein" 
und betr. den börsenmäßigen Zeithandel in 
Getreide an der Produktenbörse zu Danzig 
zu.

—  Unter dem Vorsitz des Oberbürger­
meisters Kirschner fand Mittwoch eine Konfe­
renz von Vertretern der Gemeinden Groß- 
B erlins zur Beratung von Maßnahmen gegen 
die Teuerung statt. E s wurde der Wortlaut 
einer an den Reichskanzler zu richtenden 
Petition festgesetzt. Sodann wurde berichtet 
über den Erfolg mit frischen Seefischen. 
Weitere Maßnahmen zur Behebung der 
Teuerung wurden nicht für opportun erachtet.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Wahlkreise P l e ß - N y b n i k  haben die pol­
nischen Sozialdemokraten den Gewerkschafts­
sekretär Ryzmann als Kandidaten aufgestellt. 
—  Die Zentrumspartei hat im Kreise O t t -  
w e i l e r - S t .  W e n d e l - M e i s e n h e i m  
den Arbeüersekretär Koßmann als Kandidaten 
aufgestellt. —  D as Kreiswahlkomitee der 
Zentrumspartei für den Reichstagswahlkreis 
G l a t z - H a b e l s c h w e r d t  hat nach der 
„Schles. Ztg." beschlossen, den bisherigen Ab­
geordneten Grafen von Oppersdorff nicht 
wieder aufzustellen; ein neuer Kandidat wird 
in einer späteren Vertrauensmännerversamm­
lung aufgestellt werden. —  Der Landtagsab­
geordnete Eisenberger in Nuhpolding wurde 
vom Bauernbund als Reichstagskandidat im 
Wahlkreise T r a u n  st e i n  aufgestellt.

—  Reichstagsabgeordneter Dr. Schädler 
aus Bamberg, der 2. Vorsitzer der Zentrums­
fraktion des Reichstags, wird wegen er­
schütterter Gesundheit nicht mehr für den 
Reichstag kandidieren.

—  Der Zentralausschuß der fortschritt­
lichen Volkspartei wird für Sonntag den 13. N o­
vember, nach Berlin einberufen.

Arbeiterbewegung.
I n  Montceau-les-M ines haben die 

ausständigen Bergleute am Donnerstag 
Morgen ihre Arbeit wieder aufgenommen; sie 
wollen das Urteil des Friedensrichters abwar­
ten. Das ganze Kochlengebiet ist ruhig.

Provinzial Nachrichten.
« Gollrib, 25. Oktober. (Chausseebau.) Heute wurde 

vom Kreisausschuß in Bussen die neuerbaute, fast 
5 Kilometer lange Chausseestrecke Gollub-Tobulka ab­
genommen.

e Briesen, 25. Oktober. (Verschiedenes.) Die neue 
Baugebührenordnung für unsere Stadt ist jetzt inkraft 
getreten. — Die Herbstkontrollversammlung der Mann­
schaften des Beurlaubtenstandes findet am 6. November 
in Schönste, am 7. in Gottub, am 8. in kgl. Neudorf 
und Rheinsberg, am 9. in Wittenburg und Hohenkirch, 
am 10. November in Briesen statt. — Die Besitzer 
Jakob Zdrojewski und Michael Krause in Gr.Nadowisk, 
welche seit länger als 25 Jahren Gemeindeschöffen 
waren, sind in kurzer Auseinandersolge gestorben. -  
Über das Vermögen des Uhrmachers Jordan in Briefen 
ist das Konkursverfahren eröffnet.

* . Löbau, 26. Oktober. (Schulbau.) Der in diesem 
Jahre begonnene Schulneubau sieht seiner Vollendung 
entgegen. Dieser Bau ist in seiner inneren wie äußeren 
Ausführung wohlgelungen und eine Zierde des Ortes. 
Der Schöpfer desselben ist Baugewerksmeister Schubring 
in Neumark. Mit Eröffnung der neuen Schule wird 
die alte Schule in Wutka eingehen.

ElLintz 26. Oktober. (Die Kandidatenfrage für 
die bevorstehende Reichstagswahl) im Wahlbezirk 
Elbing-M arienburg ist gelöst. Die Konservativen 
und der Bund der Landwirte halten an der Kandi­
datur von Oldenbura-Janujchau fest. Die im 
»Vaterländischen Wahlverein vereinigten Libe­
ralen aller Schattierungen haben Stadtforstrat 
Schröder-Elbing als Kandidaten ausersehen. Der 
Kandidat der Sozialdemokraten ist Gewerkschafts- 
sekretär Crispin-Danzig. Das Zentrum beabsichtigt 
für die Hauptwahl die Aufstellung einer Zähl- 
kandrdatur, um in der unvermeidlichen Stichwahl 
für den Konservativen von Oldenburg einzutreten. 
Der Wahlkreis Elbrng-Marienburg 'ist seit 1868 
konservativ vertreten, mit alleiniger Ausnahme der 
Zeit vom 10. Ja n u a r 1877 b i s '30. J u l i  1878. in 
welchem Jahre der Wahlkreis einen liberalen Ver­

treter in  den Reichstag sandte. Bei der Reichs­
tagswahl vom 25. Ja n u a r 1907 wurden abgegeben 
für Kammerherrn von Oldenburg 12 216 Stim m en; 
für Parteisekretär Crispin-Danzig (Soz.) 6847; 
für Arbeitersekretär Richter-Berlin (Z tr.) 3974 
und für Oberingenieur Fischer (natl.) 3564. I n  der 
Stichwahl vom 5. Februar erhielt Herr von Olden­
burg 17192. Herr Crispin 6987 Stimmen. W äh­
rend Crispin in der Stichwahl nur 150 Stimmen 
mehr erhielt a ls in der Hauptwahl, gewann Herr 
von Oldenburg 5000 Stimmen. Die nächste Reichs­
tagswahl findet am 12. Ja n u a r 1912 statt.

Mehlsack, 25. Oktober. ( Ih r  600 jähriges B e­
stehen) feiert unsere S ta d t im nächsten Jah re . 
Die Feier soll im größeren Rahm en begangen 
werden.

Lissa, 25. Oktober. (Tod irr den Flammen.) In  
der Wohnung der Knechtssrau Kalotschke in Schimmerau 
war Feuer ausgebrochen. Als Leute, die dichten Ranch 
aus der Wohnung kommen sahen, die Türen erbrachen 
und in die Wohnung drangen, fanden sie ein fünf­
jähriges Mädchen tot und den zweijährigen Bruder 
mit schweren Brandwunden auf dem Fußboden 
liegend vor. Unter dem Verdachte der Brandstiftung 
wurde die eigene Mutter der verbrannten Kinder ver­
haftet.

* Aus Pommern, 25. Oktober. (Die Landbank 
Berlin) hat ihr im Kreise Schlawe belegenes 4412 
Morgen großes Brennerei-Rittergut Schwarzin an 
Herrn Kapitänleutnant a. D. und Rittergutsbesitzer 
Oskar Ritter von Waechter aus Höckenberg verkauft.

Loknlnachrichten.
Thorn, 27. Oktober 1911.

— ( C h a r a t t e r v e r l e i h u n g . )  Der Charakter 
als Baurat wurde dem Deichinspektor Richard Bauer 
in Marienburg verliehen.

— (S  ch u l r e v i s i o n.) Einer eingehenden 
Hanptrevifion unterzog der Kreisschulinspektor Herr 
Schulrat Katluhn-Thorn von Montag bis Donnerstag 
die hiesige Mädchenmittelschule.

— ( Di e  R e i c h s p o  st v e r w a l t u n g )  hat 
beschlossen, für ihre Beamten S  a n i L ä t s k u rs e ab- 
halten zu lassen, in welchen die Beamten in der ersten 
Behandlung aller möglichen Betriebsnnsälle unter­
wiesen werden sotten. Die Anstalten des Noten Kreuzes 
sotten zu den Kursen in tunlichst großem Maße heran­
gezogen werden.

— ( Di e  i n n e r e  K o l o n i s a t i o n . )  I n  
d e r  g e s t r i g e n  N e i c b s t a g s s i t z u n g  er­
klärte gelegentlich der Debatte über die Teuerungs- 
interpellationen Landwirtschastsminister F r h r .  
n. S c h o r ! e m e r ' ,  daß die F rage der inneren 
Kolonisation das preußische Landwirtschaftsmini­
sterium sehr eingehend beschäftigte und daß die 
preußische Ostmarkenpolitik keineswegs im Ab­
bau begriffen sei. I m  preußischen Landw irt- 
schaftsminijterium sei die Frage erörtert worden, 
welche Domänen sich zur Ansiedelung besonders 
eignen würden, und bereits seien einige Dom ä­
nen den Ansiedelungsgesellschasten zur Verfügung 
gestellt.

— ( Kö n i g l .  p r e u ß .  K l a s s e n l o t t e r i e . )  Die 
Ausgabe der Lose zur 5. Klaffe hat begonnen. Die 
Erneuerung der Lose zu dieser Klaffe muß bei Ver­
lust des Anrechts unter Vorzeigung der bezüglichen 
Lose 4. Klasse bis zum 4. November, abends 6 Uhr, 
erfolgen.

( De r  wes t pr .  P  r o v i n z i a l - O b stb a u - 
v e r e i n )  veranstaltet am 3. November im Cafe 
Derrat in Danzig vor dem Nsugarler Tor eine Obst. 
auklion.

— ( D e r  V e r e i n  oft  p r e u ß i s c h e r  H o l z ­
h ä n d l e r  u n d  H o l z i n d u s t r i e l l e r )  tagte 
am 25. Oktober in T i l s i t  (Hotel de Russte). Den 
Vorsitz fühxte Geheimer Kommerzienrat G e r  l a c h - 
Memel. Anstelle des erkrankten Schriftführers 
Syndikus Simon erstattete Herr Dr. A i c h n e r -  
Königsberg den J a h r e s b e r i c h t .  Danach hatten 
der H o l z h a n d e l  u n d  d i e  S c h n e i d e ­
m ü h l e n  im Vereinsgebiete im laufenden Jah re  
schwierige Verhältnisse beim Einkauf des russischen 
Rohm aterials zu überwinden. Der Rundholzmarkt 
nahm einen Verlauf, wie man ihn allgemein nicht 
erwartet hatte. Infolge der großen Menge Kiefern 
und Tannenrundhölzer, die sich im W inter überall 
auf den russischen Ablagen befanden und für den 
Memelmarkt bestimmt waren, war die Erw artung 
berechtigt, daß die Preise, namentlich für die ge­
wöhnlichen Bauhölzer, fallen würden. Tatsächlich 
Uigten im W inter abgeschlossene Geschäfte fallende 
Neigung, ausgenommen Tannenrundhölzer, die bei 
lebhafter Frage die vorjährigen Preise behaupten 
konnten. I n  den M onaten M ai und J u n i kamen 
aber verhältnismäßig wenig Traften auf den Markt. 
Die Forderungen, insbesondere für Tannenrund­
hölzer, wurden höher. Als im Hochsommer bei 
allen russischen, für die Verflößung nach Tilsit in- 
betracht kommenden Flußläufen ein derartig nie­
driger Wasserstand eintrat, daß eine große Anzahl 
von Traften unterwegs liegen blieb, war eine 
s t a r k e  P r e i s s t e i g e r u n g  die natürliche Folge. 
Namentlich erreichten Tannenrundhölzer einen noch 
nie dagewesenen hohen Preisstand. Auf den in ­
ländischen Wasserstraßen vollzog sich die F l ö ß e r e i  
in normaler Weise. Die Herren A p p e l h a g e n -  
Memel, Gustav G e b a u e r  - Tilsit, Geheimer Kom­
merzienrat G e r la c h -M e m e l,  F. G u d e - R a g n i t  
wurden auf vier Jah re  in den V o r s t a n d  wieder­
gewählt. Auf A n t r a g  des Herrn R. S c h a a k -  
Memel wurden folgende Kaufregeln zu ö f f e n t ­
l i c h e n  H a n d e l s g e b r ä u c h e n  erhoben: 1. Im  
Handel mit Kiefern- und Tannenrundhölzern russi­
scher Abkunft gilt es a ls  Prinzip, daß nur gesundes 
Holz an den M arkt kommt und verkauft bezw. ge­
liefert wird. 2. E s sollen kranke Hölzer — z. B. 
Lei Kiefern schwämmige, riirdschälige, wurmstichige 
u. dgl., bei Tannen hartsäulige, trockene u. dgl. — 
bis zu 3 Prozent des KubikmeLerinhalts bei Kiefern 
und bis zu 4 Prozent des Kubikmeterinhalts bei 
Tannen in den gekauften P artien  ohne Beanstan­
dung angenommen werden müssen. 3. Weitere 
4 Prozent vom Kirbikinhalt kranker Hölzer sollen 
vom Käufer zu ^  des Preises entgegengenommen 
werden müssen. 4. Weitere Q uantitäten kranken 
Holzes ist Käufer zurückzuweisen berechtigt. Diese 
Bedingungen sollen auf den auszuarbeitenden 
Schlußschein kommen.

— (W e s tp r .  V e r e i n  z u r  P r ü f u n g  u n d  
Z ü c h t u n g  v o n  G e b r a u c h s h u n d e n  z u r  
J a g d . )  D as System Hegendorf, das er in dem 
Werk „Der Gebrauchshund, seine Erziehung und 
Dressur" dargelegt, fand im Verein so großen Bei­
sall, daß von vielen Seiten der Wunsch geäußert 
wurde, Hegendorf für einen praktischen Dressur­
kursus zu gewinnen. Hegendorf sagte zu, und vom 
11. bis 14. Oktober fand der erste Kursus in Danzig 
statt, zu dem zahlreiche Anmeldungen eingelaufen 
waren. Der interessante Kursus begann mit einem 
Vortrage Hegendorfs über: „Welchen Anteil haben

unsere Hunde an der volkswirtschaftlichen Bedeu­
tung des deutschen W aidwerks?" I n  fast zwei­
stündigem Vortrage entrollte Hegendorf ein Bild 
der Entwickelung des deutschen Waidwerks und des 
Einflusses desselben auf Handel, Industrie, S taa t 
und Gemeinde. Ferner wies er auf die Notwendig­
keit des deutschen Gebrauchshundes für Hebung der 
Jagd  in volkswirtschaftlicher Bedeutung hin. Hier­
auf kam Hegendorf auf sein System zu sprechen. 
Er äußerte sich hierzu etwa wie folgt: „W ir hätten 
uns nicht zusammengefunden, um in drei Tagen 
einen jungen Hund ferm zu machen, ihn zu erziehen 
und zu dressieren, sondern durch praktische Vor­
führungen sollten uns M ittel und Wege gezeigt 
werden, wie man die Dressur wesentlich vereinfacht, 
humaner und zweckentsprechender gestaltet. Von 
einer spielenden Dressur könne hierbei keine Reoe 
sein, denn auch nach seinem System würde ein ge­
wisser Zwang ausgeübt, allerdings unter Aus­
schaltung jeder roher Gewalt. Der beste Dresseur 
würde aber immer der sein, der alle Dressursysteme 
beherrsche und bei Erziehung und Dressur seiner 
Hunde das anwende, was ihm als den meisten 
Erfolg versprechend erscheine." Die folgenden Tage 
wurden dazu benutzt, durch Vortrüge mit' dem 
Hegendorfschen System bekannt zu machen. An den 
Nachmittagen wurde dieses System an rohen, halb­
rohen und einem nach Hegendorf dressierten, fertigen 
Hunde weiter erläutert. Besonders interessant ge­
stalteten sich die praktischen Übungen, als 2 junge, 
vollständig rohe Hunde, die bis dahin jeder Wasser­
pfütze im Bogen aus dem Wege gegangen waren, 
ans Wasser gewöhnt werden sollten. Hegendorf 
ging hierbei ganz nach seinem System vor. An der 
Leine ließ er die Hunde den Wasserlauf durch­
schwimmen, kehrt machen, und als die Hunde ans 
Land gekommen waren, zeigten sie keine Furcht, 
sprangen hoch urrd patschten dann selbst im Wasser 
herum. Ganz besonderen W ert legt Herr Hegendorf 
auf die Ausbildung a ls  Verlorenapporteur. Um 
einen solchen zu erziehen, empfahl er die syste­
matische Einarbeitung der Hunde auf künstlicher 
Schweißspur. Nach beendetem Kursus fand ein 
Abschiedsessen im Hotel „Reichshof" statt. Herr 
Max Schmidt brachte den Kaisertoast aus. Herr 
Oskar Vormann dankte Herrn Hegendorf im Namen 
des Vereins. Die Kursusteilnehmer hätten hierbei 
viel gelernt und würden es nun in der P rax is ver­
werten, zum besten unserer Hunde, unseres Wildes 
und nicht zuletzt in  unserem eigensten Interesse.

- ( B e i d e r  d e u t s c h e n  G e s e l i s c h a f t s ü r  
K a u s m a  n ns  - E r h o l u  n g s h  e ime)  sind in den 
letzten Tagen folgende wettere Stiftungen eingegangen: 
Berger L Wirth-Leipzig 2000 Mark, Käst L Ehinger- 
Stuttgart 2500 Mark, G. Siegle L Co.-Stnttgart 2600 
Mark, Mannheim-Bremer Petroleum-Aktiengesellschaft- 
Zentrale-Mannheim 5000 Mark, Kommerzienrat 
Wmkelhattsen-Pr.-Stargard 5000 Mark, badische Änilin- 
nnd Sodafabrik-Ludwigshafen 10 000 Mark, Farben­
fabriken vorm Fr. Bayer L Co.-Elberseld 10000 Mark. 
Der Eingang von Mitglieder-Anmeldungen mit nam­
haften Jahresbeiträgen ist ebenfalls sehr bedeutend. 
Ferner stiftete Frau Geh. Kommerzienrat Selve-Bonn 
anläßlich des 60jährigen Jubiläums der Firma Basse 
L Selve-Altena in Westfalen 10000 Mark.

— ( D e r  F ü h r e r  d e r  H e i l s a r m e e ,  
G e n e r a l B o o  L4),) der von Mittwoch den 12. bis 
Mittwoch den 22. November Deutschland besuchen wird, 
spricht in den Städten Berlin, Stettin, Posen, Thorn, 
Insterburg, Tilsit, Königsberg und Memel.

— ( D e r  d e u t s c h e  S p r a c h v e r e i n )  hier 
beginnt seine W interarbeit mit einem V ortrags­
abend Dienstag den 7. November im „Löw en- 
bräu". Baderstraße 19. Der Vorsitzer Direktor 
Dr. M a y  d o r n  wird einen Vortrag halten über 
S t r a ß e n n a m e n  in sprachlicher und geschicht­
licher Beziehung, mit besonderer Rücksicht auf die 
Thorner Straßennamen. Angeschlossen wird eine 
freie Aussprache über den Gegenstand des Vor- 
Lrages wie auch über andere sprachliche Fragen. 
Gäste sind willkommen. Auch die Beteiligung von 
Damen als  Mitglieder oder Gäste ist dem Verein 
sehr erwünscht.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonnabend 
den 28. Oktober um 8 Uhr abends im Hotel „Schwarzer 
Adler" seine Monatssitzung ab. Aus der Tagesordnung 
stehen Berichte über die diesjährige Provinziallehrerver- 
sammlung in Marienwerder.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T  h o rn - M o cke r.) 
Der Turnverein feiert am 4. November in seinem Ver­
einslokale „Goldener Löwe" sein erstes Stiftungsfest, 
bestehend in Schauturnen, Theater und Tanz. — Am 
Montag den 30. Oktober, abends 8 Uhr findet eine 
Versammlung statt. Da sehr wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung stehen, ist ein recht zahlreiches Erscheinen 
der Mitglieder erwünscht.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Frei­
tag, zum erstenmale die Vandevitte-Posse „Die Bummel- 
studenten". Dieses übermütige Stück hat in Berlin be­
reits die 300. Aufführung erlebt und ist der Haupt­
schlager dieser Saison an sämtlichen Theatern in 
Deutschland. Die Tanz- und Gesangseinlagen erfreuen 
sich bei alt und jung einer allgemeinen Popularität und 
das übermütig lustige Stück wird auch hier in Thorn 
seilte Wirkung nicht verfehlen. Sonnabend geht als 
Volksvorstellung Lessings „Minna von Barnhelm" in 
Szene. In  den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen 
Iahn, Ziemauu, Beyer, sowie die Herren Waechter, 
Horn, Kiel, Martini-Basch und Mayer. Sonntag nach­
mittags zum letztenmale „Der Vizeadmiral", abends 
erste Wiederholung von „Bummelstudenten.

— ( Da s  M e t r o p o l - K i n e m a t o gr  a p h e n- 
t h e a t e r )  in der Friedrichstraße ist schon von jeher 
durch die Borsührung hervorragender Naturszenen aus 
allen Teilen der Erde bekannt. Daß gerade diese Art 
kinematographijcher Schaustellung vielen, vor allem der 
wanderlustigen Jugend, ein hohes Interesse abgewinnt, 
kaun man allabendlich in dem stets gefüllten Lokal be­
obachten. Gegenwärtig bietet der Film „Mit der 
Zahnradbahn auf den Schneeberg" wunderbare Aus­
nahmen ans der Alpenwelt. Sehr hübsch sind ferner 
„Die Wasstrsälle von Elskarleo", sowie die kolorierten 
Waldlaudschaften aus einem Drama, das sich „Tristan 
und Isolde" betitelt und eilte Wiedergabe der be> 
rühmten Liebestragödie sein soll. Auch die übrigen 
Programmnummem finden in ihrex Reichhaltigkeit 
Beisall.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der Sitzung am 
Mittwoch hatte sich der Kutscher Josef Kieroski 
aus Wichorsee^. wegen verschiedener S i t t l i c h ­
k e i t v e r b r e c h e n ,  die er an drei Schülerinnen 
aus Wichorsee verübt haben soll, zu verantworten. 
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit statt. Der Angeklagte wurde zu 1 J a h r  
6 M onaten Gefängnis verurteilt. — Wegen 
R a u b e s  waren angeklagt die Schüler Friedrich 
Schulz und Kurt Kukelski von hier. Am Nach­
mittag des 13. J u n i  d. J s .  bedrohten sie den Gym­
nasiasten M ax Datow, der sich durch die Bazarkämpe 
nach der Dillschen Badeanstalt begeben wollte, in ­
dem sie mit vorgehaltenen Pistolen die Herausgabe
der Sachen forderten. Beim Durchsuchen seiner wesen, im nächsten Ja h re  rm Hofkonzert im Otto

Taschen nahmen sie ihm ein Taschenmesser unid ver- 
schwanden. I n  der Verhandlung behaupteten die 
Leiden jugendlichen, 12- bezw. 13jährigen Ange­
klagten, das Messer hätte D. freiwillig gegeben, 
und mit den Pistolen hätten sie ihn nicht ernstlich 
bedroht. Der Gerichtshof hielt sie jedoch für 
schuldig und Verurteilte sie zu je 1 M onat Gefängnis.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibencht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Taschenspiegel 
mit Kamm und ein Schlüssel. Näheres im Polizei« 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstaritz 
der Weichsel bei T h o r n betrug heute — 0,12 Meter, 
er ist seit gestern um 2 Zentimter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,16 Meter 
«ns 1,15 Meter g e f a l l e n .

Der Hall Gretzinger vor dem Thorner 
Kriegsgericht.

I n  der h e u t i g e n  S i t z u n g  wurde die Ver­
nehmung der Zeugen fortgesetzt. Vorher wird noch 
der Angeklagte T r i p p l e r  befragt, ob Gretzinger 
versucht habe, ihn zum Meineide zu verleiten. 
Trippler gibt an, Gretzinger habe ihn allerdings 
gebeten, alles zu verschweigen. Ob ihm etwas ver­
sprochen wurde, könne er nicht mehr sagen. Dann 
wendet sich der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  an 
den Angeklagten S c h ü t t e .  Dieser habe es in 
seinen bisherigen Aussagen so dargestellt, als sei 
er der tüchtigste Unteroffizier der Kompagnie und 
die rechte Hand seines Hauptmanns gewesen. 
Hauptmann Steuer dagegen hat Lei seiner Ver­
nehmung dem Angeklagten ein ungünstiges Zeug­
nis ausgestellt, E r hätte sich verschiedene Verfeh­
lungen zu schulden kommen lassen, sodaß die Kapi­
tulation mit ihm nicht mehr erneuert werden sollte. 
Aus diesem Grunde ist der Angeklagte zur Schutz- 
mannschaft abgegangen. Der A n g e k l a g t e  er­
klärt das Zeugnis feines Hauptmanns für falsch. 
— A ls erster Zeuge wird Sergeant D r e h e r  ver­
nommen, der dem Angeklagten Frank in  der 
Stellung a ls  Küchenunteroffizrer gefolgt war. 
Gleich rn der ersten Zeit ist Gretzinger an ihn m it 
der Frage herangetreten, ob er ihm Kaffee, Zucker, 
Schmalz und andere Dinge aus der Küche liefern 
könne. Er versprach ihm für einen Sack Zucker 20 
M ark; für Kaffee wurde ein P re is  nicht geboten. 
Der Zeuge habe diese Geschäfte abgelehnt. Gre­
tzinger habe ihn darauf gebeten, von diesem Ge­
spräch nichts zu andern verlauten zu lassen. Auch 
wenn die Sache vor Gericht kommen könne, sollte 
der Zeuge von diesem Ansinnen nichts erwähnen. 
Versprochen wurde ihm für das Schweigen nichts. 
Ferner ist dem Zeugen aufgefallen, daß Frank ihm 
einmal den Auftrag gab. einen Sack Zucker zu ver­
schreiben und ohne weiteres bei Gretzinger abzu­
liefern; er sollte zu diesem Zwecke auch die Schlüssel 
zum Unteroffizierkasino erhalten. Der Zeuge 
weigerte sich aber. den Auftrag auszuführen. Von 
weiteren Veruntreuungen will der Zeuge nichts be­
merkt haben. Er weiß nichts, daß die Unter­
offiziere auf Kosten der Küche größere Gelaae ver­
anstaltet, auch nichts davon, daß gewisse Damen 
dort tagelang untergebracht und verpflegt wurden. 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt, daß Lei 
diesem Prozeß die bedauerliche Tatsache in E r­
scheinung trete, daß 90 Prozent der Zeugen der 
Mittäterschaft dringend verdächtig sirw. Die 
Fragen, ob dem Zeugen Lei Bereitung der Speisen 
etwas aufgefallen ist. wird verneint. Beim Kaffee 
wurde allerdings weder Milch noch Zucker Zuge­
nommen. Bei andern Truppenteilen werde Milch 
hinzugetan. Von s a c h v e r s t ä n d i g e r  S e i t e  
wird angegeben, daß pro Kompagme täglich 27 
Liter Milch geliefert werden. Doch könne statt der 
Milch ein Zuckerzusatz genommen werden. Hier ge­
schah es nicht, weil der Zucker eben gestohlen wurde. 
Der Zeuge war einmal 8 Monate Schießunter- 
offizier und löste den Angeklagten Schütte ab. der 
später wieder das Amt übernahm. Der Zeuge 
kann infolgedessen einige Angaben machen, dre 
Schütte schwer belasten. Er bekundet nämlich, daß 
damals nur noch m it einem einzigen Gewehr 
Modell 71 geschossen wurde, es waren, als er von 
Schütte wieder abgelöst wurde, höchstens 10—15 
Kilogramm 71er Hülsen vorhanden. Auch ältere 
Bestände waren nicht vorhanden, dagegen in 
größere Mengen 98er Patronen. Von einer E r­
laubnis des Hauptmanns zum Verkauf der Hülsen 
im Interesse des Schießunteroffiziers weiß der 
Zeuge nichts. Ein besonderes Interesse erweckte die 
Vernehmung des 15jährigen Kantinenlehrltngs 
W l a d i s l a u s  Z u c h o w s k i .  der schon im Ver­
fahren gegen Raguse und Frank eine Hauptrolle ge­
spielt hat. Ih m  ist in der Kantine die In tim itä t 
seines Chefs Gretzinger mit einigen Unteroffi­
zieren und dem Musketier Trippler aufgefallen. 
Abends, wenn die Freunde kamen, wurde der 
Zeuge nachhause geschickt. Eines Abends entfernte 
er sich scheinbar aus der Kaserne, kam aber leise 
zurück und nahm einen günstigen Lauscherposten ein, 
Da bemerkte er, wie Trippler aus der Küche einen 
Sack Kaffee -anbrachte. Diesen Sack schaffte er 
dann mit Gretzinger zur Nische des Unteroffizier- 
kasinos. Trippler und P alinski durften in der 
Kantine nach Herzenslust trinken. Vor dem Prozeß 
gegen Raguse und Frank gab Gretzinger einen 
Bierabend für die Reservisten. Dabei nahm er den 
Zeugen beiseite und schärfte ihm wiederholt ein, 
wie er zugunsten der Angeklagten aussagen sollte. 
Er versprach ihm, für seine Zukunft sorgen zu 
wollen. Er besitze ein Vermögen von 80 000 Mark, 
dafür wolle er m B erlin ein Zigarrengeschäft ein­
richten und den kleinen Zuchowski mit hohem Ge­
halt als jungen M ann anstellen. Der Zeuge ließ sich 
auch bestimmen, vor dem Kriegsgericht alles zu 
verschweigen, während sich aber der Gerichtshof zur 
Urteilsberatung zurückzog, erwachte sein Gewissen 
und er meldete dem Vertreter der Anklage, daß er 
seine Aussagen sämtlich widerrufen müsse. Dem 
Gretzinger gegenüber behauptete er aus Furcht, 
er wäre Lei seinen Aussagen geblieben.

Briesknstr».
Abonnent. Die Straßenmeister des Landkreises ge­

hören den mittleren Beamten an. Die übrige Sache ist 
schon früher erledigt.

Kunst, Wissenschaft und Theater.
Am Dienstag Abend eröffnete C a r u s o  sein 

G a s t s p i e l  am k ö n i g l .  O p e r n h a u s e  in 
B e r l i n  als Memerino in Donizettis „Liebes­
trank" mit größtem Erfolge. Nach dem „Lok.-Anz." 
befahl der K a i s e r  am Schlüsse Caruso in seine 
Loge und sprach mit ihm in huldvollster und 
liebenswürdigster Weise etwa zehn M inuten. 
Caruso mußte versprechen, einem Wunsche des 
Kaisers nachzukommen, nachdem es in diesem Jah re
durch anderweite Verpflichtungen nicht möglich äe-



mitzuwirken. Des ferneren bemerkte der Kaiser 
auf die Äußerung Carusos, daß er sich heute nicht 
ganz wohl gefühlt habe, wohl niemand im Hause 
habe dies vermutet; denn seine Stimme habe herr­
lich geklungen. Der Monarch dankte dem Künstler 
schließlich für den hohen künstlerischen Genuß, den er 
ihm und der Kaiserin bereitet habe.

LnslsllMalirk.
Ergebnis der internationalen Ballonwettfahrt.

Der amerikanische Aeroklub hat die offi­
zielle Wegestrecke der diesjährigen internatio­
nalen Ballon-wettfahrt um den Eovdon-Ben- 
nettpreis bekannt gegeben: Eericke 471 Meilen, 
Lahn 408 und Vogt 350 Meilen. Der Sieges­
preis wird am 5. November nach Berlin abge­
schickt werden.

Ma»»»»igsal»iges.
( D e r  V o r t r u g  d e s  „ N o r d p o l ­

e n t d e c k e r s " . )  Der angebliche Nordpol­
entdecker D r. C o o k  hielt am Dienstag in 
K o p e n h a g e n  einen Vorlrag über seine 
Nordpolreise. Das Lokal war von Tausen­
den von Menschen angefüllt, ebensoviel« 
harrten auf den Straßen und vor dem Hotel, 
A ls  Cool auf der Straße erschien, brach ein 
unbeschreiblicher Lärm  aus. Es ertönten 
Rufe: „Betrüger, Schwindler! Nieder mit 
Cook!" N u r m it Mühe konnte er in seinem 
Automobil das Versammlungslokal erreichen. 
A ls  er dort die Tribüne bestieg, erneuerten 
sich die Skandalszenen, die eine halbe Stunde 
dauerten. Währenddessen saß Cook ruhig 
und lächelnd auf der Tribüne. A ls  Ruhe 
eingetreten war, begann er seinen Vortrag ; 
er schilderte zunächst an Hand von Lichtbil­
dern sein« bekannte Nordpolreise, dann rich­
tete er heftige Angriffe gegen Peary und ging 
schließlich auf das Urteil der Untersuchungs­
kommission der Kopenhagener Universität gegen 
ihn ein. E r sagte, das Urteil sei zwar hart, 
aber ehrlich gewesen. Die Untersuchungs­
kommission habe nur ausgesprochen, daß er 
nicht genug Beweise für seine Behauptung 
geliefert habe. Am Schlüsse seines einein- 
halbstündnigenVortrags apellierte er an dieZu- 
hörer.sich selbst ein Urteil über ihn und Peary zu 
bilden. Während des Vortrages hatten sich 
die Demonstrationen häufig wiederholt. A ls  
Cook das Versammlungslokal verließ, empfing 
ihn ein hundertköpfige Menge mit wildem 
Gejohle und Protestrufen. M an schlug nü! 
Stöcken und Schirmen auf ihn ein, sodaß 
schließlich eine Polizeiabteilung ihn unter 
ihren Schutz nehmen und zum Hotel geleiten 
mußte, wo die Demonstrationen noch lange 
anhielten. _________ _

( E r t r u n k e n . )  Im  Tegeler Hafen ist nach 
einem Festmahl der 41 Jahre alte Oberlehrer 
Krause ertrunken. I n  der Dunkelheit war er an 
die steil abfallende Böschung des nicht abgezäunten 
Hafenufers geraten und ins Wasser gestürzt.

( F r ä u l e i n  T h i r i o n  i n  K o t t b u s . )  Die 
wegen Spionage verurteilte französische Sprach- 
lehrerin Thirion wurde zur Verbützung ihrer Strafe 
nach Kottbus gebracht.

( U n f a l l  b e i m  R e n n e n . )  Dienstag stürzte 
ins Augsburg beim Osfiziersrennen des 4. schweren 
Reiterregiments Leutnant von Braun, Sohn des 
Regierungspräsidenten, vom Pferde und wurde 
schwer verletzt.

( E i n  P r i m a n e r  a l s  R e i c h s t a g s ­
w ä h l e r . )  Das Gymnasium in Konstanz hatte 
bei der jüngsten Re'chstagsersatzwahl zum ersten­
mal einen Wahlberechtigten, ein ehrwürdiges, be- 
mostes Haupt aus der Prima, der mit einem großen 
Gefolge zur Wahlurne schritt. Nach dem denk­
würdigen Vorgänge schwangen die hoffnungsvollen 
Nochnichtwähler ihre roten Stürmer und sangen 
die Wacht am Rhein.

( O p f e r  d e s  S t u r m e s . )  Der orkanartige 
Sturm, der am Montag wütete, hat in Hof rn 
Bayern zwei Menschenleben gefordert. I n  der 
Nähe der Saalespinmien wurde eine Frau vom 
Sturm  erficht und ins Wasser geworfen. Ein zu­
fällig des Wegs kommender Radfahrer wollte oir 
Frau retten. Der Versi.ch mißlang aber, und berdc 
Personen ertranken.

( D i e  G e f a h r e n  d e s  L e i t u n g s ­
d r a h t e s . )  Der Bürgermeister von Rom, Nathun, 
kam in Turin  bei einem Besuche des Elektrizitäks- 
werkes einem Leitungsoraht zu nahe und sank mit 
einem Aufschrei zu Boden. Es umfing ihm eine 
schwere Ohnmacht. Die linke Hand erlitt schwere 
Brandwunden.

( K a m p f  z w i s c h e n  P o l i z e i  u n d  R ä u ­
b e r  n.) I n  der Nähe der Station Notanely in 
Kaukasien überraschte eine Polizeiabteilung eine 
Räuberbande, die einen Überfall auf die Station  
vorbereitete. Die Räuber empfingen die Polizei 
mit Eewehrsalven, durch die ein Beamter getötet 
wurde. D ir  Polizei erwiderte das Feuer und 
tütete einen Räuber. Der Getötete war der U r­
heber einer Bahnkatastrophe im vorigen Jahre, 
bei der Menschen ums Leben gekommen waren.

Der italienisch-türkische Krieg.
T r i p o l i s ,  27. Oktober. Gestern Morgen 

unternahmen Türken und Araber einen heftigen 
Angriff auf die Ita lien er, wurden aber auf allen 
Seiten mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Die 
Verluste der Ita lie n e r waren gering. Das 82. Re­
giment ließ den Feind erst vorrücken und über­
schüttete ihn dann mit einem rnöderischen Feuer, 
das ihn zwang, sich über einen Kilometer weit von 
den Schützengräben und Vorpostenketten der I t a ­
liener zurückzuziehen. Das 48. Regiment schlug den 
Feind aus nächster Nähe, in einer Entfernung von 
2V— 3V Metern, zurück.

K o n s t a n t i n o p e l ,  27. Oktober. Nach aus 
türkischen Quellen stammenden Nachrichten hat 
Zwischen den östlich von Venghasi landenden I t a ­
lienern und türkischen Truppen sowie Freiwilligen  
der Senuffi ein neuer Kampf stattgefunden, bei dem 
M  Ita lie n e r gefallen sein sollen.

K o n s t a n t i n o p e l ,  27. Oktober. Nach einer 
der Pforte zugegangenen Meldung des türkischen 
Kommandanten von Tripolis vom 23. Oktober 
leistete die Garnison von Dsrna den Ita lienern  
tapferen Widerstand und brachte ihnen große V er­
luste bei. Schließlich zogen sich die Türken in Ord­
nung nach einem früher ausgearbeiteten P lan  zu­
rück und nahmen eine sichere Stellung ein.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser über den F a ll Jatho.

B e r l i n ,  27. Oktober. W ie schon mitgeteilt, 
wurde der Vorstand der Lrandenburgischen General- 
synode vom Kaiser empfangen. Der Monarch kam 
auf die kirchlichen Vorgänge der jüngsten Zeit, ins­
besondere auf den F all Jatho, zu sprechen, und 
äußerte sich dabei wie folgt: „So bedauerlich an sich 
die Tatsache sei, daß ein Geistlicher wegen Irrle h re  
aus seinem Amte entfernt werden müsse, sei doch die 
Sache nicht tragisch zu nehmen. M änner wie Jatho 
habe es zu allen Zeiten gegeben und werde es auch 
in Zukunft geben. Die Kirche Christi überwinde 
diese Widersacher. Gegen diese Irrle h re  gebe es 
ein vorzügliches M itte l: sich immer tiefer in die 
heilige Schrift zu versenken und die Person Jesu 
Christi, des Heilandes, mit gläubiger Liebe zu um­
fassen."

Marokko.
B e r l i n ,  26. Oktober. Für diese Woche ist 

nach Vliittermeldungen die amtliche Veröffent­
lichung des Marokko-Vertrages nebst dem Ab­
kommen über die Kompensationen nicht mehr zu 
erwarten; sie wird aber wahrscheinlich am 3. oder 
4. November erfolgen können. Cambon hatte heute 
eine Konferenz mit Staatssekretär von Kiderlen- 
Waechter, den er iw  Laufe des Tages voraussichtlich 
noch einmal sprechen wird.

Schwerer Vootsrmfall in der Kriegsmarine.
B e r l i n ,  27. Oktober. Amtliche Meldung des 

Reuterschen Bureaus. A ls der kleine Kreuzer 
„München" gestern Abend 10.20 Uhr in den Kieler 
Hafen einlaufen und in der üblichen Weise mrt 
Hilfe eines zu Wasser gebrachten Seitenbootes an 
der Boje festmachen wollte, schippte das vordere 
Haltetau des Kutters auf bisher unaufgeklärte 
Weise aus, und das Boot stürzte ab. Die aus dem 
Vootssteurer und 14 M ann bestehende Besatzung 
fiel ins Wasser. 9 M ann wurden gerettet. E r­
trunken sind: Vootswannsmaat W ilhelm Domke- 
Verlin , die Matrosen Gustav Pfoh-Schluchten (Am t 
Eppingen), W ilhelm Petersen-Hamburg, Alois 
Hittort-Köln, August Wiese-Alt Haldensleben und 
Julius Schneider-Altona.
Drohende Erweiterung des Streiks in der Tabak­

industrie.
B r e m e n ,  27. Oktober. I n  einer gestern 

Abend von der Organisation der Labakarbeiter ein­
berufenen Versammlung der Tabakarbeiter, Zigar- 
rensortierer und Kistenbekleber wurde beschlossen, 
am kommenden Sonntag in Hamburg, Altona und 
Bremen in den Sympathiestreik einzutreten, falls 
bis Sonnabend der Kampf der Tabakarbeiter in 
Westfalen und Lippe keine befriedigende B ei­
legung erfahren habe.

Das Befinden Kaiser Franz Josefs.
W i e n »  27. Oktober. Der Kaiser verbrachte 

die heutige Nacht ungestört. Heute früh hat er be­
reits zeitig gearbeitet. Im  Laufe des Vormittags 
nahm der Kaiser die gewohnten Vortrüge entgegen. 
Der Schnupfen verläuft normal.

Der ausscheidende Erzherzog.
W i e n ,  26. Oktober. Erzherzog Ferdinand 

K arl scheidet ohne Werzichterklärung aus dem 
Kaiserhause. Der Kaiser gibt seine Einwilligung  
zur Ehe mit Verta Czuber nicht. Der Erzherzog 
hat angeblich vor drei Jahren eine schriftliche E r­
klärung abgegeben, die Czuber nicht zu ehelichen. 
Der Erzherzog nimmt einen bürgerlichen Namen an 
und erhält keinerlei Geldsubvention.

Das Ministerium Gautsch vor der Demission.
W i e n ,  26. Oktober. Der Rücktritt des Ministe­

riums Gautsch steht unmittelbar bevor, da der 
Nationalverband sich gegenüber der Politik der 
Tschechen ablehnend verhält, eine Mehrheit ohne 
die Deutschen aber ausgeschlossen ist.

E in neuer Vorfall in der französischen M arine.
P a r i s ,  27. Oktober. Zu den Vorfällen auf 

den Kriegsschiffen „Diderot" und „Justic" wird aus 
Toulon gemeldet, daß auf beiden Schiffen infolge 
Kurzschlusses eine lebhafte Panik entstand. Fünf 
Matrosen, die dnrch Geschrei zu der Panik bei­
trugen, wurden in Gewahrsam genommen. Der 
Marineminister ersuchte den Seepräfekten tele­
graphisch um einen eingehenden Bericht über die 
Vorfälle.

Frankreich und Spanien.
P a r i s ,  27. Oktober. Der Madrider Korre­

spondent des „Petit Puristen" meldet im Hinblick 
auf die zwischen Frankreich und Spanien bevor­
stehenden Verhandlungen, man glaube in M adrid, 
daß es schwer sein werde, zu einem Einvernehmen 
zu gelangen, falls Frankreich auf der Räumung von 
Elrsar und Larrasch bestehe; denn es handele sich 
für Spanien um eine Ehrensache. I n  amtlichen 
Kreisen sei man allerdings ziemlich optimistisch. 
Die M adrider Regierung hoffe, daß sie mit Frank­
reich ein übereinkommen erzielen werde.

Die Revolution in China.
P e k i n g ,  26. Oktober. E in  kaiserliches Edikt 

ordnet die Entlassung des Verkehrsministers Scheng- 
kungpao an, w eil er in erster Linie für die Verstaat­
lichung der Eisenbahnen verantwortlich sei, die die 
jetzigen Aufstände zur Folge gehabt habe. Der 
Nachfolger Schengkungpaos wird der frühere Präsi­
dent des Verkehrsministeriums Tangschaoyi sein. 
I n  dem Edikt wird ferner die Haftentlassung des 
Präsidenten der Promnzialversarnmlung von Szet- 
schuan und anderer Führer des Aufstandes in  
Tschengtu angeordnet.

Ein Telegramm des Kriegsministers Wntschang 
berichtet über Gefechte der Negierungstruppen mit 
den Aufständischen am 22., 23. und 24. Oktober, die 
offenbar unentschieden waren.

Amtliche NotrerungenderDanzigerProdukten- 
Börse.

vom 27. Oktober 1911.
Wetter: schon.

Für Getreide, Hüliensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preile 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemadig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  u, verändert, per Tonne von 1000 Kar. 

Negulierungs-Preis 20N/- M t. 
per Oktober—November 201 M?. bez. 
per November—Dezember 20! Mk. bez. 
per Dezember—Januar 203 Mk. bez. 
per Januar—Februar 205^, Br., 205 Gd.

hochbunt 788 Gr. 205 Mk. bez. 
bunt 729—761 Gr. 191-198 Mk. bez. 
rot 744-772 Gr. 191-198 Mk. bez.

R o g g e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 17! Mk. bez.
Regulierungspreis 172  ̂ ,  Mk. 
per Oktober 1711, Mk. bez. 
per Oktober—November 172 Mk. bez. 
per November—Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 174 Mk. bez. 
per Januar—Februar l??*/, Br., 176 Gd. 
per A p r i l-M a i 181 Br., I M / ,  Gd.

Ger s t e unverändert, per Tonne 1000 Kgr.
inl. 668—680 Gr. 177—190 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173—173 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rendemeiit 88 " /„ fr . Neufabrw. 16.72 Mk. bez., 16,90 wert. 
per Oktober—Dezember 12.42", Mk. bez.
Rendement 75 <>/<, fr. Neufahrwasser 14.07^—14,25 Mk. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60—12,20 Mk. bez.
Roggen- 12,00-12.10 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.______

B e r l i n .  26. Oktober. (BuLterbericht von Müller L 
Braun, Berlin N., Brunnenstraße 14.) Trotz des Rück- 
ganges von 3 Mk. hat sich das Geschäft bisher noch nicht be­
lebt. Zu dem drücken fehlerhafte Qualitäten auf dem Markt, 
sodaß sich der Verkauf recht schwer gestaltet.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
^  > 27. Okt. s26. Okt.

Tendeuz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau
Deutsche Reicbscmleihe 3 ' / , ^ .  . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g . . . .
Preußische Konsols ....................
Preußische Konsols 3 «/<,.........................
Thorner Stadtanieihe 4 o/g. . . . .
Thorner Stadtanleihe . . - -
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/<, . . .
Westpreußische Pfandbriefe b'/,"/«, . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 neul. 11.
Posener Pfandbriefe 4 o / „ ....................
Rumänische Rente von 1894 4 . -
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g .
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o <> . . . .
Große Berliner Slraßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..............................
Diskonto-Kommandit-Anteiie . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktieugesellschaft.
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
Laurahütte-Aktien..................................

Weizen loko in Newyork..............................
„  O k to b e r ..................................  .
„ Dezember.................... ....

M a i .................................................
Roggen Oktober ........................

,, Dezember........................................
„  M a i .................................................

Bankdiskont 5°/«, Lombardzinsfnß 6'^ ,  Privatdiskont 4 » '^ .

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war wieder einmal 
von Anfang bis zum Ende eine feste Tendenz festzustellen. 
Namentlich in einzelnen Werten und Kolonialwerten belebte 
sich das Geschäft ganz beträchtlich. Der Privatdiskont betrug 
4'/2 v. H.

D a n z i g , 27. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 82 im 
limbische, 45 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  27. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
104 inländische. 111 russische Waggons exkl. 13 Waggon Kleie 
und 11 Waggon Kuchen.

84,80
216.55

91.75 
82,10
91.75 
81.90

9 9 .-
89.50
78.50 

103,—
91,75

93,10
192,10
257.90
186.49
124.25 
130,—
265.90
224.50 
176.80 
162.— 
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208.25
214.25
183.50 
185,— 
192,75

84,80
216,70

91.75
82.—
91.75 
81,90

9 9 ,-
69.60 
78,50

103 ,-
91.60

93̂ 10
1 9 2 ,-
259.40 
185,90
124.25
129.25 
266,— 
22 5 ,-
177.40 
163.75 
102-^4

208M
215.50
184.25
185.50
193.25

V r  0 m v e r g , 26. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl.wiegend, 
brand- und bezugsrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens t23 
Pfd. hott. wiegend, gut gesund, 171 Mk., do. 119 20 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
159—164 Mk., Brauware 172—184 Mk., — Futtererbsen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 164—174 
Mark. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  26. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,20. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sa.t — . Stimmung: matt. Brotrassinade 1
ohne Faß L 8 , 5 0 - K r t j l a l l z n c k e r  ! mit Sack — . 
Gem. Rassinade mit Sack 23,25-28.37^2 Gem. Mells 1 
mit Slck 27.75—27,87'/.. Stimmung: ruhig._____________

H a m b ur g,  26. Oktober. Rübül ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, . Wetter: schön.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 27. Ok.ober.

B e n e n n  u u g.

50 Kilo

2 '/,Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1.50
1.30
1.40
1.30
1.40 
1,60

- .8 0
1,60
1,10
1,20

—.80
1.80
1,60

—.80
- ,1 5

I M
1,40

IM
1.80

W eizen.......................................
Roggen.......................................
Gerste . . . . . . . . .
Hafer............................. ....
Stroh (Nicht-).............................
H e u ............................................
Kocherbsen..................................
K a rto ffe ln ...................................
Noggenmehl . ........................
B r o t ...................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Banchsleisch...................................
Kalbfleisch..................................
Schweinefleisch..............................
Hammelfleisch.............................
Geräucherter Speck....................
Schmalz.......................................
Butter . ............................. ....
E ie r ............................................
K re b s « .......................................
Aale . ..................................  .
Bresseu.......................................
S c h le ie .................... ....
H e c h te .......................................
Karauschen..................................
Barsche ........................................
Z a n d e r ........................................
Karpfen.......................................
B a rb it te n ...................................
Weißfische . ..............................
H eringe..................................  .
F lu n d e rn ...................................
M u rä n e n ...................................
M ilch ............................................
Petro leum ..................................
S p i r i t u s ...................................

denaturiert)..............................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteteu: Kohlrabi 25—30 Pf. die Mandel, Blumen«- 

kohl 10—40 Ps. der Kops, Wirsingkohl 5—15 Ps. der Kopf, 
Weißkohl ö—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kaps. 
Salat 3 K öp fchen-,-P s ., Spinat 15 -2 0  Pf. d. Pfd., Peter- 
silie Bündchen — — Pf., Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20P f. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Nettig Stück —,— Pf., 
Meerrettig — Pf.  die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Ps., 
0 arten — — Mk. d. Mdl., S e n f g u r k e n M k .  d. Mal., 
grüne Bohnen —,— Pf. das Pfd., Wachsbühnen Pf. 
d. Pfd., Lwnen 10—25 Pf. d. Pfd., Äpfel 1 0 -30  Pf. d. P,v.. 
Kir-chen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen 2 0 -25  Pf. das 
Pjm.d, Wallnüije 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf.  das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund, 
Blaubeeren Pf. der Liter, Waldbeeren — Pf. der

lOOKilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
Pre is .

19.60
16.60 
1 7 ,-  
17,50
5,50
8, -

22, -
3,20

Liter, Pilze— Pf. d. Näpfchen, Puten 3,00-5.50 Mk. d. Stck< 
Gänse 3,50—7,50 Mk. das Stück, Enten 3.00-6,00 Mk. da« 
Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner jung« 
1,20—1.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hasen 3,00—3,50 Mk. das Stück. Rebhühner — Mk.  dar 
Stück.

Miihleiretabliffenrent in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

________(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 KNo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 090 . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Noggenmehl 0 . . 
Noggenmehl 0 I  . 
Roggenmehl I  . . 
Roggenmehl I I .  . 
Kommißmehl . . 
Roggenschrot . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. i 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom
27.9.11

Mk.

1 8 .-
1 7 -
18,20
17M
1 6 -
15.80
10,20
7.20
7.20 

14,20
13.40
12.80 
9 , -

11.40 
10,80
7.20 

1 6 ,-
14.50
13.50
12.50 
12M  
12,- 
12,—
12.50 
12,- 
11,80 
12,-
7,-

21,-
20,—
19.50

bisher

Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20 
1 6 ,-
10.40

7.20
7.20

14.40
13.60 
1 3 ,-
9.20

11.60
11,—

7,2
1 6 .-
14.50
13.50 
12,56
12.50 
12-  
12, -  
12M  
12,- 
11,80 
12,-
21,—
20,-
19.50

Wetter-Ueverstcht
der Deutschen Seewarte.

H a m b n r g . 27. Oktober 1911.

Name
der Beobach- 
tungsstation
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 739,7 SW halb bed. 9 2,4 nachts Nied.
Hamburg 742,7 S wolkig 10 2.4 nachts Nied.
Swinemünde 745,1 SW bedeckt 9 0,4 »neist bewölkt
Neufahrwasser 748,9 SSO halb bed. 5 meist bewölkt
Memel 749,5 S wolkig 8 ^6,4 nachm. Nied.
Hannover 744,7 SW bedeckt 11 meist bewölkt
Berlin 746,5 SW bedeckt 11 ^0,4 vorm. Nied.
Dresden 749,3 S wolkig 13 0,4 vorw. heiter
Breslau 752,1 SSO wolkig 10 0,4 zieml. heiter
Bromberg 750,2 S bedeckt 9 2,4 nackm. Nied.
Metz 746.5 O Regen 10 6,4 Nied.i.Sch.*)
Frankfurt(M.) 7 4 6 ,5 SW Regen 11 2,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 747,8 SW Regen 12 6,4 Nied. i. Sch.
München 752.8 SO halb bed. 6 6,4 vorw. heiter
Paris W ,5 S S W Regen 11 2 ,4 —
Vlissingen 722,3 S S W — 9 2,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 741,1 W S W Dunst 10 2,4 anhalt. Nied.
Stockholm 745.4 O bedeckt 1 31,4 vorw. heiter
Haparanda 734,6 W S W heiter- — 2 vorm. Nied.
Archangel 742,4 S bedeckt 3 — Gewitter
Petersburg 747,5 SSO bedeckt 4 — nachts Nied.
Warschau 754,9 — wölken!. 4 0,4 meist bewölkt
Wien 754,7 NW Nebel 7 6,4 vorw. heiter
Nom
Hermann stadt 753,7 W wolkig 11 — nachm. Nied.
Belgrad — — — — 6,4 vorw. heiter
Liarritz 753,9 — bedeckt 16 6,4 meist bewölkt
Nizza — — — — vorw. heiter

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 28. Oktober: 
Unbeständig, zeitweise wolkig, fortdauernd milde, leichte Regen- 
fälle^______________ ______________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von» 27. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 6 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 ,nm.

Von» 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur 
-s- 13 Grad Gels., niedrigste -s- 4 Grad Cels. _________

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
der Tag m >Tag

Weichsel T h o r n ......................... 27. 00,12 26. 00,10
Zaw ichost.................... — — — —
W arschau..................... 25. 0,64 24. 0,64
Chwalowice . . . . 25. 1,15 24. 1,16
Zakroczyn.................... — — — —

Brahe bei Bromberg u^Pegel ^
Netze bei C za rn ikau ......................... — — — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (20. n. Trinit.) den 29. Oktober 1911.

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 V? Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer SLachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte für die Lutherstiftung der Gemeinde.

Neustädttsche evangel. Kirche. Vorn:. N /, Uhr: Gottesdienst. 
Supenntendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr ' Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Mueller. Vorm. 11Vs Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Krüger.

S t. Johanniskirche. Der katholische Militärgottesdienst fällt 
aus.

Evangel.-lutherrsche Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9 ^  Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. 9^2 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. IIO/2 Uhr:
Kindergottesdienst. Pfarrer Johst. Nachm. 5 Uhr : 'Gottes­
dienst. Pfarrer Johst.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Vorm. 9' ', Uhr: Gottes- 
dienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Hölscher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst, danach Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Erasmus.

Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in
Luikau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Pfarrer
Hiltmann.

Baptistsn-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorn». Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4^2 Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: 
Iugendverein.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57 (frühere 
Baptiistenkapelle). Vorn». 9'/? Uhr: Predigt. Vorm. 11. Uhr: 
Sonntagsschnle. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5^/, U hr: 
Jugendbund. — Donnerstag abends 8^4 Uhr: Gebets- 
stunde. Prediger Keil.

Fleischsalat. Für 6 Personen. Zubereitungszelt 
1 /2  Stunde. Etwa IV 2 Pfd. gekochtes Rindfleisch schneidet 
man in ganz feine Streifchen, bereitet aus einer ganz 
feinwürflig geschnittenen Zwiebel, einem Eßlöffel Senf, 
Salz, Pfeffer, 12 Tropfen Maggi's Würze, etwas Z i­
tronensaft, 2 in Scheibchen geschnittenen Gurken, 5 Eß­
löffeln Oel, Essig, feingewiegteu Salatkräutern und einer 
Tasse saurem Nahm eine Sauce, gießt diese über das 
Fleisch und läßt gut durchziehen.



Bekanntmachung.
Am  30. Oktober d. J s . findet 

eine Revision der Q uitturigs- 
karten in der Jakobsvorstadt durch 
den Kontrollinspektor der Landes- 
Versicherungsanstalt statt.

In dem  w ir dieses hierm it bekannt 
geben, weisen w ir die Arbeitgeber 
darauf hin, daß sie bei der V er­
meidung einer Ordnungsstrafe bis zu 
150 M a rk  verpflichtet sind, die O u it- 
tungskarten sämtlicher von ihnen be­
schäftigten Personen vorzulegen, sowie 
über die an dieselben gezahlten Löhne 
und die Dauer der Beschäftigung A us' 
kunft zu erteilen.

Arbeitgeber, welche dieses zu tun 
verhindert sind, haben einen m it den 
Arbeitsverhältnissen vertrauten V er­
treter damit zu beauftragen.

Karten, die zur Einsicht nicht bereit 
liegen, sind bei Vermeidung von 
Ordnungsstrafen gemäß Z 5 dewKon- 
trollvorschriften dem Kontrollinspektor 
in seiner Wohnung vorzulegen.

Thorn den 25. Oktober 1911.
Der Magistrat,

A bteilung für Invalidenversicherung.

Sessentliche
KW IM tstchM W .

Am
Sonnabend, 28. Oktober 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Thorn, Copperniknsstr. 2 6 :

5 S ofas,
7 Tische,
1 großen Spiegel und
2 Dutzend S tüh le

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Gründlicher Unterricht
in allen Kunst- und einfachen Hand» 
arbeiten, auch Wäschenähen erteilt,
den ganzen Kursus 10 Mark, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 Mk.
IL a r S a v e L v  Baderstr.28, 3.

Uebernehme Auszeichnungen,Stickereien, 
Nameneinsticken rc. in eins. u. kunstvoller 
Ausführung zu billigen Preisen.________

Allen voran
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschwesel-Seife 
v. L s rA in s L n ir  O v . ,  Nadebenl, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und H autaus­
schläge, wie Mitesser, Finnen, M ü t ­

chen, Gesichtspickel, Pusteln re. 
ä Stück 59 Ps. bei:

F. M . ^onküsek Nsvk!., Hüolk Lvetn, 
L.llLu jsr, k s a l M s ksr u. Ankerdrog., 
„F lo ra  - Drogerie" Alkrsä ATeder, 
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Z  K v in k .  V o ig t ,  vl
^  M arlm eukirchen N r. 546. ^
> Beste Qualität. Billigste Preise. !

I .V .L a « I ,b
Breitestraße 25 .

Gegründet 1SVS. Fernsprecher 80.

Feiste junge Fusanenhähne,
Stück 2 .4 0  M a rk .

M M I S  
. I,«! 

«!>n. 8ZS
Sirmme W«Ii>hchll,

Stück 3 .0 V  bis 3 .6 0  M a rk .

Hochseim Weilten,
Stück 4 ' / 2 - 5  Psnnd schwer.

Mlichermren.
i E -  Täglich frisch: -MW

PrillßtSöllchkslSuiieiLjiklkjliisiilttil
Psnnd 8 0  P fennig .

Fette echte Kreier Sprotten.
Echte Kreier Bücklinge. 

Cttliüchkckil Kiliiri-». Wtiliil.
! a GWerottdrüfte,

P fund 2  M a rk .

Gänseschmalz-
garantiert rein.

Räucherlachs,
zart und fett._______

Im»--». KiickWckrck'»
werden sauber und billig angefertigt.r v is r iu »  L n s p p ,
_____ Breitestraße 37, Hinterhaus 1 Tr.

sämtliche Reparaturen in bester Aus- 
führung. Seglerstr. 4.

Acht»«! Achtung!
Kordel, Stück 4 Mk. Bitte sich zu über­
zeugen, ohne Kaufzwang!
L». Culmerstr. 24.

°  ----- Architekt. ° °  °  
ss Architektur, s
^ Raumkunst, ^
V Kunstgewerbe. ^

LaSerrttasse rs. « «

I« »  ^ T U
werde ich

verschiedene Gaskronen, Stühle, 
2 Eckösen und Portitzren

l.

M a Z c k K ,  Architekt, Saderstraße 28, pt.

Evangelischer Sund. lWUeM
Dienstag de» 81. Sltsker, 8 Uhr abends,

im großen Saal des V ik to rra p a rk s :

Feier des ResormMMWes.
Festredner Herr Pfarrer D U e M a n ä  aus Bromberg:

.Luther, eln deutscher Siegfried
Liedervorträge und Aufführung eines FestspieLs; „ Im  Frührot 

der neuen Zeit" .
E in tritt fre i. Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen. E in tritt srei.

Der Vorstand des Thorner Zweigvereins.
Oberlehrer Vorsitzender. Kaufmann KL-orsiLis. Kaufmann V o l i v r L .

Rektor IL i-LL U se . Divisionspfarrer ZL r'Ä A 'ei'. Bauunternehmer 
Rentier M s n L v I .  Oberbahnhofsoorsteher, Rechnungsrat MStSs-rx. Fabrik­
besitzer LL ttaV Z rS . Amtsgerichtsrat v .  Superintendent M  L L u k Ire .

Kaufmann

k'reitLK, 27. Oktober, 8 ülir, nu Irtv^iot': 
V o r t i a s  D r .  M u m l l  M r o m a  - L o r l i n :  

VL8 Ilnmter uitti tlie biitlentien Lüii8te (mit dielitbül!.).
I lm ta u s e li äei- d M L e lle ln e  u n d  Verlvauk äoi- 211

3 Alk. d e l L . KolembiewskL, nttstüctt. N u r k t  8 .____

O b r  V o r h a n d :
L ta d td a u ia t , iro iiS .O b e iltz liio i- , N«p?rLu,L5Nikm unri, 

I .  Voi'slt^eiiclei'. I .  8elliüttkülii'6 i'. I .  Has86nkü1ir6r.

Arbetter-»«
werden bei einem Wochenlohn von 21 M a rk  sofort eingestellt.! 
Ueberstunden werden besonders bezahlt. Meldungen bei

M . iZ a lL a ir ,  Thorn.!

„NestlNiLanI zum K ulm kncher",
Inhaber: S lle i'n rrru n  

empfiehlt heute Abend und folgende Tage:

K re b s  - Kuppe und F la k s .

Sonnabend den 28. Oktober 1911. 
Volkstümliche Vorstellung 

zu halben Preisen,

Mim miBmihM.
Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n .

Jer UMiilmI.
Abends 7-/2 Uhr (blaues Abonnement):

«

Jede»
Dienstag, Donnerstag und 

Soimabclid:
Grütz-, BLut- 

und Leberwürftchen.
(Eigenes Fabrikat).
' io l i l l i i im  L m a t k o n c k i ,

___  Llrv band st raste 8.
heute. Sonnabend:

Leder-, Blut-, Grütz­
wurst, Königsderger 

RinderSeck.
Strobandsiraße.

Ltsirslsiiinilkhiiftt.ltbkiilitCdel- 
karpsen bcrtits tliihktriiffkli.

Dieselben empfiehlt, wie lebende 
Schleie. Hechte. Karauschen» hoch­
feiner Weichselzander und andere zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets vo rrätig .
K v k v M v r ,  Fischhalle. 

Grützmühlenteich —

üglck siWkii 8kiusi> u. Vstsils
ü b e rn e h m e n  w ir  <iis saebZem ssse  
v o lls M u ä iZ e  In n s n s in ric d tu n A  vo n

H e te re n re n  r u  D ie n  
K o sten  - ̂ n s c k lL Z e , 
V o rb e s p re c k u n Z e n  
.'. un verb in c ilieb , .'.

! 8 v l i i i ! i  » i r i n « i » ,  

L r » I» i» I» a L 8 «  » r  t « -
8 » 1 « I I ,

r v i  8 » n » ! -  « i i ü

« i» ,

O k k L i v r -  « » ä

L ! 1 v t 1 K » 8 l l ! « 8 ,

U o t v l « ,

« i » 1 « 8 ,

L « 8 t r m r » i i t 8 .

Xvnsllircilierei 5. Mrmsnn,
k ir a u c k o u r ,  L ir o l ls n 8 tr L 8 8 6  1 0 .

Goldener Löwe,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 U hr ab:

„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus­
schlägen, Flechten,

Hautjucken
usw. geplagt sind, sodaß der Hautreiz 
Sie nicht schlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's „S aluderm a" rasch Erleichte­
rung." Ärztlich warm .mpfohlen. 
Dose 50 Pf. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie ALrrLvi', Breite­
straße 9, An­
kerdrogerie und .4 . AL. ^V«iLÄL8eLL 
Ä s e l i L I . ,  Altstädt. Markt.

Grundstück, >L"U-""LL
lungen und Scheune, sofort zu ver­
pachten. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".___________________
Aum sthobel l e i h w e i s e  zu haben. 

______ Tuchmacherstraße 11. 2 T r .

Bratfertig
gespickte Hasen
empfiehlt

« 7 iL 'n r6 8 , Fernsprecher 256.

/L a u b ., boss. Mädchen, das gut kocht, 
^  w. v. 1.11. Aufwarte- oder Aushilfe-
stelle für den ganzen Tag. Ang. u. 
tH . a. d. Geschästsst. d. „Presse" erbeten.

AWtll Ztdl!k!l!tUsc!ItN
verlangt

Gerberstraße 13 15.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. ^4. A c b M tc k S L o n s k i, 
Thorn 3. Mellienstraße 72.

Für mein Kolonialwaren- und Destilla- 
tionsgeschäft suche per sofort oder später

einen Lehrling.
-4<p Surrn RILL Mocker.

Friseurlehrling
sucht N .  V L t t i r r a n n ,  Heiligegeiststr.19.

A U « M
stellen sof. bei hohemLohnam Schrvimm- 
teich ein

Skovronek Lvomke.
ArkeLtsbursche

sofort verlangt.
L .  8v ilr1 L tL v , Glasermeisier,

Bachestrahe 2.

W .  Atslhtt
zu M artini d. Js. sucht

Tom. Gr. Görliiz
______________ bei Thelternitz Ostpr.

Zunge Lame,
die im K o n t o r schon tätig gewesen, 
sofort oder später ge suc ht .  Ang. mit 
Gehaltsansprüchen unter Lt. A l. an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

S o f o r t  oder s p ä t e r  für größeres 
Kontor

1. BMMrin
gesu ch t. Ang. mit Gehaltsansprüchen 
u. I ( .  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Ein junges Mädchen
mit besserer Schulbildung und guter 
Handschrift als Verkäuferin, die gleich­
zeitig auch die schriftlichen Arbeiten er­
ledigen soll, wird von sofort gesucht. Be­
werbungen unter V .  k .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

W in  schulfreies Mädchen zum Vack- 
^  wareanstragen und H ilfe  in der 
Wirtschaft sofort gesucht.

Bäckerei Culm er Vorstadt 70.

Dienstmädchen,
das im Kochen etwas erfahren ist, von so 
fort o. 1.11. gesucht. Restaurant M volnt.

-
perfekt polnisch sprechend, zum sofortigen 
Antritt gesucht.

H 4 e x  L e N ,  Culmerstratze 4.

^ ß ^ M S ^ W o ih k k t l l  2 ^

gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter k . an die Geschästsst. der „Presse" 
erbeten. _______

5000 U l l i 'k
auf sichere Hypothek zu vergeben. Ang. 
zu richten unter N .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

88 4M» Mark
zur 1. Stelle auf ein neues städt. Grund­
stück v. gleich o. später gesucht. W  rttaxe 
65 000 Mk. Angebole unter L .  M . 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

> I »  kliuseil gejullst,
Altes Gold n. S ilber, Brillanten, 

Altertümer, künstliche Gebisse
k a u f t  z u  höchs t en  P r e i s e n
I?. k o ib u s e d ,  GoldwarenwerkstaLL 

Brückenstraße 14, 2. Etage.

kauft
Futterrüben

NegelsL-pLrk.
I » ueikliiijeil

Uegante^aMsM
preiswert ^u verkaufen.
___________ Vrombergevslraße 39, 3.

für stehend Gas, werden billig ausverkauft.

«.Nrickei-.W .»,«
Reue»U»Wrm»mhms
zu vertaufen. Strobandsiraße 3,2  Tr.

si
Feden Sonntag,

von 4  U h r ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

N .  V r e u s s .
Mk" Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.___________________

Germamasaal
Mellienstraße 106.

Henke,
Sonnabeu-, 28.V.M.:
Mweiber- 

Sommerball.
Es ladet freundlichst ein

Ansang 8 Uhr. — E in tritt s r e i .
F ü r gute Speisen ».Getränke 

ist bestens gesorgt.

Talgarten.
Zu dem am KK" Sonnabend 

stattfindenden

ladet ergebenst ein V o lK m a n i r .

Seibiischerstr. 29.
Söiiiiübtiiü kil 28. !>. Mts.:

T
wozu freundlichst einladet

Z o L r .
Ein gutes

Reitpferd <MM>
Preis 300 Mark, zu verkaufen.

L r e i U v i ' ,  Lonzyn,
Kreis Thorn.

Registrierkasse,Eine säst 
neue ^  ,

erhaltener zu°v».
kaufen. Zu erfr. i. d. Geschästsst. d. „Presse"

« !. Zmm Strobandstr. 16, p. l.

Um«»«,
1. Et., 3 gr. Zimmer, Küche 
und Zubehör, sofort zu ver-

mieten.________  Waldstraße 74.
M le g an t möbl. W ohn- und Schlas- 
^  Zimmer in ruhigem, best. Hause zu 
vermieten. Auf Wunsch Burschengelaß. 
Nähe der Reichsbank. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".
SKm möbl. Z im m er, Heiligegeistsir 
^  19, 1. Etage, sofort zu vermieten.
^ t u b e  und Küche, neu renoviert, von

Zügen

M üiltittt MIM! Tm ibkM iil,
in -/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in */2 Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

l 8i ä o r  8 L M 0I 1-
Altstadt. Markt 15.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche,

E v ° " l l  - l i l a  t i  ° n -  k a p -  l l « beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 29. Oktober, nachmittags L 
Uhr: Kindergottesdienst, 4 '/, Uhr
Evangelisationsversammlung,

Mittwoch den 1. November, abends 8V< 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen.

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1.

Sonntag den 29. Oktober, nachmittags 
4- 2 Uhr: Jugendabteilung. 7 ',, Uhr: 
Liederabend. 8 U hr: Bibeldesprechung.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, 2S. Oktober, nachm. 3 Uhr: 
Versammlung für jedermann, 4 Uhr: 
Mitgliederversammlung, nur für M it­
glieder Und Anhänger in der Aula 
der Mädchen-Mittelschule, Gerechteste. 
4. Eing. Gerstenstraße._____________

LHirre A uswärterin für vormittags sucht 
V  per sofort. Gerechtestraße 26, 1. l.

1 ^ 0 8 6
zur Lotterie der großen B erline r  

Knnstansstellttttg 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in B erlin , Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie­
hung am 19. Dezember d. Js. in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö u i g !. L o t t e r i e  - E i n neh m er, 
Thorn. Katharineustr. 4.___

Mitte 40ziger, mit gutem 
Einkommen, wün cht Brief- 

wechjel zwecks H e ira t mit älterem best. 
Herrn. Angebote unter „ N r . 100" bis 
1. November an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.__________________

Fre itag  den 20. d. M ts ., abends,

Wer. lW h M U rB m ilM ö iiitt
entlausen. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Vdri8tt»u vrrv s , Mellienstraße 134.

Täglicher Aalender.

1911.
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Es geht los!
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

I n  der ganzen Welt gibt es nur ein Volk. 
das es in der Großmannssucht mit den I ta lie ­
nern aufnehmen kann, nämlich die Nordameri­
kaner, bei denen alles „tbs g reatsst ok tbe 
rvorlä", das Unübertroffene ist, von den Wol­
kenkratzern und den Dreadnoughts bis zum Zir- 
kusBarnum undBailey. Man trifft selten einen 
Italiener, der nicht der Überzeugung wäre, daß 
das ewige Rom der kulturelle Mittelpunkt der 
Welt sei, und daß einst die Zeit wiederkommen 
werde, wo es auch erneut zum Zentrum der 
Macht sich entwickele; das beste Heer und die 
schlagfertigste Flotte Habs man schon jetzt.

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht, als 
1896 die Italiener vor dem braunen Abessynier- 
volke ausreißen mußten und zwei Drittel ihres 
Expeditionskorps von 15 000 Mann vor Adua 
blieben; aber den Reif hat die Sonne des folgen­
den halben Menschenalters wieder aufgesogen 
und jetzt imJubiläuMSjahr, sind dieJtaliener ge­
schwollener denn je und halten sich wieder für 
die Unübertrefflichen und Unbesiegbaren. Es 
ist etwas schönes um solch naives Kraftgefühl, 
ohne welches Jung-Siegfried auch nie denAmbos 
gespalten und den Drachen gefällt hätte, und es 
gefällt uns weit besser, als das altweiberhaftc 
Friedensgegreine unter manchen anderen Völ­
kern. Aber so schön die Unbekümmertheit ist, zu 
solch einer großen Gefahr wird sie, wenn 
„hart im Raume sich die Sachen stoßen" und der 
erste Rückschlag erfolgt, die erste Hemmung des 
stürmischen Drauflosgehens.

Im  Bewußtsein, über die modernsten Kriegs­
mittel zu verfügen, sind die Italiener mit dem 
Rufe „Lvviva llesereito, svviva Drlpolitrruln 
Italiaua!" mit ihren Regimentern zu den Ein­
schiffungshäfen gezogen, haben die ersten Ope- 
rettengefechte Lei Prevesa und anderswo wie 
ein Sedan oder Metz bejubelt, um nun zu mer­
ken, daß der Krieg — eigentlich erst jetzt los­
geht, wo sie allmählich die Türken aus dem 
Schlafe gerüttelt haben.

Wie andere lateinische Nationen, auf die 
nur das Phantastische Eindruck macht, glaubten 
auch die Italiener mit ihrer „vierten" Waffe, 
den Fliegern, Wunders was ausrichten zu 
können. Aber beim Landen in dem schweren 
Sande bricht den Apparaten das Untergestell 
weg; und während des Fluges sehen die Offi­
ziere zwar viel, können es aber topographisch 
nicht festlegen. Wie ein ungeheuerer Dünen- 
gürtel liegt die Wüste da, eine Sandwelle erhebt 
sich hinter der anderen, und was man heute viel­
leicht einzuzeichnen versucht, ist morgen ver­
weht und sieht ganz anders aus. Die für euro­
päische Wege gebauten Munitionswagen blei­
ben stecken, die an europäische Verpflegung ge­
wöhnten Pferde kommen nicht weiter, der 
Feind wird zusehends stärker, umschwärmt 
die Italiener von allen Seiten und bringt 
ihnen starke Verluste bei, die nach neuesten 
Nachrichten schon auf Hunderte von Mann­
schaften und viele Offiziere beziffert werden.

lilara.
E ine Geschichte a u s  der Biedermeierzeit  

von H. v o n  K r a u s e .
-----------  (Nachdruck verboten.)

(7.  Fortletz»»<i.>
„Wissen Sie," meinte sie zutraulich, „ich 

fürchte mich immer vor all den fremden 
Menschen."

Da lachte er. Warum denn? Im - 
grunde sind sie alle garnichts besonderes, man 
muß sie nicht zu wichtig nehmen. Wir wollen 
tüchtig tanzen und sehr vergnügt sein, 
denke ich."

Und seine Fröhlichkeit steckte sie an. Es 
ging ihr sonderbar, aber sie hatte ein so sicheres 
Gefühl, weil sie wußte, daß Heinz in der Nähe 
war. Sie kam freilich zuerst ein wenig ins be­
dränge, weil sie merkte, daß die fremdenKousinen 
und Vettern sie mit einer gewissen Neugierde 
betrachteten, aber es waren ja auch alles junge 
Leute, und als man sich im Garten zerstreute 
und dann später der Tanz begann, taute sie auf. 
Seit sie in Lübeck war, hatte sie noch nie so 
vergnügt sein können. Sie wußte nicht, wie 
es kam, aber es erschien ihr heute alles so 
wunderschön. Die blühenden Sträucher und 
Blumen im Garten, die singenden Vögel, der 
Sonnenschein, die Musik und der Tanz. Alles 
war ganz herrlich, und am Ende fand sie, daß 
Heinz ganz recht hatte. Die Menschen waren 
garnicht zu fürchten, sie waren ja alle so freund­
lich und schienen ebenso vergnügt wie sie selbst. 
So flogen die Stunden hin, und endlich, als der 
Mond schon lange am Himmel stand, gingen sie 
in großer Gesellschaft nachhause. Unterwegs 
stimmte jemand ein Lied an, und sie zogen durch

Dir prelle
«Zweites MattN

----------------------------------------------- ----------------

Es geht also wirklich los; und der „kranke 
Mann am Bosporus" entwickelt erneut eine 
Lebenszähigkeit, die schon so oft seine Feinde 
überrascht hat. Aber nicht nur der Krieg, son­
dern auch die hohe Politik birgt noch anschei­
nend allerlei Überraschungen. Am goldenen 
Horn ist eine neue große Umwälzung, die wir 
schon vor Wochen als möglich bezeichneten, im 
Anzüge, und eilfertig rollen englische Gold­
stücke. Konstantinopel ist von jeher die hohe 
Schule der Diplomatie gewesen. Wir können 
froh sein, daß in dem jetzigen Höllenbreugel 
ein Mann wie Marischall unsere Interessen 
wahrnimmt.

Der italienisch-türkische Rrieg.
Aus T r i p o l i s  wird italienisch-offiziös ge­

meldet: Die Nacht vom 24. auf den 25. Oktober 
verlief ruhig. Mittwoch Morgen bemerkte ein 
Aeroplan anrückende feindliche Streitkräfte, sowie 
andere, die 15 Kilometer von den italienischen 
Vorposten entfernt lagerten. Die Truppen wurden 
durch den Aufklärungsoffizier auf nicht weniger 
als 5—6000 Mann geschätzt. I n  der Oase von 
Tripolis, 800 Meter von der italienischen Verteidi­
gungslinie, bemerkte man zahlreiche Bewaffnete, 
die jedoch keinen Angriff machten. Die Oase wurde 
darauf durch die italienischen Krupp-Geschütze sowie 
die Schiffsgeschütze beschossen. Die im Rücken der 
italienischen Stellungen befindliche Oase wurde von 
gefährlichen arabischen Elementen, die dort wohnten, 
gesäubert. Bei Rekognoszierungen auf dem ita­
lienischen linken Flügel wurden über 300 von den 
Feinden zurückgelassene Leichen gefunden. Man 
beschlagnahmte eine sehr große Zahl von Waffen 
aller Art, alter und moderner, und über eine M il­
lion Kartuschen. Waffen und Munitionsvorräte 
waren überall in Tripolis und Umgebung versteckt, 
in Häusern, Magazinen, Karawansereien, zwischen 
Waren, in Getreidesäcken, Kellern Änd Zisternen 
Die Durchsuchungen dauern fort. Aber schon jetzt 
darf die italienische Verteidigungslinie als gesichert 
betrachtet werden. — Die Araber dürfen die ita­
lienische Verteidigungslinie nicht mehr frei passieren 
Die Überwachung ist überall sehr streng. Ein tür­
kischer Unterhändler traf am Mittwoch bei dem 
Obersten Fara ein und verlangte die Räumung der 
eroberten türkischen Stellungen. Man antwortete 
ihm, die Türken und Araber sollten kommen und 
sie nehmen. Es handelte sich sicher um einen 
Offizier, der ausgeschickt war, um unter diesem 
Vorwande die italienischen Linien zu besichtigen. 
Natürlich wurde er mit verbundenen Augen herein- 
und hinausgeführt. Es i st noch n ic h t mö g l i c h ,  
die i t a l i e n i s c h e n  V e r l u s t e  g e n a u  a n z u ­
g e b e n ;  aber man kann schon sagen, daß sie 
niedriger sind, als man zuerst vermutet hat. (?) 
Die Lage in H o m s ,  B e n g h a s i ,  D e r n a  und 
T o b r u k  ist unverändert. I n  Benghasi ist die 
Ausschiffung aller Truppen und Materialien be­
endet, ebenso in Derna. Alles nimmt seinen ge­
regelten Fortgang, auch in Tobruk. Der Gesund­
heitszustand ist sehr gut. — Dieses offiziöse Tele­
gramm ist natürlich tendenziös zurechtgestutzt. 
Einrichtung einer provisorischen türkischen Regierung 

in Tripolis.
Die Abgeordneten Rahmi-Bey von Saloniki, 

Abeidullah von Smyrna und zwei weitere M it­
glieder des jungtürkischen Ausschusses melden ihre 
Ankunft in der Provinz Tripolis. Rahmi-Bey soll 
beauftragt sein, dort eine provisorische Regierung 
einzurichten.

Die Revolution in China.
Aus  P e k i n g  wird vom Mittwoch gemeldet: 

I n  der Nähe von H a n k  a u  kam es beim Sieben­

den köstlichen Sommerabend zwischen den Gär­
ten hin und sangen:

„Abend wird es wieder, über W ald  und Feld  
S ä u s e l t  Frieden  nieder, und es ruht die Welt ."

Sie hörte, daß Heinz dicht hinter ihr ging, 
sie kannte ja seine Stimme. Das Stadttor war 
schon geschlossen, aber sie zahlten Sperrgeld, und 
der schläfrige Wächter schloß ihnen auf. Nur 
die letzte Strecke gingen Klärchen und Heinz 
wieder allein. Sie waren beide still. Und als sich 
dann die schwere, alte Haustür hinter ihnen 
schloß und Heinz „Gute Nacht" sagte, war es 
Klärchen, als erwache sie aus einem schönen 
Traum, und er legte sich wie eine schwere Last 
auf ihr fröhliches Herz.

Und dann sah sie tagelang nichts von ihrem 
neuen Freunde, nur Lei den Mahlzeiten ein 
flüchtiger Gruß, ein lächelndes Blicken hinüber 
und herüber, und doch freute sie sich immer auf 
diese Zeichen stillen Berstehens. Oft besah sie 
das bunte Bildchen von dem Pfefferkuchen- 
herzen und dachte an den herrlichen Nachmittag 
draußen im Grünen. Der Großmutter erzählte 
sie davon, und wenn sie ihr zu Füßen saß und 
die bemalten Wände mit den sonderbaren Gär­
ten und den blauen Bergen vor sich sah, wan­
delte sich das altertümliche Bild, und sie durch­
schritt im Geiste wieder die blühende Sommer­
welt draußen, und Heinz ging nebenher und 
sang:

I c h  hört ein Büchlein rauschen 
W o h l  a u s  dem Felsenqnell ,
H in ab  zum  T a l e  rauschen,
S o  frisch und wunderhell .  —

Und dann ging alles wieder seinen gewohn-

meilencreek unterhalb der Stadt in nordöstlicher 
Richtung zu einem Gefecht. Die Aufständischen 
griffen ihre Gegner in wiederholten Scharmützeln 
an, zogen sich aber, obwohl sie Verstärkungen er­
hielten, schließlich etwas zurück. Das Gefecht scheint 
nicht bedeutend gewesen zu sein, da nur ein kleiner 
Teil der kaiserlichen Truppen beteiligt war. Über 
5000 Mann der kaiserlichen Truppen sind von 
Peking nach H s i n j a n g t s c h a u  an der Grenze 
von Honan und Hupeh abgegangen. Die geplante 
Abreise britischer Infanterie von Tientsin nach 
Indien ist wieder aufgegeben worden; die In fan ­
terie kehrt morgen nach Peking zurück. Die Wachen 
anderer Gesandtschaften sind auch bedeutend ver­
stärkt worden.

Das d i p l o m a t i s c h e  K o r p s  ist zurzeit mit 
einer von den Konsuln in Hankau übersandten 
Mitteilung des Generals Li beschäftigt, in der er­
klärt wird, daß die Aufständischen Munition und 
andere Kriegsmaterialien, die für die kaiserlichen 
Truppen bestimmt sind, als Konterbande betrachten. 
Die Aufständischen sollen auch die Kriegskasse des 
Generals Zintschau erbeutet haben.

Durch den B o m b e n a n s c h l a g  i n  E a n t o n  
sind im ganzen 21 Menschen getötet, 18 verwundet 
und sieben Häuser beschädigt worden. Der Täter 
selbst, der ein Eingeborener aus dem Sunnina- 
distrikt ist, wurde tödlich verwundet.

Eine Abteilung von 50 Soldaten ist Mittwoch 
Abend nach der Station Schekpa abgegangen, um 
die L a n t o  n - K a u l u n - E i s e n b  a h n  zu be­
wachen, auf der bereits eine große Anzahl Chinesen 
nach Hongkong geflüchtet sind.

G e n e r a l  P i n t s c h a n g  sandte am Mittwoch 
die telegraphische Meldung, die Regierungstruppen 
seien bis Schoku  vorgerückt, und er folge ihnen. 
Es sei zu mehreren Gefechten gekommen, aber eine 
Schlacht werde erst stattfinden, wenn sich die Regie­
rungstruppen in hinreichender Stärke gesammelt 
hätten.

Der Geschäftsverkehr wird in S c h a n g h a i  
wieder lebhafter; weit aus dem Innern laufen 
hier Bestellungen ein.

I n  der ch i nes i s chen  N a t i o n a l v e r ­
s a m m l u n g  kam es am Mittwoch zu stürmischen 
Szenen, als das Haus die Entlassung des Vize­
präsidenten des Verkehrsministeriums Shenghsuan- 
huai und die Erhebung der Anklage gegen ihn for­
derte, und zwar wegen Shenghsuanhuäis Haltung 
in der Frage der Hukuang-Eisenbahn, die von 
einem internationalen Syndikat gebaut werden 
soll. Wenn die Regierung die Forderung nicht bis 
Donnerstag erfüllte, wollte die Nationalversamm­
lung sich auflösen. — Nach dem Bericht der „Peters­
burger Telegraphen-Agentur" drehten sich die Ver­
handlungen um die Interpellation einer Gruppe 
von Abgeordneten wegen der gesetzwidrigen Hand­
lungsweise des Verkehrsministers. Die Verhand­
lung verlief sehr stürmisch. Die Abgeordneten ver­
urteilten scharf die willkürliche, verfassungswidrige 
Politik des Ministers, die die Interessen des Volkes 
verletzt und die Unruhen in Szetschuang und den 
Aufstand in Hupeh hervorgerufen habe. Dabei 
wurde die schwache Politik der Regierung gegen­
über dem Aufstand in Wutschang getadelt. Ein­
stimmig wurde beschlossen, dem Regenten einen die 
Minister verurteilenden Bericht einzureichen. 
Wegen der großen Erregung der Abgeordneten 
schloß der Präsident die Sitzung.

Ein k a i s e r l i c h e s  R e s k r i p t  bestätigt die 
Ernennung des bisherigen stellvertretenden General­
inspektors der Zölle A g l e n  als N a c h f o l g e r  
S i r  R o b e r t  H a r t s  zum Generalinspektor 
der Seezölle.

P r ü l u n z i a l i l l i c h r i c h t e n .
i.  C u lm s e e ,  26 .  Oktober. (V e r e in  deutscher K a th o ­

liken. V a la r . )  I n  der V e r e in ig u n g  deutscher Kotho«  
liken „ C o n sta n l ia "  Hai sich eine G e s a n g s a k t e i lu n g  —  
gemischter C h or  —  gebildet,  der b is  seht 1 6  D a m e n  
und 11 Herren beigeireten sind. D ir ig e n t  ist Lehrer

ten Gang. Aber es war Loch nicht wie zuvor. 
Es war alles so öbe und trüb und schwer, 
Klärchen wurde blaß, sie konnte des Abends oft 
vor Herzklopfen nicht einschlafen, und manchmal 
lag sie mit einer dumpfen Angst, die sie be­
klemmte und ihren Atem stocken machte, ohne 
daß sie recht wußte, weshalb.

Frau Henriette beachtete es nicht, daß das 
Mädchen oft so müde aussah, sie war beschäftigt, 
und es kam ihr ziemlich ungelegen, als ihr 
Gatte eines Tages erklärte, er habe die Träger 
für den Transport der notwendigen Sachen be­
stellt, und Klärchen solle mit der Großmutter 
nun endlich in das Gartenhaus ziehen. Das 
Boot sei auch fertig und das Wetter so schön, 
es wäre die höchste Zeit.

Frau Henriette murmelte etwas davon, daß 
sie nun'die ganze Last allein zu tragen habe, 
daß sie es ganz überflüssig finde, wo im Haus 
alle Hände voll zu tun seien, noch so unnötige 
Arbeit zu machen, aber es half ihr nichts, der 
Herr und Gebieter befahl, und es geschah.

So fand sich Klärchen plötzlich aus dem 
großen Haus und dem engen Eärtchen in die 
herrliche freie sommerliche Natur draußen ver­
setzt. Sie atmete auf, und als sie am ersten 
Nachmittag allein mit der Großmutter in der 
Laube saß, die Vögel sangen, die Rosen dufte­
ten und der blaue Himmel sich über ihr 
wölbte, war sie ganz glücklich, alle Schwere 
schien ihr abgestreift, sie legte der Greisin einen 
vollen, duftenden Zentifolienstrauch in den 
Schoß und rief einmal über das andere: „Groß­
mutter, hörst du den Buchfinken? Groß­
mutter, merkst du, wie die Rosen riechen?

29. Zahrg.

M o c z y n sk i .  —  D e r  vaterländische F r a u e n v e r e in  v e r a n ­
staltet am  3. D e z e m b e r  im deutschen V ere in sh a u se  e inen  
Woliltäticsteitsbasar.

6 S c h ö n s t e ,  26 .  Oktober. (Vesitzwechsel.) D e r  B e ­
sitzer Heinrich B u ch m ald t  in S i lb e r s d o r s  hat sein 4 8  
M o r g e n  g r o ß e s  Grundstück für 3t. 0 0 0  M ark  an F r a u  
M a r i a n n a  W itkomski verkauft. —  D ie  8 5  Hektar u m ­
fassende Besitzung d es  Gutsbesitzers  F r a n z  K aczor in 
M lyn ie tz  ist für 1 2 0  0 0 0  M a r k  in d a s  E ig e n t u m  d e s  
L a n d w ir t s  T h e o p h i l  v o n  Klinski üb ergegan gen .

e  Gottub, 26 .  Oktober. (Diakonissenstation.) D ie  
V e r h a n d ln n g e n  über die Errichtung einer Diakonissen-  
station in P o lk a u  sind jetzt soweit  vorgeschritten, daß  
m it der A n sn h r  d e s  B a u m a t e r i a l s  sür d a s  zur U n te r ­
b r in g u n g  der S chw ester  und der Kleinkinderschule zu er­
richtende G e b ä u d e  b egon n en  w ord en  ist.

M a r ie n w e r d e r ,  24. Oktober. (Verteilung des 
R e ingew innes  vom Bium entage .)  Unter dem 
Vorsitze von F r a u  R egierungspräs ident Schilling 
tagte heute noch einmal der Festausschuß für den 
hier abgehaltenen B lu m en tag ,  tun die Verteilung 
des R e ine r t rag es  vorzunehmen. Durch den B lu ­
mentag ist eine E innahm e von 6899,57 Mk. er­
zielt w orden ;  die Kosten haben 674,12 M ark  be­
tragen, sodaß ein R e iner trag  von 6225,45 M ark  
zur V erfügang stand, der an folgende Vereine 
und O rganisationen verteilt w urd e :  V a te r län d i­
scher F rauenvere in ,  Fraueuhilse, Kriegerverein 
zum Besten der V eteranen , Armenpflegeverein, 
W aisenhaus ,  Kleinkinderbewahranstalten in M a -  
rienwerder und M a r ie n a n ,  katholischer Elisabeth­
verein, israelitischer F rauenvere in ,  evangelischer 
Hilfsverein in Bialken, S an i tä tsko lo nn e  und J u ­
gendpflege.

M a r i e n Z u rg ,  25. Oktober. (E in  rätselhafter 
Todesfall) ereignete sich in vergangener Nacht 
im Hause Ziegelgasse N r .  27. A ls  heute M o rg en  
das  in dem Hause wohnende E h e p a a r  M o g g i  
nicht sichtbar wurde, auch auf Klopfen an der 
W o h n u n g s tn r  nicht öffnete, ließ m an  die W o h ­
nung durch einen Schlosser öffnen. M a n  fand 
das E h e p a ar  im Bette  liegend, die 37 jährige 
F r a u  w a r  bereits tot, der M a n n ,  welcher bew ußt­
los w ar,  kam znr Besinnung. Der herbeigerufene 
Arzt konnte die Todesursache nicht mit Best im m t­
heit feststellen. Die Leiche der F r a u  wurde vor­
läufig beschlagnahmt und dem Gericht Anzeige 
erstattet. Kohlendunstvergistung scheint nicht vor­
zuliegen, da die H ausbew o h ner  beim B etreten  
der W oh n u ng  keinen Dunstgeruch w ahrgenom m en 
haben.

Dmrzig, 20. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz wird an der H uber tus jagd  des westpr, 
Neitervereins teilnehmen. —  Der Rektor der tech­
nischen Hochschule, Geheimer R eg ie rn n g s ra t  P ros .  
Dr. M at thae i ,  der im M a i  d. I s .  sür eine wei­
tere A m tsd a u e r  (bisher 1913) zum Rektor ge­
wählt  w ar,  hat den Kultusminister gebeten, zur 
Schonung seiner Gesundheit die Geschäfte des Rek­
to ra ts  niederlegen zu dürfen. Die G enehm igung 
ist erfolgt. Demnächst findet Ersatzwahl statt. —  
Z u  dem Liebesd ram a auf der Westerplatte  ist in 
Sachen der beteiligten Personell  jetzt folgendes 
festgestellt: D er  M o n te u r  Otto  M ielenz a u s
S te t t in  stammt au s  Danzig, sein V a te r  w a r  seiner­
zeit beim hiesigen H asenbanam t beschäftigt, er 
endete durch Selbsttö tung . M ielenz ist 25 J a h r e  
alt. I n  dein gleichen Alter befindet sich seine 
bei dem D ra m a  zu Tode gekommene Geliebte, die 
A ufw ärterm  A nn a  Krause au s  S te t t in .  M ielenz 
wird sich demnächst vor dem Richter zu veran t­
worten haben. Beide hatten  sich zusammenge­
bunden und mit S te in e n  beschwert und stürzten 
sich dann in die S ee .  D a  der Strick riß, kam

Großmutter, höre doch, das ist, glaube ich, der 
Kuckuck. „Kuckuck, wie lange lebe ich noch?" O 
Großmutter, er ist ganz still! Aber nun — da 
— da — da ruft er wieder eins — zwei — drei 

sie zählte und lachte, weil das Rufen kein 
Ende nehmen wollte. Und die Frau freute 
sich mit ihr. Auch ihr tat es wohl, die 
freie, frische Luft zu atmen und den Gesang der 
Vögel zu hören.

Als es aber kühl wurde und Klärchen die 
Großmutter ins Haas geführt hatte, wo einige 
Zimmer für sie eingerichtet waren, ging sie 
wieder hinaus und stieg zu einem kleinen P a ­
villon hinan, der auf einer künstlich aufgeschüt­
teten Höhe dicht am Ufer der Trave stand. Der 
Himmel glühte im Sonnenuntergang, die 
Wellen des Stromes plätscherten leise gegen 
Las Bollwerk unten, ein Boot mit weißem 
Segel schwebte vorüber, und an den grün be­
wachsenen Ufern lagen Gärten oder rauschte 
Schilf. Klärchen war müde, aber nicht traurig. 
Sie dachte nur daran, wie schön es sein würde, 
hier nun alle Tage mit der lieben alten Frau 
zu leben, sie setzte sich auf die Bank, sah den 
leuchtenden Strom entlang und schrak heftig zu­
sammen, als sie einen raschen Schritt auf dem 
Kies des Weges hörte und jemand die Stufen 
zum Pavillon hinansprang. Wer konnte jetzt 
noch kommen? Da stand Heinz schon vor ihr. 
Er brachte eine Bestellung von Frau Henriette 
und sagte, Herr Lüders werde gleich hier sein, 
sie wollten das neue Boot versuchen, und er solle 
rudern helfen. Klärchen war sehr erstaunt. 
„Sehen Sie nur, wie schön es hier ist," sagte sie 
und deutete auf den Strom, der wie in pures



Mielenz frei und schwamm ans Ufer, 
die Krause ertrank.

Rastenbrrrg, 24. Oktober. (Die oft- und west. 
preußische Diakoneuanstalt zu Carlshof) feierte am 
23. und 24. Oktober unter zahlreicher Beteili- 
gung das 28. Iahressest. Außer mehreren Geist­
lichen war auch Herr Landeshauptmann von 
Berg erschienen. Bei dem Festgottesdienst hielt 
der Anstaltsleiter P farrer O. Dembowski die P re ­
digt. Sechs Diakone wurden durch den Anstalts- 
geistlichen unter M itw irkung  des zweiten Anstalts- 
geistlichen Herrn Bergius und des Herrn 
P farrers Malletke-Wenden eingesegnet. Beim 
Familienabend hielt Herr Superintendent Doliva- 
Rastenburg eine Ansprache, und Herr Prediger 
Roussel berichtete über den Verlauf des Kon­
gresses für innere Mission zu S tettin . Am  24. 
d. M ts . fand die Brüderkonferenz statt.

Königsberg, 26. Oktober. (Einen neuen 
schmerzlichen Verlust) hat die medizinische Fakul­
tät der A lbertina erlitten: dem greisen Caspary 
ist wenige Tage später in B erlin  —  wo er sich 
vorübergehend aushielt —  der Pharmakologe Ge­
heime M edizinalrat Pros. D r. Ia ffe , der Direktor 
des Ins titu ts  für medizinische Chemie und experi­
mentale Pharmakologie und M itg lied  der zahn­
ärztlichen Prüfungskommission, im Tode nachge­
folgt. Ia ffe  war 70 Jahre alt, er war am 25. 
J u li in Grünberg in Schießen geboren. E r pro- 
movierte 1862 in B erlin  und kam 1865 als Assi­
stent an die hiesige medizinische Universitätsklinik. 
1867 wurde er Privatdozent, 1872 außerordent­
licher Professor; ein Jahr später erhielt er einen 
ordentlichen Lehrstuhl für Pharmakologie.

Aus Ostpreußen, 25. Oktober. (Segen der 
Carnegiestiftuug.) W ie aus Lyck gemeldet w ird, 
hat aus der Carnegie-Millionenstistung die W itwe 
des Schuhmachers Kulinna, der bei dem Versuche, 
sein Kind zu retten, im Sommer ertrank, 1000 
M ark  und fü r jedes ihrer Kinder 500 M ark 
Unterstützung erhalten. Außerdem wurde für sie 
ein Jahresrente von 300 M ark und für jedes 
ihrer Kinder eine solche von 100 M ark ausge­
setzt.

Schulitz, 25. Oktober. (Verschiedenes.) Am 23. 
d. M ts. fuhr der Dampfer von der F irm a Haber­
mann Moritz auf der Weichsel am Weißen Berge 
zwischen Schulitz und Fordon derart auf eine Sand­
bank auf, daß ein großes Leck entstand und der 
Dampfer in  kurzer Zeit sank. Die Besatzung konnte 
sich nur m it Mühe an das naheliegende Ufer retten. 
Der Dampfer soll m ittels Prähmen gehoben werden. 
— A ls  der Pächter Fritz Pansegrau von hier m ir 
seiner wertvollen hochtragenden Stute nach Brom­
berg fahren wollte, wurde sie unterwegs dermaßen 
von einer Darmkolik befallen, daß sie in  kurzer Zeit 
einging, bevor H ilfe zur Stelle war. P. hat einen 
Schaden von 600— 700 Mark. — Der Arbeiter Neu­
mann hat sich bei der F irm a Cassterer Söhne hier- 
selbst beim Nundholzladen eine arge Brust- 
quetschung zugezogen, sodaß er ärztliche H ilfe rn 
Anspruch nehmen mußte.

Hohensalza, 25. Oktober. (Verschiedenes.) Die E in­
wohnerzahl unserer Stadt beträgt nach der Volkszählung 
am 1. Dezember 1910 25 604 Personen, von denen 
12 947 männlich, 12 657 weiblich sind. Dem Religions­
bekenntnis nach sind 8386 eo., 16125 kath., 137 anoere 
Christen und 951 Juden. — A ls gestern mittag ein 
hiesiger Polizeibeamter auf dem Marktplatze zur Ver­
haftung eines Mannes schreiten wollte, ergriffen einige 
Hundert aus der katholischen Kirche kommende Frauen 
und Männer für diesen Partei und nahmen eine 
drohende Haltung gegen den Polizeibeamten an. Dieser 
wurde vollständig umringt und tätlich angegriffen, sodaß 
er Veranlassuug nahm, „blank" zu ziehen. E r wurde 
schließlich zu Boden geworfen und erst mehrere seiner 
zur Hilfe herbeigeellten Kollegen befreiten ihn aus der 
gefährlichen Lage. — Am 19. d. M ts . feierte der 
Männergesangverein Hohensalza unter Leitung seines 
Dirigenten Musiklehrers Futsch im Stadtpark den 100. 
Geburtstag von Franz Liszt durch ein Festkonzert. — 
I n  ein hiesiges Lokal mit Damenbedienung kehrte dieser 
Tage ein Herr in Iägerunisorm ein, der sich als fürst­
lichen Oberförster Stecher, bei dem Grafen von Alvens- 
leben in Ostrometzko in Stellung, vorstellte. A ls ihm 
die Hebe für die Flasche Wein 7 Mark abzog, schlug er

während l 85cm und verlangte die Hälfte zurück. Dle Rückzahlung 
wurde ihm verweigert, und nun lief er spornstreichs zur 
Polizei, um Anzeige zu erstatten. Durch die Ermitte­
lungen wurde festgestellt, daß der Herr „fürstliche Ober­
förster" Gärtner auf einem benachbarten Gut war und 
sich zurzeit in Thorn aufhält.

Hohensalza, 26. Oktober. (Ergebnis der Land- 
tagsersatzwahl in Hohensalze-Strelno-Schubin.) 
Bei der heute M itta g  1 Uhr im Stadtpark in Hohen- 
salza vollzogenen Landtagsersatzwahl erhielt der 
gemeinsame deutsche Kandidat Gerichtsassessor a. 
D. D r. L e v y  - Hohensalza (National!.) 311, der 
Probst Laubitz (Pole) 238 Stimmen. D r. Levy 
ist m ithin g e w ä h l t .  Die W ahl ging unter Be­
teiligung sämtlicher Wahlmänuer von stalten.

Rakel, 24. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
hiesigen Polizei gelang es, gestern Nachmittag den 
seit längerer Ze it steckbrieflich verfolgten Zucht­
häusler Ludw ig Musolf aus Brückenkopf festzu­
nehmen, der seinerzeit aus dem Gerichtsgesäuguis 
Schubin entsprungen w ar und gegen den noch 
einigen Strafverfahren schweben. - -  Dem bei dem 
Brande in Friedrichshorst tödlich verunglückten 
Lehrer Klembt widmen die Lehrervereine Wirsitz 
und Netzthal, sowie der evangelische Gemeinde- 
kirchenrat und der Kriegerverein Netzthal im Kreis- 
b la lt warme Worte des Gedenkens. —  Ertrunken 
ist gestern Abend in der Netze bei Borkowstis 
Ablage der Fuhrmann Ejankowski aus der Pose- 
ner Straße. E r hatte vorher längere Zeit ge­
kneipt.

t. Gnesen, 26. Oktober. (Wiedergefunden. Besitz­
wechsel.) Der verlorene Sohn des Rabbiners Solo 
Iakobsohn hat sich wieder bei den Eltern eingesnnden. 
Ans Furcht vor weiterer Strafe hatte er sich in den 
Schießständen versteckt gehalten, bis der Hunger ihn zur 
Rückkehr zwang. — 700 Mark für den Morgen erhielt 
Rittergutsbesitzer Wilkowski in Graboszewo von dem 
Landwirt von Hulewicz in Koseianki, dem er 1000 
Morgen von seinem Ritterguts verkaufte.

t. Gnesen, 26. Oktober. (A ls Spion festgenommen) 
wurde ein Topograph vom großen Generalstabe, der 
mit dem Einzeichnen aus seiner Karte beschäftigt war. 
Der Gemeindevorsteher eines Ansiedelungsdorses hielt 
ihn für einen englischen Spion und verhaftete ihn unter 
Zuhilfenahme von 5 stämmigen Burschen. Erst nach 
dem Erscheinen des Gendarmen erhielt der Topograph 
seine Fleiheit zurück.

Posen, 25. Oktober. (Neuer Polizeipräsident. 
Der polnische Adler.) Zum  Polizeipräsidenten 
von Posen wurde jetzt anstelle des Herrn v. Hey- 
king, der vor kurzem das Am t des Landeshaupt­
manns der Provinz Posen übernommen hat, Re- 
giernngsrat Bodo v. d. Knesebeck, der, wie berich­
tet, schon seit einigen Wochen als der anssichts- 
vollste Kandidat galt, ernannt. Der neue Polizei­
präsident, der ein Sohn des bekannten General­
leutnants a. D. v. d. Knesebeck ist, war bereits seit 5 
Jahren bei dem Posener Polizeipräsidium be­
schäftigt und steht jetzt im 44. Lebensjahre. — 
Der polnische Adler auf dem Rathausturm, der 
bei den Wiederherstelluugsarbeiteu des alten Ge­
bäudes abgenommen wurde, sollte in  der ursprüng­
lichen Form wieder aufgesetzt werden. Neuer­
dings ist man sich aber schlüssig geworden, über 
dem Adlerkopf die preußische Krone anzu­
bringen.

PoUnow i .  P ., 25. Oktober. (Nicht bestätigt.) 
Die W ahl des Bürgermeisters Krause aus Zer- 
kow, K r. Iarotschiu, zum Bürgermeister unserer 
S tadt, hat die Bestätigung der vorgesetzten Be­
hörde nicht gefunden.

PoUnow i.  P .,  25. Oktober. (Die unverhoffte 
Erbschaft.) B or zwei Jahren starb ein reicher 
pommerscher Grundbesitzer Ludw ig Thom zu 
Iatzingen. Z u  den Erben gehörte auch sein Sohn 
Karl, der vor 27 Jahren nach Amerika ausge­
wandert war und seitdem nichts mehr hatte von 
sich hören lassen. Dle deutschen Konsuln in 
Amerika juchten seit dieser Ze it vergeblich nach 
ihm. V o r einigen Tagen nun stieß ein Police- 
man bei einer Razzia auf einen M ann, der sich 
in oem Heuschober eines Gehöfts ein Lager ge­
sucht hatte und sich bei seiner Festnahme Karl

Thom nannte. Dem Schutzmann fiel der Name 
auf, er hatte gehört, daß ein M ann dieses N a­
mens wegen einer Erbschaft gesucht würde, und 
der Aufschluß den der Aufgegriffene über seine 
Personalien geben konnte, ließ unzweideutig er­
kennen, daß er der gesuchte Erbe sei. A u f der 
Polizei wurde ihm dann der letzte Bries aus dem 
Vaterlande, vvm 18. Jun i 1911, vorgelesen. Da- 
rin wurde unter anderem auch mitgeteilt, daß sich 
verschiedene Leute eines ähnlichen Namens ge­
meldet hätten, im Glauben, sie wären Erbe ge­
worden. Von den Vorgängen in der Fam ilie 
drüben im Vaterlands hatte er nichts erfahren. 
Nun ist der völlig verarmte, aber anständig ge- 
bliebene Sohn auf diese romantische Weise zu 
seinem hübschen Erbe gekommen, dessen er sich in 
seiner Heimat zu erfreuen gedenkt.

Für die Monate

M e n ib e r und Zezeni-er
empfehlen w ir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorstädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabestellen 

^  1,20 M k. ^

LokiUnachrichten.
Zur Erinnerung. 28. Oktober. 1910 s Neichsrat 

Dr. August Ritter von Ctemm. 1910 1- Prinz Karl 
Alexander zu Waldeck und Pyrmont. 1905 f  Michail 
I .  Dragomirow, bekannter russischer General. 1902 
f  Genera! Christiair Votha. 1902 f  Karl Kiesewetter 
in Braila, der Erfinder der schwedischen Streichhölzer. 
1871 Erlaß des Reichspostgesetzes. 1857 ^  Eugene 
Cavaignac zu Quernes, französischer General, M ilitä r ­
diktator von Paris 1848. 1856 Beschießung Kantons
durch die Engländer. 1807 Beseitigung der Erbnnter- 
tänigkeit aus sämtlichen preußischen Domänen. 1787 f  
Ioh. Musäns Hu Weimar, bekannter Märchendichter. 
1495 Entdeckung Cubas durch Christoph Kolumbus. 
1467 *  Erasmus von Rotterdam, gelehrter Philolog 
und hervorragender Schriftsteller.

Thorn, 27. Oktober 1911.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  E i s e n b a h n -  

v e r w a l t u n g . )  Versetzt sind Unterassistent Pütt- 
kommer von Morroschin nach Strasbnrg, Rangiermeister 
Peters von Marienwerder nach Dirfchau. Außer­
ordentliche Belohnungen für Abwendung einer Betriebs­
gefahr haben erhalten Lokomotivführer Ziemer in Stotp 
und Bahnhofsvorsteher Krebs in Rybno.

— ( P e r j o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
k a t h o l i s c h e n  K i r c h  e.) Der P farrer Heliodor von 
Laszewski in Schwirlen (Dekanat Culmsee) hat mit 
Rücksicht auf sein hohes Alter und seinen Gesundheits­
zustand freiw illig aus die dortige Pfarrstette, die er fast 
25 Jahre lang vermaltet hat, resigniert. — Der Vikar 
Wenzeslaus Woiciechowski ist von Schwetz nach Borzysz- 
kowo versetzt worden.

—  (D e r H o f l i e f e r  a n t.) Die Änderun­
gen in den Bestimmungen über Führüng des 
preußischen Hoftiesercmtentitels werden in der Ge­
schäftswelt m it Genugtuung ausgenommen w or­
den sein. Die wichtigste Neuerung ist, daß der 
Hoslieserantentitel fortan persönlich sein und nicht 
auf den Käuser eines Geschäfts übergehen sott. 
Das ist gerecht, denn hat ein Kaufmann durch 
seine Tüchtigkeit sich die Kundschaft des Hofes er­
worben, so muß sein Nachfolger gehalten sein, den

gleichen Befähigungsnachweis zu erbringen. Sehr 
berechtigt ist, daß die Handwerker, die Hofliefe­
ranten geworden sind, ihren Meistertitel auch in 
der H o ftitu la tu r ausrecht erhalten müssen, über­
haupt ist es gut, wenn der Hoslieserantentitel 
nicht allzu sehr und aufdringlich gebraucht w ird, 
leicht kann dadurch eine unwürdige Konkurrenz 
anderen Gewerbetreibenden gegenüber geschaffen 
werden.

— ( P r o v i n z i a l v e r b a n d  d e r v a t e r -  
l ä n d i s c h e n  F  r a u e n v e r e i n e.) Heute tagt 
in Danzig die Delegiertenversammlung des vaterländi­
schen Frauenvereins der Provinz Westpreußen untrer 
Vorsitz der Fron Oberpräsident von Iagow. Dem 
J a h r e s b e r i c h t ,  den Herr Oberpräsidialrat von 
Liebermann erstatten wird und der bereits vorliegt, 
entnehmen w ir folgendes: Das Berichtsjahr stand im 
Zeichen der Kriegsvorbereitung, nach drei Richtungen, 
indem sie einmal die im Mobilmachungssalle sofort be­
nötigten Bedarfsartikel, die das 17. Armeekorps ange­
fordert hatte, zu beschaffen suchte, zum andern sich die 
Sicherung von Wictjchafts- und Pflegekräften angelegen 
sein ließ, und zum dritten Unterkunft, Pflege und Be­
handlung für transportable Kranke der Festungen zu 
sichern trachtete. Die Verhandlungen, Verträge, 
Leistungen und Lieferungen konnten im Berichtsjahre 
noch nicht zum Abschluß gebracht werden. M it dem 
neuen Verein Rheinsberg im Kreise Briefen zählt der 
Verband nunmehr 72 Zweigvereine mit 12 483 M it ­
gliedern. Die Ausbildung von Pflegerinnen vom 
Noten Kreuz wurde fortgesetzt und Beihilfen gewährt. 
Die Beiträge der Laudesversicherungsanstalt West- 
preußen betrugen 2259,50 Mark. Was die Zweig- 
vereine betrifft, die sich ausschließlich ihren bisherigen 
Veranstaltungen und Unternehmungen widmeten, so hat 
im Regierungsbezirk Marienwerder der Zweigverein 
Briefen den Bau eines zweiten Bereinshauses in An­
griff genommen. Der gleiche Verein richtete in Gollub 
eine Gemeindepflegestation ein. Ebenfalls eine solche 
Station schuf der Verein Rosenberg in der Stadt 
Nosenberg, mährend der Verein Culmsee eine zweite 
Gemeindepflegerin anstellte. Der Verein Konitz hat 
eine Suppenküche für den Winter, der Verein Christ­
burg einen Kinderhort ins Leben gerufen. Wochen- 
küchen haben je zwei die Vereine Lessen und Schlochau 
eingerichtet. Der neue Verein Rheinsberg ist dazu 
übergegangen, in 7 Dörfern feines Bezirks Verbands­
sachen niederzulegen und homöopathische Apotheken ein­
zurichten. Im  Verein Prechtau ist eine Nähabteilung 
gebildet worden. Der Verein Marienwerder hat Aus­
bildungskurse für Helferinnen vom Noten Kreuz abge­
halten. Die Vereine Schönberg und Podgorz haben 
die Krankenpflege in das Gebiet ihrer Tätigkeit aufge­
nommen. — Wenn den Vereinen für ihre treue Arbeit 
Dank gebührt, fo sott nicht unerwähnt bleiben, daß der 
Verband und die ihm angeschlossenen Vereine dem 
Hauptverbande zu ganz besonderem Dank verpflichtet 
find, der beinahe allen Anträgen auf Unterstützung ent- 
sprachen hat und half, wo es not tat und soweit es 
seine M itte! ertaubten.

—  ( D e r  e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r -  
e i n) hält am Sonntag den 29. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, im Konfirmandensaal der S t. Georgenkirche in 
Thorn-Mocker seine Monatsversammlung ab. Unter 
anderm wird ein Vortrag gehalten werden über „D ie 
Neichsvers'.cherungsordnung", insbesondere über die am 
1. Januar 1912 inkraft tretende W itwen- und Waijen- 
versicherung. Da diese Einrichtung von großer Be­
deutung für die Arbeiterschaft ist, wäre ein Besuch aller 
evangelischen Männer und Frauen nur zu empfehlen.

—  ( W i e  w i r d  d e r  W i n t e r ?) E in 
mäßig kalter, trockener W in ter steht uns nach A n­
sicht der Welterkundigen allem Anschein nach be­
vor. Die Aussichten sür den W inter 1911/12 sind 
auf der Grundlage der meteorologischen Beobach­
tungen kurz folgendermaßen zu sormulieren: je 
entschiedener die gegenwärtige Neigung des süd- 
westeuropäischen Maximums, nach Nordosten an 
Terrain zu gewinnen, auch im bevorstehenden 
W inter sich bemerkbar macht, um so kälter, a ller­
dings auch um so niederjchlagsärmer dürfte der 
W inter werden; je geringer sie ist, um so milder 
und feuchter muß der W inter geraten. E in  sehr 
strenger W inter ist jedenfalls ebenso wenig wahr­
scheinlich, wie ein W in ter von bemerkenswerter 
M ilde . Kalt, aber in erträglichen Grenzen, dazu 
ziemlich trocken und von überwiegend schwacher 
Lustbewegung —  dies dürfte die wahrscheinliche

Gold getaucht vor ihnen lag; ein größerer 
Kahn, dessen hohe Frachtladung sich dunkel 
gegen den glanzvollen Hintergrund abhob, kam 
langsam daher. Sie beobachteten, wie das 
Segel seine Form und Farbe änderte, je nach­
dem das Licht davcvuf fie l und es näher kam.

Plaudernd standen sie, und die Grillen zirp­
ten, der Himmel glühte immer feuriger, und 
die Nachtigall hub ih r Lied an, da klang die 
Gartentür. Herr Lüders erschien. E r war in 
vortrefflicher Stimmung. Das Boot ward los­
gemacht, sie stiegen hinein. Klärchen mußte sich 
dem alten Herrn gegenüberfetzen und Heinz, der 
ruderte, den Rücken wenden. Anfangs schwie­
gen sie alle drei. Das Boot g litt aus dom kla­
ren Wasser dahin, langsam zogen Gärten, 
Wiesen, Holzhöfe und dann der zwischen Wei- 
dengebüsch am Ufer hinlaufende Treidelweg an 
ihnen vorüber. Ferdinand August Luders ver­
suchte sich in  die Stimmung zurückzuversetzen, 
die ihn einst auf dem Ratzeburger See beglückt 
hatte; es wollte nicht recht gehen; er war ja  
inzwischen a lt und trocken geworden.

„Schade," sagte er, „daß hier niemand 
singen kann."

„O, Heinz — Herr Rehberg" — verbesserte 
sich Klärchen rasch und errötend, „kann singen."

„So, nun, Heinrich, kennen Sie das Lied:
Das waren m ir selige Tage,
Bewimpeltes Schifflein, o trage 
Noch einmal mein Liebchen und mich?"

„Jawohl, Herr Lüders. Und Heinz hub an 
zu singen. Sie schwebten gerade in  den Gold- 
glanz des Abends hinein. Vor Heinz zeichnet« 
sich die zarte Gestalt des Mädchens wie eine 
Silhouette dagegen ab, er sah ihr feines P ro fil, 
denn sie wandte den Kops seitwärts. Die 
Ruder hatte er eingelegt, und das Boot trieb 
stromabwärts. —

Klärchen überließ sich ganz der Wonne des 
Augenblicks. Sie hätte schwerlich sagen können,

worin sie eigentlich bestand. Herr Ferdinand 
Lüders bemühte sich, ein wenig sentimental zu 
sein, aber ein Geschäftsbrief, der ihm heute 
zugegangen war, kam ihm immer wieder in  den 
Sinn.

Das Wetter begünstigte die Sommerfrische 
der Großmutter und ihrer jungen Gefährtin. 
Schöne taufrische Morgenstunden, in  denen sie 
im Garten arbeitete, stille sonnige Nachmittage, 
wo sie m it der alten Frau unter den schattigen 
Bäumen saß, köstliche Abendstunden, die fast 
immer ein Beisammensein m it Heinz brachten, 
füllten Märchens Tage, und sie lebte wie in 
einem herrlichen Traume.

Heinz trug ihnen bald die Zeitungen zu, 
bald eine besondere Flasche Wein oder sonst 
etwas für die alte Frau, und so oft Herr Lü­
ders zum Bootfahren kam, mußte er rudern. 
Im m er verzog er ein Weilchen bei Klärchen. 
Er teilte ihre Freude an dem Gedeihen ihrer 
Blumen, beobachtete m it ih r die brütenden 
Vogel, freute sich an allem Schönen und brachte 
immer sein heiteres Lachen, sein fröhliches Ge- 
plauder und seine Lieder mit.

An August dachte Klärchen fast garnicht. E r­
innerte sie einmal einer seiner förmlichen 
Briefe an ihn, so war es ih r wohl, als falle ein 
kalter Schatten in ihren Sonnenschein, aber 
damn dachte sie daran, daß sie ihm ja das alles 
verdanke, was sie jetzt erfreute, und aus diesem 
Gefühle der Dankespflicht heraus schrieb sie ihm 
dann ihre kindlichen, einfachen Briefchen.

Auf Heinz gewöhnte sie sich an jedem Abend 
zu warten, und kam er einmal nicht, so fühlte sie 
sein Ausbleiben als Enttäuschung und Leere. 
Des Sonntags wußte er es stets so einzurichten, 
daß er schon am Nachmittag zum Garten kam. 
Einigemale begleitete er auch Frau Henriette, 
die erschien, um nachzusehen, ob auch draußen 
alles in  Ordnung sei; sie fand wenig zu tadeln, 
denn Klärchen beschickte gewissenhaft den ein­

fachen kleinen Haushalt. Kam Heinz einmal 
recht früh, so gab es unendlich viel für ihn zu 
tun. Bald mußte er Stäbe schneiden, um M ä r­
chens Nelken daran aufzubinden, bald Erd­
beeren pflücken helfen, bald einen Stachelzaun 
um den Kirschbaum befestigen, damit der brü­
tende Buchfink nicht von der schleichenden 
Katze gestört werde. Manchmal auch spielten 
und tobten die beiden fröhlichen jungen Men­
schen wie die Kinder im Garten umher. Sie 
haschten einander, versteckten sich und bewarfen 
sich lachend m it Rosenblättern. Großmutter sah 
indessen still in  der Laube, lauschte auf die fröh­
lichen Stimmen und lächelte. Manchmal auch 
saßen sie still im  Pavillon, Heinz brachte die 
neuen Gedichte von Eeibel, dem Pastorensvhn, 
m it und las dem lauschenden Mädchen vor, was 
ihm besonders gefiel.

An einem schwülen Sommernachmittag er­
schien Herr Lüders zu ungewöhnlich früher 
Stunde im Gartenhaus. Er brachte einen 
B rie f von August und die Nachricht, daß dieser 
in den nächsten Tagen zurückkehren werde.

Klärchen ward bei dieser Nachricht erst blaß 
und dann rot, was Herr Ferdinand auf ihre 
freudige Überraschung deutete.

„Da August doch wohl wünschen w ird ," fuhr 
er fort, „Sie, liebe Klara, im Hause zu finden, 
und da wegen der Nähe der Hochzeit die dop­
pelte Wirtschaft und Ih r  Fehlen meiner Frau 
sehr störend ist, so habe ich bestimmt, daß die 
Übersiedelung am nächsten Montag vor sich 
gehen soll. Vorausgesetzt, liebe M utter, daß es 
d ir so recht ist," schloß er, sich an die alte Frau 
wendend, denn Ferdinand August Lüders ließ 
niemals den Respekt gegen seine M utter außer 
acht.

„W ie Ih r  für gut haltet, lieber Sohn," ant­
wortete die alte Dame. „Klärchen und ich 
haben den Aufenthalt hier sehr genossen und

sind dankbar, daß w ir so lange hier bleiben 
dursten. Nicht wahr, mein Klärchen?"

Und da das „J a "  etwas zögernd und leise 
kam, fuhr die Blinde fort. „Dein August w ird 
sicher noch öfter m it d ir hierher gehen und auch 
das Boot noch manchmal benutzen, denke ich."

Klärchen hatte das Gefühl, als lege sich ein 
eiserner Reif um ih r Herz. Sie starrte auf die 
steilen, steifen Schriftzüge des Briefes, den sie 
noch uneröffnet in der Hand hielt, und brachte 
kein W ort heraus.

„Gehen Sie nur, mein Kind,, und lesen Sie 
Ih ren  Brief," sagte Herr Lüders gütig, denn er 
meinte, Klärchen könne es kaum erwarten, das 
Siegel zu brechen.

Sie sprang sofort auf und lie f zum Pavillon, 
aber der Herr Vater würde sich sehr gewundert 
haben, wenn er gesehen hätte, wie sie den unge- 
lesenen B rie f achtlos zur Erde fallen ließ, die 
Häirde vor die Augen schlug und leise stöhnte. 
Dann g r iff sie plötzlich m it der Hand nach dem 
Herzen und schnellte von der Bank auf, denn ein 
so heftiger körperlicherSchmerz durchzuckte sie,daß 
sie fast laut aufgeschrien hätte. Aber es ver­
ging ebenso schnell, wie es gekommen war. A ls 
sie endlich nach dem Briefe griff, hört« sie die 
Stimme des Herrn Lüders, der sie rief, sie 
sprang die Stufen hinab, und Herr Ferdinand; 
der eben gehen wollte, sagte, sie möge ihn be­
gleiten, da die M utter etwas inbezug auf die 
Aussteuer m it ihr zu besprechen wünsche. Glück­
licherweise fragte er nicht mehr nach dem 
Briefe, der vergessen im Pavillon liegen geblie­
ben war. E r teilte Klärchen m it, daß er zu­
nächst nach dem sogenannten Vereinigungs­
keller gehen wollte, wo der Küfer und einige 
Lehrlinge in  dem großen Lager von Barce- 
lonaer S prit, das die F irm a F. A. Lüders dort 
hatte, beschäftigt sei. Ich hab« m ir Rehberz 
dorthin bestellt, der kann Sie eventuell nach der 
Mengestratze begleiten," schloß er. (F. f . )



Parole der bevorstehenden W interw itterung

—  s Z u m  S t r e i k  d e r  K o r n t r ä g e r -  
G e n o s s e n s c h a f t )  ist m itzu te ile n , daß die 
A rbe itnehm er in  einer V ersam m lung, die vorgestern 
in  der Gastw irtschaft von  S a le w sk i, Käsernenstraste, 
abgehalten w urde, beschlossen haben, ih re  F orde­
run g  dah in  zu erm äßigen, daß b is  1. J a n u a r  n u r 
e in ha lber P fe n n ig  fü r  den Z en tne r mehr, und erst 
von A n fa n g  des nächsten Ja h re s  ab die vo lle  Z u ­
lage von  einem  ganzen P fe n n ig  —  w as den 
A rko rda rbe tts lohn  fü r  ein vo lles Tagewerk um  e t­
w a  2 M a rk  erhöhen w ürde  —  gezahlt werden soll, 
d ie A rbe itgeber aber au f ih rem  S ta n d ­
punkt. be i der gegenwärtigen Geschäftslage keine 
Lohnerhöhung gewahren zu können, beharren und 
auch diese M in d e rfo rd e ru n g  abgelehnt haben. U m  
den Lohnkam pf in  geschlossener Reihe zu führen , 
haben die polnischen M itg l ie d e r  der Genossenschaft 
sich ebenso w ie  die deutschen sozialdemokratischen 
M itg l ie d e r  o rgan is ie rt und einen „V e re in  der 
S a a träg e r und der Sped itionsbranche", dem 60 
M itg l ie d e r  angehören, gebildet, m it  Anschluß an 
den Bechumer V erband. Z u m te il h ie ra u f zurückzu­
füh ren  ist es. daß die K o rn trä g e r der Gersonschen 
M ü h le , zum größeren T e il P o len , ebenfa lls in  den 
Ausstand getreten sind. und die Kleiesacker der 
F irm a  Laengner u. J llg n e r, ebenfa lls  meist P o len , 
sich geweigert haben. A ußenarbe it zu tun . dem 
Druck der S tre ite r  nachgebend, die befürchten, daß 
die Kleicsacker der F irm a  verwendet werden könn­
ten, drinaende A rb e ite n  fü r  andere F irm e n  zu ve r­
richten. W ie  w ir  hören, soll d ie S tre ikangelegen- 
he it, dem Wunsche des M a g is tra ts  gemäß, dem Ge­
werbegericht u n te rb re ite : werden.

Zum Vortrage Eucken.
Herr Oberlehrer Kesseler hat sich veranlaßt gesehen, zu 

unserer Lokalplauderei über den Vortrag Eucken in einem 
„Eingesandt" an eine hiesige Zeitung S te llung zu nehmen. 
Des „Eingesandts" kurzer S in n  ist, daß w ir  Euckens 
Lehre —  in der Republik der Wissenschaft gibt es keine 
T ite l — nicht in  ihrer Tiefe erfaßt hätten. W ir  könnten 
uns darauf beschränken zu erwidern, daß w ir  kein 
U rte il über Euckens Lehrgebäude abgegeben, wie auch 
ausdrücklich erklärt worden, sondern nur über den E in ­
druck und die W irkung des V o r t r a g s  aus den 
Hörer berichteten, Herr Oberlehrer Kessele: aber, als 
Kenner und Anhänger der Eucken'schen Lehre, viel zu 
voreingenommen ist, um hierüber m it uns zu rechten; 
fü r ihn mußte bei dem Vortrag schon die leiseste A n- 
deutung genügen, da klare Umrisse und feste Zusammen- 
hänge m it der Wirklichkeit zu erblicken, wo anders nur 
verschwommene Gebilde eines weltfremden Wölken­
kuckucksheims vor sich sahen. Die Entgegnung hätte von 
anderer unparteiischer Seite kommen müssen, um als 
maßgebendes Zeugnis zu gelten. Der wenig Eucken'sche 
Ton, den Herr Oberlehrer Kesseler gegen uns anschlägt, 
zw ingt uns jedoch, etwas näher auf das Eingesandt 
einzugehen. Nachdem der Verfasser erklärt, daß er nicht 
die Absicht habe, den Kritiker der „Presse" zu belehren, 
was ihm auch schwerlich glücken werde —  eine Bemer­
kung, zu der von vornherein doch sicher kein Anlaß vor­
lag —  daß seine Absicht vielmehr nur sei, die Eucken'sche 
Lehre vor Mißverständnissen zu schützen, fährt er f o r t : 
„unsere Ansicht, daß der Vortrag den Eindruck des 
Im provisierten gemacht, habe ihn m it heftigem Unwillen 
e rfü llt; rein apriorisch geurtellt, solle man m it s o l c h e n  
Vorw ürfen  sehr vorsichtig sein." A ls  Gegenbeweis 
w ird  dann angeführt, daß der V ortrag doch eine klare 
Disposition gehabt habe. Dies bestätigt, daß der V e r­
fasser unrecht getan, in dieser Sache das W ort zu 
nehmen, denn wer fü r Eucken so voreingenommen ist, 
daß er sogar v o n  v o r n h e r e i n  jede K litik  der W orte 
des Meisters abweist, erscheint nicht geeignet, das 
Richteramt zu üben. Das Vorhandensein einer D is ­
position ist auch kein Gegenbeweis; für das klassische 
M uster der Im provis ition , die Chris, ist eine Disposition 
—  quis? quiä? ubi? usw. —  sogar feststehend, um als 
Faden im Labyrin t zu dienen. Ob ein Vortrag den 
Eindruck des Im provisierten macht, kann niemand besser 
beurteilen, als ein Berichterstatter, bei der Arbeit, die 
S truk tu r des Vortrags klarzulegen. Der Verfasser 
polemisiert dann weiter gegen unsere Ansicht, daß der 
Eucken'sche Beweis fü r ein naturüberlegenes geistiges 
Leben im  Menschen, das schöpferisch (?) ist —  w ir 
empfinden Schmerz über unsere Kleinheit, folglich muß 
es einen Zustand der Größe geben, z u  d e m  w i r  
u n s  e r h e b e n  k ö n n e n  —  einen sophistischen B e i­
geschmack habe oder, da der Verfasser diesen Ausdruck 
bemängelt, ein Trugschluß sei, wobei er uns vo rw irft, 
die Eucken'sche Beweisführung „überhaupt nicht ver­
standen zu haben". Herr Oberlehrer Kesseler scheint 
nicht verstanden zu haben, w orin  der Trugschluß liegt. 
Der springende Punkt der Eucken'schen Beweisführung 
ist nicht, wie H err Oberlehrer Kesseler meint, die Fest- 
stellnng, daß es keinen Schmerz über einen Verlust 
geben könne, wo keine Freude über einen Besitz vor­
handen g e w e s e n ,  sondern die Folgerung, daß der 
Besitz auch wieder vorhanden s e i n  w e r d e .  Diese 
Folgerung hatte Eucken im  Vortrag gezogen: Der 
heutige Mensch fühle Schmerz, daß er die Herrscher- 
stellung, die uns die Weltanschauung des M itte la lte rs  
angewiesen, verloren; w ir  brauchten aber nicht zu ver­
zagen, denn der Schmerz beweise, daß w ir  die Herrscher­
stellung —  wieder einnehmen können. Das Pascalsche 
W ort, das Herr Oberlehrer Kesseler zur Stützung dieses 
Trugschlusses anführt, stützt ihn in keiner Weise: Der 
Schmerz über den Verlust eines Auges, eines Throns 
u. s. w. beweist immer nur, daß der Besitz eines Auges, 
eines Throns vorhanden gewesen ist, nicht aber, daß er 
noch vorhanden ist, wenn man ihn nur ergreist. Und 
die mittelalterliche Herrscherstellung werden w ir  auch nie 
mehr zurückerlangen, es sei denn, daß das Coppernikanische 
System und die materialistische Lehre siegreich widerlegt 
sind. Unsere Forderung, daß eine Lehre, die das Heil 
nicht in der Relig ion, sondern in der Kulturarbe it er­
blickt, doch den B egriff „K u ltu r"  klar bestimmen und 
auch eine Erklärung geben müsse, warum die alten 
Kulturen kein volles Genüge gegeben, w ird  m it dem 
billigen E inwand abgetan, daß letzteres den fü r den 
Vortrag gesteckten Rahmen überschritten hätte; der 
K u lturbegriff sei aber im Vortrag klar bestimmt als 
„B e tä tigung  des Menschen in Selbstlosigkeit im  Gegen­
satz zum Egoismus der natürlichen A r t" .  Auch hier 
w ird  uns wieder Unverstand vorgeworfen und unseren 
Einwand, daß bisher nur die Relig ion die Macht be- 
wiesen, den von N atur egoistischen Menschen so umzu­
wandeln, die bloßeAufforderung aber zu selbstloser K u ltu r­
arbeit, fü r die meisten Menschen also die Berufsarbeit, 
dies W under nicht bewirken könne, erlaubt sich Herr 
Oberlehrer Kesseler als „G ip fe l der Verständnislosigkeit" 
zu bezeichnen, wobei er in unschöner Weise den Vorder­
satz fo rtläß t! Es muß ihm aber selbst aufgedämmert 
sein, daß diese Forderung der Überwindung der Selbst­
sucht in  irgend einem idealen Grunde verankert werden 
müsse, denn auch er fordert zum Schluß für seine Lehre 
Glauben, Glauben an das Geistige im Menschen. Nein, 
Herr Oberlehrer Kesseler, so btllig sind neue W e lt­
anschauungen nicht zu haben, daß man einfach Forde­
rungen ausstellt und Glauben dafür verlangt. W as 
Eucken vorschwebt, ist k la r: es ist eine K u ltu r, in der 
Ehamissos „Waschfrau" neben Keppler und Goethe und

über manchem Großen der Geschichte steht. Aber was 
gezeigt werden muß, ist, daß eine Persönlichkeit, wie 
diese F rau  möglich ist ohne Religion. Das Surrogat 
der inneren Befriedigung an der Ku lturarbeit mag fü r 
die höheren Berufe ein leidlicher Ersatz scheinen, sicherlich 
aber nicht fü r den B eruf, anderer Leute schmutzige 
Wäsche zu waschen. M it  der Relig ion verschwinden 
auch solche Charaktere, wie die Wäscherin, aus dem 
Volksleben; das zeigt die Gegenwart sehr deutlich. Und 
auch m it Euckens „Diagnose der Zeitkrankheit" sind w ir  
nicht einverstanden. Unsere Ze it neigt mehr zum Über­
mut, als zum Kleinmut, und das Gefühl des Pessimis- 
mus, das die höheren Stände trotz der großartigen 
Kulturfortschritte, welche den S to lz  des Menschen wieder 
sehr gehoben, beherrscht, dürfte vornehmlich aus den 
Vulkanism us der Ze it zurückzuführen sein, der ein 
ruhiges Behagen und eine harmonische S tim m ung 
nicht auskommen läßt. Zum  Schluß noch eine B e­
merkung. Herr Oberlehrer Kesseler kann doch nicht be­
haupten, daß er von uns irgendwie provoziert worden 
sei. Um so mehr muß es uns befremden, daß er sich 
gemäßigt gefühlt hat, uns wegen unserer kritischen B e­
merkungen über Euckens Vortrag —  die einer neuen 
Lehre gegenüber, welche uns aufgeredet werden soll, zu 
machen unser gutes Recht und fast unsere Pflicht ist — 
in dieser herausfordernden Weise anzugreifen. W ir  
glauben auch nicht, daß Herr Oberlehrer Kesseler sich 
und seiner Sache damit gedient hat. Einem Anders­
denkenden, von dem man m it Rücksicht und Achtung 
behandelt ist, m it dieser Animosität zu begegnen, blos, 
weil er anders denkt, und dabei die Taktik anzuwenden, 
den gewichtigsten Einwand bis zur Unkenntlichkeit und 
Sinnlosigkeit zu verstümmeln und ihn so als Beweis 
des Unverstandes, als „G ip fe l der Verständnislosigkeit" 
vorzuführen, das ist eine Probe der „geistigen K u ltu r" , 
die der Eucken'schen Lehre kaum Anhänger werben 
w ird.

Mannigfaltiges.
( Z w i l l i n g e  b e i  d e r  H o c h z e i t s ­

f e i e r . )  I n  Schmotrseifen bei Greiffenberg 
in Schlesien wurde eine junge Frau, welche 
mit ihrem Ehemann zur Vermählungsfeier 
ihrer Schwester gekommen war, von Z w illin ­
gen (Knabe und Mädchen) entbunden. Die 
kleinen Weltbürger wurden noch am gleichen 
Nachmittage getauft, wobei das Brautpaar 
und verschiedene Hochzeitsgäste die Patenstelle 
übernahmen.

( E ß w a r e n  v e r k a u f  a u f  d e r  
S t  ra s te .) I n  den Berliner Straßen nimmt 
der Eßwarenverkauf immer mehr zu. Ein 
Unternehmer w ill demnächst in den Berliner 
Str> ßsn gebackene Kartoffeln verkaufen lassen. 
E r stützt sich darauf, daß in den Straßen 
Londons gekochte Kartoffeln schon seit län­
gerer Zeit feilgeboten und lebhaft gekauft 
werden. Der fliegende Handel m it Lebens­
mitteln würde dadurch bereichert werden. 
Kartoffelpuffer werden bereits an allen Ecken 
und Enden der Stadt öffentlich gebraten und 
für 5 und 10 Pfennig verkauft. Neuerdings 
sieht man auch Leute, die Flammeri mit 
Himbeersauce ausbieten. Auch die W affel­
bäckerei kommt immer mehr in Aufnahme. 
Dieser Handel w ird natürlich nur in S tadt­
teilen betrieben, wo die kleinen Leute wohnen. 
Die bekannten Wagen, in denen Kaffee, Ka­
kao, Milch und warme Würstchen feilgeboten 
werden, findet man auch in besseren Stadt­
teilen. Diese Wagen werden namentlich von 
jungen Leuten, Boten und Radfahrern, viel 
in Anspruch genommen.

( D a s  O p f e r  e i n e s  R a u b m o r ­
des .) Der Arbeiter W ilhelm Picard in 
Düsseldorf wurde mit durchschnittener Kehle 
in Natherbroich tot aufgefunden. Seine 
Löhnung fehlte. Unter dem Verdacht des 
Raubmordes wurde der Arbeiter Muschinski, 
ein Arbeitskollege Picards, verhaftet.

( G r o ß e r  B r a n d  Um T h e a t e r  zu 
D ö b e l n . )  I n  der Nacht zum Mittwoch um 
2 Uhr ist das Bühnenhaus des städtischen 
Theaters zu Döbeln vollständig ausgebrannt. 
Die Entstehungsursache konnte noch nicht fest­
gestellt werden.

( E i n  u n h e i m l i c h e r  V o r g a n g )  
spielte sich auf einem Nheindampfer ab. Im  
Maschinenraum gerieten zwei Heizer mitein­
ander in S treit. Der eine ergriff ein Beil 
und brachte seinem Gegner mehrere schwere 
Wunden bei. Dann übergoß er ihn mit 
kochendem Wasser. Der Schwerverletzie 
wurde nach Köln ins Hospital gebracht.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o  ß.) Das 
Torpedoboot „S . 167" stieß am Donnerstag 
Nachmittag auf der Reede in Cuxhaven mit 
dem holländischen Schleppdampfer „A th le t" 
zusammen. Beide Schiffe sind beschädigt, 
konnten aber m it eigener Maschinenkrast in 
den Hafen einlaufen.

(Selbstmord eines B a n kd i r e k - 
t o r s . )  Der Leiter der Homberger F ilia le 
des Westdeutschen Bankvereins Dietrich 
Schmitz wurde in einem Gehölz in Duisburg 
erschossen aufgefunden. E r hat Selbstmord 
begangen, weil er seine Bank durch allzugroße 
Kreditgewährung an eine Duisburger Firma 
empfindlich geschädigt hatte.

( D u r c h  e i n e n  P o l i z e i h u n d  e n t ­
deckt.) I n  Mähren fand man auf der 
Landstraße einen bis zur Unkenntlichkeit ver­
stümmelten Leichnam eines 30jährigen 
Mannes. Ein Polizeihund des dortigen 
Gendarmeriepostens nahm die S pur aus, ge­
langte dann an eine wandernde Seiltänzer­
truppe und verbellte 2 Gaukler. M a n / fand 
bei diesen m it Menschenblut getränkte Hem­
den, ein blutiges Be il und ein Niemenstück, 
das zu einem Riemen paßte, den der Ermor- 
dete getragen hatte.

( B a n k r o t t  e i n e r  u n g a r i s c h e n  
S p a r k a s s e . )  Die 200 000 Kronen Aktien­
kapital besitzende Groß-Tapolifanyer S par­
kasse ist sallit geworden. Die Direktionsmit­
glieder hatten wertlose Wechsel beim Ins titu t 
hinterlegt und darauf Sparkasseneinlagebücher 
bei andere» Geldinstituten verpfändet. Die 
Staatsanwaltschaft hat die Bücher beschlag­
nahmt und über die Kasse die Sperre ver­
hängt. Die ungefähr 2 M illionen Kronen 
betragenden Einlagen, zumeist von kleinen 
Landwirten, sind verloren.

( F e s t n a h m e  e i n e s  M ä d c h e n ­
m ö r d e r s . )  I n  Liste wurde als Mörder 
der jüngst in Versailles tot auf der Straße 
gefundenen 16jährigen Zeitungsausträgerm 
ein verwhrloster Bursche Jean Caron ausge­
forscht. E r gestand, daß er sein Opfer in 
einem Hinterhalt gelockt und an der Be­
täubten einen Lustmord begangen habe.

( G r o ß e r  D i e b  s t a h l  a n  r u s ­
s i schen S t a a t s p a p i e r e n . )  I n  der 
Petersburger Versandsteste des Amtes, in 
dem die Staatspapiere angefertigt werden, 
wurde Donnerstag Morgen ein großer Dieb- 
stahl entdeckt. 200000 neue Kreditbistetts, 
die nach der Staatsbank gebracht werden 
sollten, sind gestohlen. A uf den B ille tts fehlt 
die Unterschrift des Kassierers und des 
Direktors.

( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l  i n  R uß - 
l a n d.) 20 Räuber überfielen Donnerstag
das Rentamt in Naltschik. S ie feuerten aus 
die Wache, wurden jedoch zurückgeschlagen. 
Dabei sind 3 Soldaten der Wache und ein 
Beamter verwundet worden.

( T o l s t o i s  S t a m m  g u t  v e r k a u f t . )  
Das Stammgut Leo Tolstois, Iasna ja  Pol- 
jana, ist vom Staate für 500 000 Rubel an­
gekauft worden. Das Wohnhaus verbleibt 
Tolstois W itwe.

( T y p h u s e r k r a n k u n g e n  i n  R u ß ­
la n d .)  I n  den Asbestgruben von Kamyschlow 
sind infolge einer Mißernte viele Personen am 
Typhus erkrankt. Die Krankenhäuser sind über­
fü llt.

( H e r r  V a n d e r b i l t  „ B r ä u t i g a m  
a u f  P r o b  e".) Aus Newyork w ird dem 
„B erl. Lok.-Anz." gemeldet, daß Harald S ter­
ling Vanderbilt m it M iß  Eleanor Sears, 
einer Dollarprinzessin, eine Probebrautzeit 
von 12 Monaten vereinbart hat. Die beiden 
jungen Leute mosten während dieser Zeit so 
viel wie möglich miteinander zubringen, um 
zu erproben, ob sie für einander passen. 
Falls sie sich vom Gegenteil überzeugen, wer­
den sie still auseinandergehen und — wo­
möglich —  Freunde bleiben, andernfalls w ird 
Hochzeit gefeiert. Diese Probebrautzeiten 
werden deshalb in Amerika immer mehr 
Mode, weil sie die Möglichkeit einer Klage 
auf Bruch des Eheversprechens ausschließen.

( Ü b e r  d e n  D o p p e l s e l b s t m o r d  e i n e s  
E h e p a a r e s )  w ird  aus K a rlsh o rs t gem eldet: 
D ie n s ta g  vo r acht Tagen he ira te te  der 28 Ja h re

a lte  K a u fm a n n  Neeber e in 20 jäh riges Mädchen 
aus Spandau, und bezog eine D re iz im m e rw oh n u n g  
in  der H e iligenberge r S t r .  14 zu K a rlsh o rs t. A m  
F re ita g  w urde  das P a a r  im  Hause n icht mehr ge­
sehen. D ie  H ausbew ohner w underten  sich jedoch 
nicht, da Neeber dem P o r t ie r  gesagt ha tte, er solle 
fü r  ih n  ankommende B riese in  E m pfang  nehmen. 
A ls  Neeber jetzt nicht mehr gesehen w urde, nahm  
der P fö r tn e r  an. daß das junge P a a r  zu den 
E lte rn  der F ra u  nach S pandau, oder v ie lle ich t au f 
seiner Hochzeitsreise sei. A m  D ie n s ta g  M it ta g  
kam aus dem offenstehenden Fenster ein V e r­
wesungsgeruch. der den H a u s w ir t  ve ran laß te, d ie  
P o liz e i da ra u f aufmerksam zu machen. Diese fand  
die T ü re n  verschlossen. S ie  ließ  sie gewaltsam  
öffnen und fand  im  S ch la fz im m er das Ehepaar u n ­
bekleidet to t im  B e tte  liegen. A u f dem Nachttisch 
stand e in  Gefäß n ir  e ine r Lva n ka lilö sun g , sodaß 
anzunehmen ist. daß Neeber und seine junge F ra u  
Selbstm ord ve rü b t haben. W a s  das P a a r zu 
diesem S ch ritte  ve ra n la ß t ha t, konnte b ishe r nicht 
festgestellt werden. Neeber ha tte  eine gute S te llu n g  
in  einem großen B e triebe .

28. Oktober: Sonnenaufgang 8.4S Uhr,
Sonnenuntergang 4.3s Uhr, 
Mondausgang 1.41 Uhr, 
Monduntergang 8. 4 Uhr.

Die F irm a  R u d . Sack in  L e ip z ig -P la g w itz , welche, 
wie bekannt sein dürste, auch eine F i l ia le  in  B ro m b e rg  
besitzt, vollendete in diesen Tagen den 8  m illio n s te n  P f lu g .  
Welch ein Riesenausgebot von Energie und Arbeit ist m  
dieser Zahl enthalten. I m  Jahre 1863 von Rudolf Sack 
in Plagwitz bei Leipzig begründet, blickt das Unternehmen, 
welches heute eine erste Stelle in  unserer Industrie  be­
anspruchen darf, auf die bescheidensten Anfänge zurück. 
M it  5 Arbeitern begann Rudolf Sack sein Werk. Heute 
zählt die F irm a  über 2000, neben einer stattliche» An­
zahl von kaufmännischen und technischen Beamten. Schon 
bis zum Jahre 1880 hatte die Fabrik, neben vielen 
anderen Maschinen und Geräten, etwa 25000 Pflüge her­
gestellt. Dann aber stieg die Produktion rapid. I m  
Dezember 1883 wurde der 100000., im M a i 1904 der 
1000000. und im Oktober 1911 der 2 000 000. P flug 
fertiggestellt. Die Fabrik hat also zur Herstellung der 
ersten 1000000  Pflüge etwa 41 Jahre und zur Fertig ­
stellung der zweiten M illio n  etwa 7 ^  Jahre gebraucht; 
eine Leistung, die Bewunderung verdient. Dabei ver­
wendet die Fabrik zur Herstellung ihrer sämtlichen E r­
zeugnisse ausschließlich deutsches M ateria l. Von deutschen 
Werken wurden im  letzten Jahre rund 25 000 Tonnen 
(ä 1000 kg) Eisen und S tah l bezogen. Dank ihrem 
Grundsätze, der Landwirtschaft in  Konstruktion und Qua­
litä t nur das beste zu liefern, hat sich die F irm a  ein 
Exportgebiet nach dem andern erobert. Eine selbst die 
kleinsten Details durchdringende Organisation gewährt 
der Geschästsleitung eine ständige Kontrolle über ihre die 
ganze Erde umfassenden Absatzgebiete und aus beiden 
Halbkugeln sind die Pioniere der F irm a  tätig , die V or­
teile der Sack'schen Werkzeuge den Landwirten zu de­
monstrieren und neue Anhänger zu werben. Geschäftlicher 
Weitblick, Fleiß und Energie haben die Unternehmungen 
der F irm a  Rud. Sack groß gemacht, und in  einer Zeit, 
wo der Wettbewerb der Völker aus dem Weltmarkt immer 
schärfere Forderungen annimmt, müssen w ir  die Erfolge 
der F irm a Rud. Sack als einen der Faktoren anerkennen, 
die unserer aufstrebenden deutschen Industrie den ih r ge­
bührenden Platz an der Sonne m it erobern halfen.

Urteil einer jungen Frau über v r.O e tke r's  Pudding.
Neurode den 19. 8. 1910.

Sehr geehrter Herr D r .!
Schon früher, im  Hanse meiner Eltern, benutzten w ir  

seit langer Zeit ihre verschiedenen Fabrikate und jetzt in 
meinem eigenen Heim könnte ich dieselben überhaupt nicht 
niehr entbehren Von ihrem Pudding-Pulver habe ich 
erst ganz kürzlich Kenntnis erhalten, bin aber davon so 
entzückt, daß ich eS jetzt stets den Speisen, aus anderen 
Fabrikaten hergestellt, vorziehen werde usw.

Hochachtungsvoll! F rau  I .  S .

Bekanntmachung.
Aufnahmebedingungen für 

Anterossizterschüier.
Fre iw illige , weiche in  eine UnLer- 

osfizierschule eintreten wollen, können 
sich an jedem Wochentage von 9 bis 
10 Uhr vorm ittags beim Bezirks- 
kommando Thorn, Baderstr. N r. 11, 
Z im m er 37, melden.

Der in die Unteroffizierschule ein­
zustellende muß mindestens 17 Jahre 
a lt sein, darf aber das 20. Jahr noch 
nicht vollendet haben. Der E inzu­
stellende muß mindestens 154 em 
groß, vollkommen gesund, frei von 
körperlichen Gebrechen sowie wahr­
nehmbaren Anlagen zu chronischen 
Krankheiten sein und die Brauchbar­
keit fü r den Friedensdienst der 
In fan te rie  besitzen.

Folgende Papiere sind zur A n ­
meldung m itzubringen:

1. E in  von dem Zioilvorsitzenden 
der Ersatzkommisfion des A u s ­
hebungsbezirks, in dem der F re i­
w illige  wohnhaft ist, ausgestellter 
Meldschein und

2. eine amtliche Bescheinigung über 
die bisherige Beschäftigmigs- 
weise und über früher über- 
standene Krankheiten.

Da bei den Unteroffizierschulen mit 
Landersatz fü r die diesjährige Herbst­
einstellung noch M angel an F re i­
w illigen herrscht, w ird  bemerkt, daß 
voraussichtlich alle geeigneten jungen 
Leute, welche bis Ende Dezember 
zur Anmeldung gelangen, noch in 
diesem Jahre eingestellt werden.

Ausführliche Nachrichten über die 
Einstellung der Unteroffizier- bezw. 
Vorschüler werden auf Antrag vom 
Bezirks-Kommando übersandt.

I n  das Handelsregister ist eingetragen, 
daß der Kaufmann H V o L Ie n
k e i-s  in Thorn jetzt Inhaber der 
F irm a L io n i«  o U e n b v r s  m 
Thorn ist.

Thorn den 23. Oktober 1911.
königliches Amtsgericht)

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a Ojtbank für Handel und Ge­
werbe, Zweigniederlassung in Thorn» 
eingetragen worden: Die Prokura des
BankdirekLors S Iv i 'm r L ir n  » n r  R lv -  

in Posen ist erloschen.
Thorn den 19. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Einstellung von Anterosfizier- 

vorschiilern.
Junge Leute, welche in  eine 

Unteroffizier-Vorschule einzutreten 
wünschen, können sich an jedem 
Wochentage in  Begleitung des Vaters 
oder Vormundes zwischen 9— 10 Uhr 
vorm ittags im Geschäftszimmer des 
Bezirks-Kommandos Thorn, Bader­
straße N r. 11, Z im m er 37, melden, 
wo ihnen alles nähere bekannt ge­
geben w ird .

Die Aufzunehmenden dürfen nicht 
unter 15, aber auch nicht über 17 
Jahre alt sein.

S ie  müssen sich tadellos geführt 
haben, vollkommen gesund, kräftig 
gebaut, sowie frei von körperlichen 
Gebrechen und Anlagen zu chronischen 
Krankheiten sein.

S ie  müssen im  allgemeinen richtig 
schreiben, Gedrucktes ohne Anstoß 
lesen können und in den vier G rund­
rechnungsarten bewandert sein.

Bettnässer, Bruchleidende und m it 
Fußschweiß behaftete junge Leute 
werden nicht aufgenommen.

Die Anm eldung zur Aufnahme 
m eine Unteroffizier - Vorschule 
darf in  der Regel schon m it 14V» 
Jahren geschehen.

Z u  diesem Zwecke hat der sich 
Meldende folgende Papiere vorzu­
legen :

а) ein Geburtszeugnis,
o) ein Unbescholtenheitszeugnis der 

Polizeiobrigkeit,
e) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
б) eine amtliche Bescheinigung über 

die bisherige Beschäftigungsweise, 
über früher überstandene Krank­
heiten und etwaige erbliche Be- 
lastung.

DerBezirkskommandeur veranlaßt 
die ärztliche Untersuchung, die schul- 
wissenschastliche P rü fung  und die 
Ausnahme einer schriftlichen Verhand­
lung, welche vom Vater oder V o r ­
mund zu unterzeichnen ist.

D ieAusbildung in  denUnterosfizier- 
Vorschulen dauert in der Reget 2 
Jahre.

Wegen AS7 Geschäftsaufgabe gänz­
licher Ausverkauf "MU von

Schütten und Wagen.
ÜVMLM», Thm-MM.

Bekanntmachung.
Es sind im Etatsjahr 1912 fü r unseren 

Bezirk, der sich im großen und ganzen 
auf Westpreußen und Hinterpommem er­
streckt, 125 300 «rbitt Siebkies, 8000 
vldn» Naturkies, 1960 Tonnen Steln- 
splltt und 65 220 Tonnen Steinschlag 
in  größeren und kleineren Teilmengen 
zu liefern. Term in zur Öffnung und 
Verlesung der Angebote am 20. Novem- 
ber d. Js., mittags 12 Uhr.

Die Verdingungsunterlagen liegen in 
unserem Geschäftsgebäude, Zimmer N r. 64, 
zur Einsicht aus und können gegen porto» 
freie Einsendung von 0,50 Mk. von dem 
Vorstände des Zentralbureaus hierselbst 
bezogen werden.

Danzig den 21. Oktober 1911.
K ön ifll. Eiseubahndirektivu.

Große Neunaugen, 
Bismarkheringe, 

Bratheringe. Rollmöpse, 
MckWmgkiil stilisier ZMk. 
LMmligk. Z M1Ü M

e m p f i e h l t

4 starke 
Arbeitspferde

zu verkaufen.

Kasensu L Niekstt. 
Fast neues Sopha

umzugshalber billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

cchalL W lM  StützßWl
ist sortzugshalber billigst zu verkaufen.
________Vrombergerstraße 98, 1 Tr.

Fast neues, großes

H m rsg rm rvM M
m it gr. Hof. Obst- und Gemüsegarten, in 
Vorstadt von Thorn, an belebter Straße 
und elektrischer Bahn gelegen, ist wegen 
Todesfalles sofort zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
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Nr. 284- Thor». Sonnabend den 28. Moder »W. 2Y. Zahrg.

Die -prelle
(vrltter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 26. Oktober, 12 Uhr.

Am Vmrdesratstisch: W e r m u t h ,  Frhr. v o n  
S  ch o r l  e m e r.

Die Besprechung der Interpe lla tion zur 
Lebensmirtelteuerung 

w ird  fortgesetzt.
Abg. G r a f  M i e l z y n s k i  (Po le): Ob nach 

Beseitigung der Schutzzollpolitik die Teuerung vor­
über wäre. ist m ir sehr zweifelhaft. Richtig ist 
jedenfalls, saß die Spannung zwischen Vieh- und 
Fleischpreisen ganz kolossal ist. Der Zwischenhandel 
hat eine unnormale, krankhafte Gestalt angenom­
men. Durch die Presse ging letzthin die Nachricht, 
daß Zutreiber auf dem Berliner Viehhof 30 000 
NLark im Jahre verdienen. Wenn man aber den 
ungesunden Zwischenhandel eindämmen w ill, dann 
ertönt immer von der Linken der schärfste Protest 
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) A ls 
M itte l zur Linderung der Teuerung wünschen 
meine politischen Freunde zeitweise Aufhebung des 
Verbots der E infuhr argentinischen Fleisches, E r­
leichterung der Vieheinsuhr aus Rußland und zeit­
weise M ilderung des Gersten- und Maiszolles. 
Bei uns w ird der polnische Bauer durch die An- 
siedlungspolitik von seiner von den Vatern er­
erbten Scholle vertrieben. M an sollte ihn nicht von 
den Wohltaten ausschließen, die anderen zugute 
kommen. Der polnische Bauer ist für die Land­
wirtschaft wertvoller als ein großer Herr m it einem 
großen Gute.

Abg. Wa c h h o r s t  de W e n t e  (n t l.) : E in
Unterschied zwischen meinem Freund Fuhrmann 
und dem Stadtdirektor von Hannover besteht hier 
nicht. Zahlen sind gestern genug geboten. Ich be­
gnüge mich deshalb m it der Feststellung, daß die 
Landwirtschaft auch bei Getreide immer mehr zu 
intensiver Wirtschaft übergegangen ist. M it  Pros. 
Ruhland, dem Nationalökonomen des Bundes der 
Landwirte, bin ich freilich der Meinung, daß der 
Preis des Fleisches nicht mehr allein von Ärme­
llos und Nachfrage abhängt, sondern, daß die Be­
einflussung der öffentlichen Meinung hinzukommt. 
Dieb- und Fleischpreise stehen nicht im richtigen 
Verhältnisse. Ader von Vieh- und Fleischnot ist 
keine Rede. Andererseits w ird es den Arbeitern 
und Beamten natürlich schwer, bei den heutigen 
Notstandspreisen durchzukommen. Vom Abbau des 
Zollschutzes darf keine Rede sein. Der Aufhebung 
des Maiszolles urrd des Futtergerstenzolles würde 
ich zustimmen, wenn ich wüßte, daß diese Maßnahme 
den Landwirten oder den Konsumenten zugute 
käme. Es zeigt sich aber. wie richtig es war, den 
Futtergerstenzoll niedrig zu halten. Hätten w ir 
heute einen hohen Futtergerstenzoll, so hätten ver­
mutlich die Grenzen geöffnet werden müssen. Der 
E infuhr des argentinischen Gefrierfleisches kann ich 
nicht zustimmen. I n  der Frage der inneren Kolo­
nisation hat der Landwirtschaftsminister unsere 
Erwartungen nicht erfü llt. (Be ifa ll bei den 
Natronalliberalen.)

Abg. Dr. Pach n icke (fortschr.): Der Lauf der 
Debatte zeigt, daß die Rechte ihre Wahlparole sucht. 
Auch die Landräte sollen mehr aufgeboten werden, 
wer aber w ird die Kosten tragen? (Zuruf rechts: 
der Hansabund! Heiterkeit.) Zwischen den Herren 
von Vethmann Hollweg. Graf Kanitz, Niederlöhner 
und wie sie alle heißen mögen (Zuruf im Z tr.: 
Fuhrmann! Wachhorst de Wente! Heiterkeit), be­
steht volle Harmonie. Die Herren von Bethmann 
Hollweg, Gras Kanitz und leider auch Herr Fuhr­
mann wissen nickt zu unterscheiden. Selten sind 
jedenfalls die Zahlen so mißbraucht, wie jetzt. Hat 
doch der deutsche Landwirffchaftsrat in  seinen 
Zahlen zugleich der Aera Caprivi ein Denkmal 
gesetzt. (H ört! hört! bei den Soz.) W ir wollen die 
Schutzzollmauer nicht bis auf den Grund nieder­
reißen: Handelsverträge wollen w ir, die diktiert 
sind von der Rücksicht auf das Gemeinwohl. (Sehr 
richtig bei den Freisinnigen.) Die ständige E r­
höhung der Zölle tre ibt zu einer Agrarkrise und 
die Bevorzugung des Körnerbaues w irkt einer ge­
sunden Vesitzverteilung entgegen. Der Handel hat 
Leim Kartoffelpreis von Unterschieden wie 8—12 
und 2,60 Mark nichts bemerkt. Die Aufklärung 
liegt wohl darin, daß in  B e rlin  nach Doppel- 
zentnern, in  Königsberg nach Zentnern notiert 
w ird. (H ört! hört! links.) M it  dem Abg. Dr. 
Herm bitte ich. dic Ermäßigung der Eisenbahntarife 
dauernd beizubehalten. Die Verbilligung der land­
wirtschaftlichen Produktion ist eben eine Lebens­
frage. Zwischen Groß und K lein in der Landw irt­
schaft besteht Jnteressengleichheit nicht. Der Bund 
der Landwirte und der Landwirtschaftsrat wollen 
nur das Gedeihen der Großen. Für die Suspension 
der Futtermittelzölle wäre im Reichstage eine 
Mehrheit vorhanden. Aber der Reichskanzler 
meidet selbst die mögliche M ilderung des Systems. 
Das konservative klerikale Regiment hat lange 
genug auf uns gelastet. (Lachen im Z tr. und 
rechts.) Mögen sich die Wühler nur ihrer Verant­
wortung bewußt sein. (Lebhafter Beifa ll links.)

Abg. Dr. A r e n d t  (R fp .): über die Teuerung 
wußte der Vorredner nur wenig zu sagen. (Sehr 
wahr!)SeineVorschläge würden in derFleischteuerung 
keine Abhilfe bringen Die schwierige Lage der 
Schlächter erkenne ick an. Aber der Weg vom 
Produzenten zum Konsumenten ist zu lang. Auch 
Abg. Naumann hat zugegeben, daß die Fleisch- 
teuerung m it Schutzzollpolitik und Grenzsperre 
mchts zu tun hat. ^Lebh . hört! hört! rechts.) Der 
Notstand mußte infolge der Dürre eintreten. Aber, 
daß w rr vor Hunger und ernstlicher Teuerung be­
wahrt sind verdanken w ir der Leistungsfähigkeit 
der deutschen Landwirtschaft. Glücklicherweise 
haben nur erne gute Getreideernte und so haben 
w rr nrcht teure Brotpreise zu befürchten. Man 
sprrchr vom Gemusezoll. Aber es besteht lediglich 
ein Zoll für Rotkohl. Weißkohl und Wirsingkohl. 
Der macht pro Psund 1>4 Pf. aus. Soll dieser Zoll 
rm Kleinhandel zum Ausdruck kommen? Auch 
Kaffee Zucker uno Tee sind im Preise gestiegen, 
^reftrch. sobald eme Teuerung durch Spekulation 
e in tr itt ist der Linken alles recht. (Sehr wahr!) 
Is t die Teuerung aber auf natürliche Verhältnisse 
zurückzuführen. da.m ist dre Profitg ier der Agrarier 
schuld. (Lebh. Zummmung rechts.) Abg. Pachnicke 
Lot eine merwüroige Mischung freihändlerischer 
Theorie und schutzzöllnerischer Praxis. Aber es ist

hetzt die Kleinen gegen die Großen. Aber . , 
etwa in  den Handelskammern nicht lediglich die 
Großen? (Lebhafte Zustimmung rechts.) I n  der 
Landwirtschaftskammer sitzen übrigens 60 bis 70 
Hofbesitzer. M ir  Herrn Wachhorst de Wente stimme 
ich in der Beurteilung der Futtermittelzölle über- 
ein. (Abg. Pachnicke' Er ist für Aufhebung!) Nein, 
er ist für Beibehaltung! (Lebhafte Zustimmung und 
anhaltende Heiterkeit rechts.) I n  der englischen 
Statistik ist der Hungerstod eine ständige Rubrik. 
Das ist der Segen des Freihandels. E in A rm uts­
zeugnis unserer städtischen Behörden ist, daß sie 
ständig nacy Öffnung der Grenzen schreien. W ird  
m it dem Gefrierfleisch erst einmal ein Versuch ge­
macht. dann w ird das Geschrei bald aufhören. Ich 
habe mich auf Schiffen lange aus der Kühlkammer 
ernährt. Da weiß man schließlich nicht mehr, ob 
man Fftck oder Fleisch ißt. und dann das erste 
frische Fleisch essen zu können, ist ein Genuß. 
(Heiterkeit.) Der Hinweis auf die schutzzöllnerrschen 
französischen Sozialdemokraten schien dem Abg. 
Südekunl sehr unangenehm zu sein. Er klagte, daß 
m it der Aufhebung von Zöllen nicht einmal ein 
Versuch gemacht werde. Ja. wenn es sich um die 
Existenz von M illionen Landwirten handelt, so ex­
perimentiert man nicht. (Sehr wahr! rechts.) 
Beim Abg. Fuhrmann vermissen w ir jede Aner­
kennung der Gefährlichkeit der Sozialdemokratin 
W ir wünschen und hoffen, daß die Nationallibe­
ralen nicht jede Brücke nach rechts abbrechen, ver­
trauen aber auch. daß die nationalliberalen Wähler 
sich durch die Fraktionspolitik nicht abdrängen 
lassen von der bewährten Parole: Für Kaiser und 
Reich und gegen den Umsturz! (Lebhafter Beifa ll 
rechts.)

Preußischer Landwirtschaftsminister Frhr. v o n  
S c h o r l e m e r :  Meine Zahlen sind zumteil be­
anstandet. Aber auch das Berliner statrstische Amt 
zeigt, daß das Schweinefleisch in  den Jahren 1908 
bis 1911 beständig im Preise gestiegen ist, und ich 
bleibe dabei, die Metzger hätten besser getan, das 
Schweinefleisch nicht im Preise hinauszusetzen. Auch 
die Bemerkung muß ich aufrecht erhalten, daß in  
der Zeit. da in B e rlin  im Kleinhandel für K ar­
toffeln 8 bis 12 Mark gefordert wurden, die Kar­
toffeln für 2,60 Mark inPommern zumteil nicht ver­
käuflich waren. Abg. Dr. Pachnicke übersieht, daß 
infolge des Maiszolles ein Rückgang der M ais- 
einfuhr nicht zu verzeichnen ist, und daß Maiskleie 
zollfrei eingeht. Abg. Wachhorst de Wente hat die 
Ostmarkenpolitik als im Abbau stehend hingestellt. 
Es wäre leicht nachzuweisen, daß diese Behauptung 
der Berechtigung entbehrt. Durch die Oberpräsi­
denten habe ich erforscht, welche Domänen sich zur 
inneren Kolonisation eignen. Manche Bezirke aber 
bedürfen des Vorbildes der Domänenpächter nicht. 
(Beifa ll.)

Abg. W e r n e r  (deutsche Refpt.): Der Abg. 
Oeser hat vom allmählichen Abbau der Schutzzölle 
gesprochen. Am liebsten würden die Herren das 
ganze Gebäude einreihen, nur um etwas dekorativ 
aufzutreten, sprechen sie vom Abbau. An der be­
stehenden deutschen Zoll- und Veterinärgesetz­
gebung wollen w ir nicht rü tte ln  lassen (Be ifa ll 
rechts) , damit der deutsche Bauernstand, das Funda­
ment des Staates, erhalten bleibt. Die größte 
Schuld an der Verteuerung der Nahrungsmittel hat 
der Handel und besonders der Terminhandel. 
(Be ifa ll rechts.)

Abg. L e h  m a n n -J e n a  (V . d. L .) : Ob die 
Teuerung gerade eine gute W ahlagitation der 
Linken ermöglicht, ist sehr die Frage. Die Sozial- 
demokratie w ird sich als die K ra ft erweisen, die das 
Böse w ill und das Gute schafft. Die Ausführungen 
des Reichskanzlers werden freudigen Widerhall in  
allen gutgesinnten Kreisen finden. Es wäre in ter­
essant, zu erfahren, wie weit der Freisinn die Zölle 
abbauen w ill. W ir  mitteldeutschen Bauern sind 
nicht so dumm. daß w ir  nur einigen Junkern, wie 
die Gegner immer sagen, die Kastanien aus dem 
Feuer holen. Der Bund der Landwirte steht hoch 
über allen Verdächtigungen. Er ist aufgebaut auf 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit. M an warte erst ab, 
was nach 20 Jahren vom Hansaöunde übrig sein 
w ird. (Zustimmung.) Sind niedrige Lebensmittel­
preise unbedingt ein Glück? Dann müßten ja die 
Völker nach jenen Ländern drängen, in  denen die 
Lebensmittel b illig  sind, aber das Gegenteil ist 
richtig. Glauben Sie nicht, daß bei den hohen 
Fleischpreisen der Landw irt das Fett abschöpft. 
Schuld an der Teuerung sind auch die Auswüchse 
der sozialen Gesetzgebung und wenn die Anträge 
der äußersten Linken bei den einzelnen Gesetzen an­
genommen worden wären. I n  diesen Zeiten der 
Teuerung bewähren sich übrigens die landw irt­
schaftlichen Naturallöhne. Heute Landwirt sein, 
heiße ein Opfer für das Vaterland bringen. 
(Sehr richtig! rechts, Lachen links.) Die Landw irt­
schaft bleibt sich stets des Wortes bewußt: „Wäre 
nicht der Bauer, dann hätten w ir kein B ro t". (B e i­
fa ll rechts.)

Abg. K o r f a n t y  (Pole): Ob Schutzzoll, ob 
Freihandel ist eine Zweckmäßigkeitsfrage. Aufs 
Konto der Schutzzollpolitik aber ist zu setzen, daß 
Rußland einen Eingangszoll auf Kohle eingeführt 
hat.

Abg. H e r z o g  (Wirtsch. Vgg.): Die Klagen 
über Mangel an Vieh sind verstummt, man spricht 
nur noch über Teuerung. Die Schuld an der P re is­
steigerung liegt nicht bei der Produktion, noch 
weniger freilich beim schwarz-blauen Block. Dessen 
Existenz behauptet man nur, um die Schuld an 
allen unangenehmen Erscheinungen den Gegnern 
zuweisen zu können.

Abg. K a b e l t  (W ild lib e ra l) : Daß der Land- 
wirtschaftsminister die Verhältnisse der Viehzi 
nicht richtig beurteilen kann. ist klar, da muß man 
m it den Schweinen aufgewachsen sein. (Schallende 
Heiterkeit.) Anstatt daß der M inister etwas Taug­
liches unternimmt, ru ft er die Gemeinden auf, dre 
Gewerbetreibenden auszuschalten. Die Städte sind 
aber ohne Zuschuß aus den Steuermitteln nicht in  
der Lage, dem Ministerialerlasse zu entsprechen. 
(Beifa ll links.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
M ittag  12 Uhr vertagt. Vorher In terpe lla tion be­
treffend M aul- und Klauenseuche. Schluß 7 ^  Uhr.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  26. Oktober.
I n  der Budgetkommission ist eine appetitliche 

Sendung eingetroffen. Der Farmerbund aus Süd­
westafrika hat Wein und Apfelsinen und sonstige 
Landesprodukte geschickt, die manch einer aus dem 
„Sandloch" nicht erwartet hat. Für die ganze 
Plenarversammlung aber reicht die Bescherung 
nicht, und so w ird denn ingrim m ig weiter über 
Teuerung gesprochen. Dabei manifestiert sich der 
nationalliberale Bauernbundführer Wachhorst de 
Wente durchaus als Anhänger jenes Agrar- 
programms, das die Gegner auf der Rechten stets 
verfochten haben. Gott helfe ihm, er kann nicht 
anders, wenn er als Bauer spricht. E r sagt, daß 
die Preise weniger von Angebot und Nachfrage, 
als von der öffentlichen Meinung gemacht würden, 
und er ru ft — man hört es, und man staunt, — 
den freisinnigen Berufsgenossen und Reichstags­
kollegen Fegter zum Zeugen dafür auf, daß der 
Landw irt Mühe habe, selbst zu geringeren Preisen 
sein Vieh loszuwerden. Anscheinend ist in  der 
Frage der Teuerung der Reichstag also bis weit 
nach links hin einig. Der freikonservative Abge­
ordnete Dr. Arendt faßt die merkwürdige S ituation 
rn den Satz zusammen, daß h i e r  i m  R e i c h s t a g  
e i n e  feste s c h u t z z ö l l n e r i s c h e  M e h r h e i t  
v o n K a n i t z b i s V a s s e r m a n n v o r h a n d e n  
sei, d r a u ß e n  i m  L a n d e  a b e r  d e r  G r o ß -  
bl ock v o n  B a s s e r m a n n  b i s  B e b e l  w i r k e .  
Im  Zusammenhang damit verliest er eine Erklärung 
seiner Fraktion, in  der sie die ih r so nahe stehende 
M itte lpa rte i der Nationalliberalen bittet, doch 
nicht so unsinnig das Kriegsbeil gegen die Rechte 
zu schwingen. Nur der Freisinnige Pachnicke hält 
seine antiagrarische Rede. Zum Schluß bringt der 
heutige Tag eine lange fachmännische Ausführung 
des Fleischermeisters Kobelt aus Magdeburg, der 
als enragierter Gegner der Warenhäuser gern bei 
den Antisemiten säße, aber von seinem Schicksal zu 
den Freisinnigen verschlagen ist. Sein erstes A u f­
treten m it dem berühmt gewordenen Worte: „Ja , 
meine Herren, Sie alle wollen natürlich Karoo- 
naden!" erregte einst Lochstürme, und auch heute 
schürzt alles die Lippen. Aber es kommt anders. 
W ir hören eine ganz annehmbare Auseinander­
setzung über die falschen Statistiken, die dadurch 
entstehen, daß die Viehpreise vom ganzen Stück 
Vieh. die Fleischpreise aber nur von den guten 
Qualitäten verzeichnet würden. Das Publikum sei 
heute eben verwöhnt und kaufe nur das Beste. Es 
ist schon sehr spät, als Kobelt zum Ende kommt, 
und nun sieht man verschiedene wutverzerrte 
Mienen: für morgen kommt zunächst die M au l- 
und Klauenseuche auf die Tagesordnung, und Herr 
Gisberts und andere noch auf der Rednerliste 
dieses Viertagekampfes stehenden Herren können 
ihre Teuerungsschmerzen wahrscheinlich in  dieser 
Legislaturperiode nicht mehr los werden. I n  der 
nächsten aber sitzen vielleicht ganz andere Leute in  
dem gelben Saale.

Parlamentarisches.
Die Reichsversicherungskommission nahm am 

Mittwoch zunächst den Gesetzentwurf über die A u f­
hebung des Hilfskassengesetzes in zweiter Lesung an 
und begann dann die Beratung des Versicherungs­
gesetzes fü r Angestellte. Geheimrat B e c k m a n u  
vom Reichsamt des Inne rn  erklärte den von den 
Verstcherungsmathematikern privater Gesellschaften 
erhobenen Einwand, daß sich die Regierung um 
l00 M illionen verrechnet habe, als absolut h in­
fä llig. M an habe mindestens 107 700 Personen, das 
sind Lehrlinge, Geistliche, Kirchendiener usw. m it­
gerechnet, die wahrscheinlich ganz aus dem Gesetz 
herausfallen werden; dann komme mun aber nicht, 
wie der Entw urf annimmt, auf 205 M illionen, 
sondern auf 193,4 M illionen. Der sozialdemokra­
tische Vertreter beantragte, daß neben den Hand­
lungsgehilfen und -lehrlingen auch die Bureau­
angestellten und -lehrlinae versicherungspflichtig 
sein sollen, also nicht nur dre Bureaubeamten. Die 
wirtschaftliche Vereinigung beantragte, die E in ­
kommensgrenze, die die Voraussetzung fü r die Ver­
sicherung bildet, von 5000 auf 8000 Mark zu erhöhen, 
freilich unter Berechnung von Beiträgen und 
Leistungen nur bis zur Grenze von 5000 Mark. 
M inisterialdirektor C a s p a r  sprach gegen diese 
Anträge. E in Vertreter der Nationalliberalen 
regte an, dem Bestreben der Lebensversicherungs­
gesellschaften, die Privatbeamten noch jetzt' aufzu­
nehmen, durch Warnungen in  der Presse entgegen­
zutreten, daß diese Verträge bei Inkrafttre ten des 
Gesetzes annulliert werden, würden. Vom Zentrum 
wurde ein Vermittelungsvorschlag gemacht, wonach 
wenigstens für die Übergangszeit auch Leuten m it 
einem Gehalt von mehr als 5000 Mark die Ge­
legenheit zur Versicherung gegeben werden soll. 
Auch hiergegen äußert M inisterialdirektor Caspar 
lebhafte Bedenken. Von sozialdemokratischer Seite 
wurde die Erklärung abgegeben, daß die Partei, 
nachdem es nicht gelungen sei, die Angestellten­
versicherung auf dem Wege des Anschlusses an die 
Invalidenversicherung durchzuführen, sich auf den 
Boden der gegebenen Tatsachen stelle und an dem 
Gesetz nach Kräften mitarbeiten werde. — Am 
Donnerstag führte die Reichsversicherungskommission 
die Beratung des § 1 des Angestelltenversicherungs- 
gesetzes zuende. Eine Klärung über die strittigen 
Begriffe hinsichtlich des Versicherungspflichtigen 
Personenkreises ist aber nach allgemeiner Ansicht 
noch nicht erzielt worden. Die Aufnahme der 
„Vureauangestellten und -lehrlinge" in  die Ver­
sicherung wurde einstimmig angenommen. Dagegen 
wurde der weitere Antrag der Soziabdemokraten, 
hinzuzufügen „sowie sonstige m it schriftlichen A r­
beiten im  Bureau beschäftigten Personen" abgelehnt. 
Maschinenschreibe und Stenotypistinnen fallen, 
wie erläuternd ausgeführt wurde, m it unter das 
Gesetz. Weiterberatung am Freitag.

Der Hall Gretzlnger vor dem Thorner 
Kriegsgericht.

I n  der V e r h a n d l u n g  a m D o n n e r s t a g  
wuroe ferner der Angeklagte Sergeant K n o r r  
vernommen. Er soll 30 Pfund Patronenhülsen an 
Schütte verkauft haben. Der Angeklagte bestreitet 
dies. E r habe nur im  Auftruge seines Hauptmanns 
Hülsen an die F irm a Drewitz verkauft. Wenn er 
Hülsen an Schütte abgegeben, so habe er dafür 
Platzpatronen eingetauscht. E in  derartiger Aus­
tausch kommt unter den Schießoffizieren öfter vor. 
Jedenfalls habe er niemals Geld von Schütte er­
halten. — Der Patronenvertauf kommt zu einer 
eingehenden Erörterung bei der Vernehmung des 
jetzigen Schutzmanns S c h ü t t e  aus Eharlotten- 
öurg. Der Angeklagte soll in  fünf Fällen größere 
Posten Patronenhülsen an die F irrnu Vorn L  
Schütze verknust haben, was sich aus den Geschäfts­
büchern der betreffenden F irm a nachweisen läßt. 
Da derartige Verkäufe im  Auftrage des Kompagnie- 
chefs sehr oft abgeschlossen wurden, so konnte die 
F irm a auch in  diesem Falle nichts ungewöhnliches 
erblicken. Die grüßte Lieferung brachte dem Ange­
klagten 95 Mark. Die Hülsen wurden mittelst 
eines Wagens nach Mocker geschafft, wobei die 
Musketiere T rippler und Hahn dem Angeklagten 
behilflich waren. Sie erhielten jeder für ihre 
Mühewaltung 1,50 Mark. Der Angeklagte w ill sich 
nicht strafbar gemacht haben. A ls er zum dritten- 
male die Bürde eines Schießunteroffiziers auf sich 
nahm, habe ihm sein Hauptmann schriftlich eine 
Bescheinigung ausgestellt, wonach der Angeklagte 
Patronenhülsen verkaufen und den Erlös als E nt­
schädigung für seine Mühewaltung behalten durfte. 
Es habe sich auch um die wertlosen 71er Patronen­
hülsen gehandelt. Dem Angeklagten w ird vor­
gehalten, daß unter solchen Umständen seine Heim­
lichtuerei unverständlich sei. Er habe es garnicht 
gewagt, selber in  das Kontor von Born L  Schütze 
hineinzugehen, sondern stand draußen Schmiere. 
Er habe den Musketier Huhn veranlaßt, sich einen 
falschen Namen beizulegen; und tatsächlich ist die 
Sendung im  Kontor unter dem Namen Hoffmann 
gebucht, der kurz vorher im  Auftrage seines Hauvt- 
manns dort Patronen verkauft hatte. Dies ve- 
streitet der Angeklagte; ins Kontor sei er nicht 
hineingegangen, w eil solche niederen Dienste sich für 
einen Unteroffizier nicht schicken. Der V o r s i t z e r  
bemerkt dazu, daß er sich als Hauptmann durchaus 
nicht geniert habe, m it den Kaufleuten wegen 
solcher Verkäufe persönlich zu verhandeln. Der 
Angeklagte hat zu seinen Begleitern geäußert, der 
Verkauf der Patronen sei ja  ein ganz hübscher 
Nebenverdienst fü r einen Unteroffizier; leider 
müsse er das Geld m it anderen teilen. Der A n a e -  
k l a g t e  w ill solch eine Äußerung nicht getan haben. 
Auf die Frage, woher der Angeklagte diese Mengen 
von Patronen her habe, gibt er an, er hätte sie sich 
im  Laufe von vier Jahren zusammengespart. Nur 
w ird ihm vorgehalten, daß seine Tätigkeit als 
Schießunteroffizier mehrfach unterbrochen war; es 
konnten doch die gesammelten Patronen nicht so 
hübsch zusammengeblieben sein. Auf den Einwand, 
es könnten wohl auch bei den Patronen Ersparnisse 
anderer Kameraden gewesen sein, die dann betrogen 
waren, antwortet der Angeklagte, das würde ihn 
nicht beunruhigen, denn jeder ist sich selbst der 
Nächste. Von s a c h v e r s t ä n d i g e r  S e i t e  w ird 
hervorgehoben, daß den Angaben des Angeklagten 
kein Glaube beizumessen sei. S e it 1908 sind die 
Gewehre Modell 71 e ingehen, es werden also auch 
keine Patronen dieses Modells mehr geliefert; 
höchstens sind sie noch im  Privatgebrauch der Haupt­
leute. Der Angeklagte w ird  daher vorwiegend, wie 
auch T ripp ler bestätigt, die 98er Patronen verkauft 
haben. Außerdem besteht die Bestimmung, daß 
von je 10 Kilogramm des gelieferten Messings in  
Patronen mindestens 8 Kilogramm von den Kom­
pagnien zurückgefordert werden. W ird  mehr als 
8 Kilogramm zurückgegeben, so w ird der Überschuß 
von der Armeeverwaltung besonders vergütet, 
während andererseits ein Mindergewicht zu er­
statten ist. Das 2. Bata illon  ist nun unter dem 
festgesetzten Satz um 598 Kilogramm zurück­
geblieben, und der Truppenteil mußte dafür 38 Pfg. 
pro Kilogramm zurückzahlen. Seitdem die Anklage 
wegen der Diebstähle erhoben ist, kann das Bata illon 
ohne Schwierigkeit seinen Verpflichtungen nach­
kommen. Daß dieses in  einer Garnison wie Thorn 
kein Kunststück ist, hat unlängst Herr Hauptmann 
Suntheim bewiesen. E r ließ auf einem Schieß- 
stande seine Kompagnie ausschwärmen, und im 
Handumdrehen waren 252 Pfund an Patronen­
hülsen gesammelt. Dem Angeklagten w ird ferner 
zur Last gelegt, seiner Schwiegermutter zwei Sack 
Kaffee im  Jahre 1909 verschafft zu haben. E "^ c h  
soll er als Schießunteroffizier seinem Hauptmann 
eine wissentlich falsche Meldung gemacht haben. 
Der A n g e k l a g t e  bestreitet beides. — Sergeant 
E r d  m a n n  soll an Schütte 60 Kilogramm 
Patronen verkauft haben. Der Angeklagte er­
widert, daß es sich nur um einen Austausch von 
Patronen zwischen beiden Schießunteroffizieren ge­
handelt habe. — Gefreiter H a h n  soll sich durch 
Beihilfe an dem Patronenvertauf Schüttes strafbar 
gemacht haben. E r hält es für möglich, daß er sich 
auf Anraten Schüttes einen falschen Namen bei­
legte; er w ill sich aber nichts dabei gedacht haben, 
da er den ganzen Verkauf fü r eine ehrliche Sache 
hielt. — Sergeant D o p s l a f f  ist beschuldigt, in  
drei Fällen an Gretzinger Petroleum L 20 L ite r 
verkauft zu haben. Ferner soll er ihm Eßschüsseln, 
Waschschüsseln, Wasserkrüge und Lampenbassins ver­
kauft haben. Der Angeklagte erklärt, er habe nur 
Sachen zurückgegeben, die von Gretzinger im  In te r ­
esse der Kompagnie geborgt waren. Daß er an 
Gretzinger auch Kohlen und Holz gegeben, erklärt 
er damit, daß er dafür eine Holzkiste erhielt. Geld 
w ill er von Gretzinger nie empfangen haben. Wenn 
man ihm nachsage, daß ihm Gretzinger verschiedene 
Möbel gegeben, so müsse er betonen, daß er diese 
bis auf 4 Mark bezahlt habe. — Der letzte Ange­
klagte ist Sergeant Pä t z e l .  E r soll an Gretzinger 
verschieden Körbe Kohlen gesandt haben. Der An­
geklagte erklärt dies als Entschädigung für einen 
Tisch, den Gretzinger fü r die Kompagnie heraus­
gegeben habe. Daß er Petroleum in  das Haus



ferner Eltern geschickt habe, Lestreitet er entschieden. Z e u g e  will dieses nicht bemerkt haben. Daß 
Sem Vater fer 24 Jahre Soldat gewesen und Gretzinger am Tage vor seiner Verhaftung Lei ihm 
wurde rhn hinausgeworfen haben, wenn er mit gewesen kst und ihn weinend gebeten habe, ihn nicht 
solchen Sachen gekommen wäre. Ebenso Lestreitet zu verraten, gibt der Zeuge zu. Die Waren wurden
er, seinen Schwiegereltern Kohlen geschickt zu haben. 
Der Angeklagte gibt nur zu, Kommißbrot verkauft 
zu haben- es war aber das Brot von solchen Mann­
schaften, die es nur verderben ließen.

Von den Z e u g e n  konnten gestern nur drei 
vernommen werden. Der erste war Sergeant 
S k r o d z k i ,  der vorn November 1910 bis zum 
M ai 1911 Menagebuchführer war. Ihm  waren 
anfangs April 5 Sack Kaffee a 60 Kilogramm ge­
liefert worden, die er im Vorratsraum auf­
bewahrte. Am 17. April entdeckte er, daß ihm aus 
dem verschlossenen Raum 4 Sack gestohlen waren. 
Das Schloß war unversehrt. Er eilte sofort, um 
es einem Offizier zu melden, konnte aber längere 
Zeit keinen finden, da es Osterfeiertag war. 
Schließlich fand er im Offizierkasino den Leutnant 
Giese. der mit Skrodzki sofort eine Haussuchung 
bei Gretzinger vornahm. Schließlich fand er das 
verschlossene Depot Gretzingers im Unteroffizier- 
kasino. Da Gretzinger nicht zuhause war, so wurde 
noch ein zweites Schloß vorgelegt und ein Posten 
davor gestellt, damit niemand heran konnte. Als 
Gretzinger heimgekehrt war, wurde er veranlaßt, 
die Nische zu öffnen. Unter verschiedenen Decken 
und Bettbezügen wurde ein Sack Kaffee gefmrden, 
der offenbar aus dem Vorratsraum der Küche 
stammte. Die anderen waren anscheinend schon bei­
seite geschafft und wurden später bei Begdon ge­
funden. Damit war der Stein ins Rollen gekom­
men. Da Trippler, der ein umfassendes Geständnis 
abgelegt hat, nur 2 Säcke aus dem Vorratsraum 
genommen hatte, so wird angenommen, daß 
Gretzinger die anderen Säcke selber gestohlen har. 
Er sah sich zu diesem Diebstahl en gros wohl da­
durch veranlaßt, weil sich der neue Unteroffizier 
seinen Wünschen unzugänglich gezeigt hatte.

Unter großer Spannung des zahlreich erschiene­
nen Zuhörerpublikums wird der Kantinenwirt 
E m i l  G r e t z i n g e r  v o rfü h r t , um als Zeuge 
vernommen zu werden. M it überraschender Ruhe 
tritt er vor die Schranken des Gerichts, und von der 
nervösen Überreizung, die der Zeuge besonders 
unterstreicht, ist während seiner Vernehmung nickt 
viel zu merken. Er gibt an, 41 Jahre alt und seit 
vier Jahren verwitwet zu sein. Die Kantine habe 
er bereits über zehn Jahre. Die Geschäfte gingen 
von Jah r zu Jah r schlechter, da das Bataillon zu 
abgelegen liege; und nur die Hoffnung, daß es 
bald an einen günstigeren Ort versetzt werde, ließ 
ihn auf seinem Posten ausharren. Er stehe mit 
verschiedenen Kaufleuten und Bäckermeistern von 
Thorn in Verbindung, denen er Kaffee, Zucker, Salz 
und Speck liefere. Die Vorräte stammen meist noch 
aus früherer Zeit, als er Kaufmann eu §ro8 war. 
Freundschaftliche Bande verknüpften ihn mit der 
Bataillonsküche. Er lieferte ihr Eier, Semmeln 
und Brot. Dafür ließ er sich nicht aus der 
Bataillonskasse bezahlen, sondern begnügte sich be­
scheiden mit den „Ersparnissen", die in der Küche 
gemacht wurden. Diese Beziehungen wurden ge­
stört, als Skrodzki in die Küche trat, der ihm nicht 
das Entgegenkommen zeigte, wie seine Vorgänger 
im Amte. Wenn man ihm nachsage, er habe von 
Unteroffizieren alles mögliche gekauft, so sei das 
eine arge Verleumdung Im  Bataillon fehle es 
bald an diesem, bald an jenem; da sei er denn 
immer helfend eingesprungen, und er war froh, 
wenn er die geborgten Sachen wieder zurück erhielt. 
„Edel sei der Mensch, hilfreich und gut!" war die 
Devise seines Lebens; daher möge es auch wohl ge­
kommen sein, daß er es nicht zu jenen Schätzen 
gebracht, die da Motten und Rost fressen. Nur 
einen dunklen Punkt zeige sein Leben; er habe von 
Trippler mehrere Säcke Kaffee angenommen, die 
nicht durch Gegenleistungen seinerseits kompensiert 
waren. Sonst habe er sich nichts vorzuwerfen. Der 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r  findet es sonderbar, 
daß der Zeuge, der doch an chronischem Geldmangel 
litt, die Säcke Kaffee jahrelang liegen ließ, anstatt 
sie loszuschlagen. Der Z e u g e  erwidert, daß ihm 
der Preis des Kaffees zu niedrig war und er eine 
günstigere Konjunktur abwarten wollte. Durch 
fleißiges Umschaufeln der Ware habe er einer Ent­
wertung wirksam vorgebeugt. Auf weiteres Be­
fragen gibt der Zeuge an, daß er niemals den 
„Oberstleutnant in Zivil" markiert habe, gibt aber 
die Möglichkeit zu, seinem Freunde Trippler etwas 
derartiges vorgeflunkert zu haben. Er habe nicht 
versucht, Trippler zu falschen Aussagen zu verleiten, 
noch viel weniger habe er ihn aufgefordert, 
Skrodzki und Dreher zu erschießen oder in die 
Weichsel zu schmeißen. Auch seinen Lehrling 
Zuchowski habe er nicht zum Meineide verleitet. 
Dieser habe ihn um 300 Mark bestohlen und suche 
ihn durch seine neuen Aussagen zu verderben. 
Welcher Wert auf die Aussagen des Zeugen gelegt 
wird, deutete das Lächeln an, das sich bei dieser 
Vernehmung wiederholt auf den sonst so ernsten 
Gesichtern der Richter zeigte. Immerhin ist durch 
seine Aussagen die Behauptung des Angeklagten 
Raguse, er hätte nie etwas mit Gretzinger zu tun 
gehabt, stark erschüttert worden. Äuf Anregung 
des Rechtsanwalts D a n n h o f f  wird der Zeuge 
veranlaßt, die Firmen zu nennen, von denen er 
die Geschirre, Petroleum und besonders Gewehröl 
bezogen habe. Für den letzten Artikel nennt 
G r e t z i n g e r  die Firma Wagner in Vrombera. — 
Es wird beschlossen, den Inhaber dieses Geschäfts 
als Zeugen zu laden. Bestätigt sich die Angabe, 
dann gewinnt das von den Angeklagten so oft ins 
Feld geführte Vorggeschäft wenigstens einige Wahr­
scheinlichkeit. Die Anklage stand bisher auf dem 
Standpunkt, daß Gretzinger zu den Waren über­
haupt erst durch die Käufe von den Unteroffizieren 
gelangt ist. Auf die Frage, wo Gretzinger in seiner 
Ära als Großkaufmann denn seine Speicher gehabt 
habe, nennt er die Lulmer- und Brückenstraße. 
Viel Vorräte habe er allerdings niemals gehabt. — 
Auf Antrag des Landrichters S tic h  darf der Zeuge 
der Vernehmung des Kaufmanns Johann Begdon 
nicht beiwohnen und wird abgeführt. — Der gleich­
falls aus der Haft vorgeführte Kaufmann J o ­
h a n n  B e g d o n  macht im Gegensatz zum vorigen 
Zeugen den Eindruck eines körperlich und geistig 
gebrochenen Mannes. Er gibt an, vom November 
1910 bis zum April 1911 von Gretzinger bezogen 
zu haben; 10 Zentner und 60 Pfund Kaffee, 
t2 Sack Zucker, 100 Büchsen Fleischkonserven und 
54 Pfund Speck. Die Waren brachte stets ein 
Arbeiter der Selterfabrik Moede. Der Zeuge hatte 
von Gretzinger zu fordern; 526 Mark alte Waren- 
schuld, 200 Mark bares Darlehen und 300 Mark 
Wechselschuld, zusammen über 1000 Mark; die er­
haltenen Waren machten etwa 900 Mark aus. 
Daß Gretzinger die Waren auf unrechtmäßige Weise 
erworben, habe er erst erfahren, als über den Fall 
überall gesprochen wurde. Zunächst habe er sich 
nichts arges dabei gedacht, da Gretzinger als Groß­
kaufmann galt. Ein S a c h v e r s t ä n d i g e r  er­
wähnt, daß bei den Konservenbüchsen der Ausdruck 
„Armee-Konservenfabrik" eingestanzt ist. Der

ihm zu angemessenen Preisen berechnet. Ein Teil 
der Waren ist bereits vor Weihnachten 1910 ge­
liefert. — Auf diesen Umstand legt der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  großes Gewicht, da in 
jener Zeit Raguse Küchenunteroffizier war, der be­
kanntlich jede Verbindung mit Gretzinger ab­
geleugnet hat. Auf die Frage, warum der Zeuge 
bei der richterlichen Vernehmung teilweise andere 
Angaben gemacht habe, erwidert er, daß er sich nur 
verpflichtet glaubte, bei der Hauptverhandlung die 
volle Wahrheit zu sagen.

Um 4 Uhr werden die Verhandlungen auf 
Freitag, 9 Uhr morgens, vertagt.

Prozeß gegen Brauereibefitzer 
yugger-posen.

I n  dem Prozeß gegen den Kommerzienrat 
Hugger aus Posen hat die Berufunas-Strafkammer 
P o s e n  am Mittwoch in später Abendstunde das 
Urreil gefällt, das. wie gemeldet, auf F r e i ­
spr ach von Strafe und Kosten lautet.

Über den weiteren Verlauf der Verhandlung 
berichten die „Posener Neuesten Nachrichten;;

I n  der fünften Nachmittagsstunde beginnen 
P l a i d o y e r s  d e r  R e c h t s a n w ä l t e .  Zu­
nächst ergreift Justizrat F a h l e  das Wort und be­
tont. daß das Grundstück Wronkerstraße 15. sowie 
das Grundstück Adalbertstraße 28 für den Betrieb 
einer Brauerei außerordentlich viel Mängel auszu­
weisen gehabt hätten. Der Privatkläger sei daher 
um 100 000 Mark geschädigt worden. Vor allem 
hätten die Lagerkeller hinsichtlich der Temperatur 
zu wünschen übrig gelassen. Lagerkeller müßten 
eine Temperatur von etwas unter 0 Grad haben. 
Die Lagerkeller in dem Grundstück Adalbertstraße 
28 hätten aber eine Temperatur von oft mehr als 
-l- 3 Grad gehabt. Aus diesem Grunde hätte Kis­
linger fortwährend große Eispackungen an den 
Wänden vornehmen müssen, um die richtige Tem­
peratur zu erhalten. Kommerzienrat Hugger habe 
übrigens gebaut, noch ehe er die Vaukonzession in 
Händen hatte. M it souveränem Selbstbewußtsein 
habe sich Hugger über baupolizeiliche Bestimmungen 
hinweggesetzt. Die Höfe habe er wie Schornsteine 
gebaut. Wegen seiner Bauten, die er oft vorge­
nommen. bevor die Konzession eintraf, habe Hugger 
den Spitznamen in Posen der Freimaurer erhalten.

Rechtsanwalt J a r e c k i  betont in längeren 
Ausführungen, daß Kislinger in keiner Weise ge­
schädigt worden sei. Kislinger habe nachweislich 
im ersten Jahre nach Übernahme der Brauerei 
einen Reingewinn von über 40 000 Mark erzielt, 
im zweiten Jahre einen Reingewinn von über 
24 000 Mark. Die Brauerei, welche Kislinger mit 
450 000 Mark gekauft, habe er. als er sie wieder 
verkaufen wollte, mit 700 000 Mark selbst bewertet. 
Wo bleibe da die Schädigung? Als Kislinger die 
kostspieligen Bauten in der Vrauerei begann, habe 
ihm Hugger fortwährend abgeraten, wie aus den 
Briefen klar und deutlich hervorgehe. Wiederholt 
habe in diesen Briefen Hugger an Kislinger ge­
schrieben; „Herr Kislinger. hätten Sie mich ge­
fragt. ich würde Ihnen von diesen Schritten, die 
Sie jetzt beklagen, abgeraten haben". — Hugger 
habe. als Kislinger die Abzahlungen nicht leisten 
konnte, nicht gedrängt, nicht geklagt, er yabe ihm 
noch Hilfe gebracht. — Rechtsanwalt Jarecki nimmt 
nun das Urteil der ersten Instanz Punkt für Punkt 
durch und sucht seine Hinfälligkeit in. allen Teilen 
darM un. Der Gerichtshof müsse zu einem Frei­
sprach gelangen. Hugger hatte viele Neider und 
Feinde, die ihm nicht gönnten, daß er aus be­
scheidenen Verhältnissen durch Fleiß, Tüchtigkeit 
und Umsicht so schnell und so hoch emporstieg. Der 
Verteidiger verliest aus einem Briefe Kislingers 
an seinem Schwiegervater, geschrieben im Herbst 
1003, folgenden Passus, den Kislinger geschrieben, 
als er die Huggersche Brauerei besichtigt hatte;
............ Die Huggersche Brauerei ist ein herrliches
Objekt, sie ist das Ideal meiner Träume". Herr 
Kislinger hatte sich die Brauerei gründlich ange­
sehen, als er sie kaufen wollte. Herr Hugger hat 
ihm auch garnicht beeinflußt, im Gegenteil hat 
Herr Hugger, als er in Jena war und dort von 
Kislinger erfuhr, daß dieser als Direktor der 
Stadtbrauerei rn Jena ein Jahreseinkommen von 
rund 30 000 Mark und außerdem noch 11—12 000 
Mark Nebenverdienst (Hefengelder) habe, gesagt; 
„Und diese schöne feste Stellung wollen Sie, Herr 
Kislinger. aufgeben?" Darauf erwiderte ihm 
Kislinger; „Ja, ich will diese Stellung aufgeben 
und will mich selbständig machen. Die Art der 
Beaufsichtigung meiner Tätigkeit in Jena gefällt 
mir nicht". Zum Schluß bittet Rechtsanwalt 
Jarecki, den Angeklagten f r e i z u s p r e c h e n .

Rechtsanwalt Justizrat Leonhard F r i e d -  
m a n n -B e r lin  sagt, er wolle kurz und bündig 
sprechen. Eine gute Sache gewinne nicht dadurch, 
daß man sie in die Breite ziehe. Der 8 193 komme 
hier garnicht in Frage. Das Urteil des Schöffen­
gerichts sei in jedem Punkte anfechtbar. Was der 
Vorderrichter aus den inkriminierten drei Stellen 
der Broschüre herausgenommen habe, stehe nicht 
darin. Die Glaubwürdigkeit des inzwischen ver­
storbenen Zeugen Arendt sei in jeder Hinsicht anzu­
fechten. Arendt sei. wie auch schon Rechtsanwalt 
Jarecki ausgeführt, ein keineswegs gut beleumdeter 
Mensch.gewesen. Aus dem Prozesse ginge hervor, 
daß von gewisser Seite seit Jahren Stimmung

diktiert, nachdem er die Türe ängstlich verschlossen. 
Um ihm aber die 10 Mark Schweigegeld zu geben, 
soll Hugger dann mit Arendt in den Pferdestall 
gegangen sein?! Arendt sei wegen Betrugs vorbe­
straft. und habe, wie durch zahlreiche Zeugen be­
wiesen werden kann. in der Stadt gegen Hugger 
agitiert. Kislinger habe. als er unbeeidigt vor 
dem Oberverwaltungsgericht vernommen wurde, er­
klärt, er habe den Brief (betr. das angebliche An­
gebot der polnischen Bank) gesehen. Nachdem Kis­
linger die Kaufsummen um 48 000 Mark gemindert 
habe und Kislinger eidlich vernommen wurde, 
habe er ausgesagt, er hätte den Brief n ic h t ge­
sehen. Der Verteidiger plädiert auf vollständige 
Freisprechung; er verläßt noch vor Beendigung der 
Verhandlung den Saal, da er nach Berlin zurück­
reisen muß.

Iustizrat F a h l e  will betreffs des Angeklagten 
nicht auf einer Freiheitsstrafe bestehen, er bitte 
aber um eine entsprechende Verurteilung. Nach­
dem nochmals Rechtsanwalt J a r e c k i  gesprochen, 
bittet Justizrat F a h l e  abermals um das Wort; 
als ihm dieses nicht erteilt wird. beantragt er 
einen Gerichtsbeschluß. Der Gerichtshof zieht sich 
zurück und verkündet nach seinem Mieder-erscheinen, 
daß dem Justizrat Fahle das Wort nicht weiter er­
teilt werden könne.

I n  der neunten Abendstunde zieht sich der Ge­
richtshof zur Beschlußfassung zurück; diese dauert

nur kurze Zeit. dann erscheint der Gerichtshof 
wieder und verkündet durch den Vorsitzer Land- 
gerichtsdirektor E h r e n b e r g  das A r t e i l , 
welches aus F r e i s p r e c h u n g . d e s  A n g e ­
k l a g t e n  von Strafe und Kosten lautet. Das 
Gericht gibt der Ansicht Ausdruck, daß Hugger 
w e d e r  den fraglichen Brief dem Arendt d i k ­
t i e r t ,  noch, daß dieser Brief ü b e r h a u p t  
e x i s t i e r t  hat. noch daß ihn Hugger jemals an­
gewandt habe. Hugger hat auch ^ein Möglichstes 
getan, um seine Broschüre, die eine Rechtfertrgungs- 
schrift sein sollte, nur einem ausgesuchten Kreise,
nicht der breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Es wird daher das Urteil des Schöffengerichts vom 
10. April 1911 mit allen seinen Feststellungen auf­
gehoben. — Die sämtlichen Prozeßrosten hat der 
Privatkläger. Brauereibesitzer Kislinger zu tragen.

Der Zusammenbruch -er Nieder­
deutschen Sank vor Gericht.

D o r t m u n d ,  25. Oktober.
Der Zusammenbruch der Niederdeutschen Bank 

in Dortmund wird nunmehr am kommenden Mon­
tag, nachdem dre umfangreichen Voruntersuchungen 
abgeschlossen sind, eine eigens zu diesem Zwecke ge­
bildete Hilfskammer der ersten Strafkammer oe- 
schäftigen. Der Umfang der Straftaten hat es not­
wendig gemacht, sie in verschiedenen Abteilungen 
vor Gericht zu erörtern. Infolgedessen wurden von 
den strafrechtlichen Vergehen, die zu dem Zu­
sammenbruch der Bank führten, zunächst die Depot­
unterschlagungen herausgeschält, die zuerst Gegen­
stand dcr Verhandlung sein werden. Als Ange­
klagte erscheinen hier Bankier O h m ,  Bankdirektor 
S c h m i d t  und Prokurist B e n n e r .  Den 
Vorsitz im Gerichtshof führt Landgerichtsdirektor 
Hi l ge ns t oc k ,  die Anklage vertritt Staatsanwalt 
F u h r m a n n ,  den Angeklagten stehen die Rechts- 
anu.älte F r a n k ,  H o f f m a n n  und Nu s e  zur 
Seite.

Der Zusammenbrach der Niederdeutschen Bank 
hat im rheinisch-westfälischen Jndustrierevier und 
weit darüber hinaus nicht minder großes Auf­
sehen erregt, und ebenso 'chwerwiegende Folgen ge­
zeitigt. wie seinerzeit der Konkurs der Leipziger 
Bank. Der Direktor Ohm hatte es verstanden, 
durch Gründung von zahlreichen Filialen — ins­
gesamt 29 — den Geschäften der Bank einen außer­
ordentlichen Umfang zu geben. Zustätten kam ihm. 
daß er Beziehungen zu dem katholischen Klerus, 
namentlich des Münsterlandes, unterhielt, und so 
seinen Kunden gegenüber als besonders ver­
trauenswürdig erschien. Gerüchte, daß es mit der 
Bank nicht besonders gut stehe, waren schon längere 
Zeit vor der wirklichen Katastrophe in Umlauf. 
Ohm hat es aber verstanden, die gegen ihn und 
seine Geschäftsmethode laut werdenden Bedenken 
durch prompte Auszahlung gekündigter Einlagen 
und Depots einigermaßen wieder zu zerstreuen. 
Um so größer war der Schrecken der vielen kleinen 
Sparer und Einleger, als sich der wirtschaftliche 
Zusammenbruch nicht mehr aufhalten ließ. Viele 
kleine Existenzen sind durch Ohm und seine M it­
angeklagten ruiniert worden, es sollen durch die 
Bank insgesamt 50 Millionen Mark verloren ge­
gangen sein. Als Hauptschuldiger gilt nach wie 
vor Ohm. der als "tüchtiger, aber etwas leicht­
fertiger Geschäftsmann geschildert wird und einen 
sehr luxeriösen Haushalt führte. Auf ihn ist die 
Geschäftsmethode der Bank zurückzuführen, die 
schließlich mit den skrupellosesten Mitteln w irt­
schaftete. Um den schlechten Stand der Bilanzen zu 
verdecken, und vor allem um die faulen Debitoren 
aus den Büchern herauszubringen, wurden, wieder 
mit den Mitteln der Bank Tochtergesellschaften ge­
gründet. Diese dienten wieder dazu, dem Mutter- 
institut durch Wechsel Geld zu verschaffen. Solche 
Wechsel wurden vollständig ausgefüllt zur Unter­
schrift an die Tochterinstitute gesandt, ohne daß 
diesen irgend ein Grund angegeben wurde, oder 
daß ihne l Gegenwerte in Zahlung gegeben wurden. 
Anscheinend haben die Mitglieder des Aufsichts­
rats. von denen einige ebenfalls unter Anklage ge­
stellt sind, ihre Pflicht nur in sehr laxer Weise er­
füllt. Ohm war bei diesen Wechselschiebungen so 
klug. seinen Namen nur höchst selten herzugeben, 
sodäß der Beweis der Strafbarkeit gegen ihn sehr 
erschwert worden ist.

Als der Geldbedarf der Bank immer größer 
wurde, wurde in schnellerem Tempo zur Gründung 
von Tochtergesellschaften geschritten, was Ende 
Ju li v. J s . die Aufmerksamkeit der S taatsanw alt­
schaft wachrief. Es wurde versucht, eine Hilfsaktion 
der Großbanken ins Leben zu rufen, der P lan  
scheiterte aber nach Prüfung des S tatuts daran, 
daß die Außenstände zu gering waren und zu wenig 
gedeckt erschienen. Ohm wurde schließlich in Hap 
genommen und bald nach ihm seine Mitange­
klagten. Er beteuerte unablässig, daß er unschuldig 
sei und Lot eine Kaution von 100 000 Mark, um 
seine Entlassung aus der Untersuchungshaft zu er­
reichen. Die Beschlußkammer des Landgerichts 
lehnte indessen den Antrag auf Haftentlassung ab. 
Über sein Vermögen wurde der Konkurs verhängt. 
Der Ansturm der Gläubiger auf die Bank und ibre 
Filialen war natürlich ein ganz enormer. Ih re 
Aussichten auf Wiedererlangung der Einlagen ist 
sehr gering; die Abwickelung der geschäftlichen 
Transaktionen dürfte noch Jähre in Anspruch neh­
men. Ungefähr l4 Beamte der Treuhandgesell­
schaft haben zwei Wochen lang zu tun gehabt, um 
eme oberflächliche Ausstellung durchzuführen. Be­
sonders groß ist der wirtschaftliche Schaden, den 
dre kleinen Ernleger im Münsterlande erlitten 
haben. Hier brachte jeder sein Geld zur Bank, 
Kaufleute Beamre, Arbeiter. Knechte und Mägde, 
selbst Krnder hatten ihre Spardosen und jeder 
sparte. Diese Leute haben so gut wie alles ver­
loren. Die meisten der vorhandenen Werte sollen 
in Wirklichkeit vollständig wertlos sein. I n  Ber­
lin sind außer der Berliner Handelsgesellschaft 
mehrere Vankfirmen mit Beträgen bis zu 50 000 
Mark beteiligt, die sie gegen Pfändung von Aktien 
der Bank geliehen haben.

Die ganze Angelegenheit hat im Laufe der Zeit 
mehrere interessante Zwischenfälle gezeitigt, wie sie 
sonst bei derartigen Betrugsprozessen nicht vorzu­
kommen pflegen. Dem Hauptangeklagten Ohm, der 
leidender Natur sein soll, war gestattet, Zeitungen 
zu lesen. So erhielt er auch Kenntnis von dem 
jedesmaligen Stande der Angelegenheit gegen ihn 
und brachte es fertig, durch Briefe an verschiedene 
Zeitungsredaktionen sich energisch gegen die gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe zu verwahren und die 
Schuld auf allerhand dunkle Hintermänner abzu­
wälzen. Der Mitangeklagte Prokurist Benner 
wurde, nachdem er einige Zeit in Untersuchungs­
haft gesessen hatte, wieder entlassen. Aufgrund 
weiterer Recherchen erließ dann die Staatsanw alt­
schaft einen zweiten Haftbefehl. Als Benner hier­
von Kenntnis erhielt, meldete er sich freiwillig im 
Untersuchungsgefängnis, wo man aber von ' ihm 
nichts wissen wollte. Darauf begab er sich zum 
Untersuchungsrichter, aber auch dieser nahm ihn

nicht an. Erst am nächsten Tage gelang es ihm, 
wieder in das Untersuchungsgefängnis zu kommen.

Ein anderer Zwischenfall betraf Ohm selbst. 
Dieser war zu einer Vernehmung vorgeführt wor­
den, die nach kurzer Zeit beendet war. Der Trans­
porteur hatte sich für kurze Zeit entfernt und als 
ex wieder kam, war Ohm entlassen worden und 
spurlos verschwunden. Bei den Beteiligten ent­
stand sofort der Verdacht, daß Ohm die Flucht er­
griffen habe und der Telegraph spielte nach allen 
Richtungen der Windrose. Inzwischen war Ohm 
seelcnruhig von selbst in das Untersuchungs­
gefängnis zurückgekehrt, wo man ihn zur all­
gemeinen Freude nach einiger Zeit entdeckte.

Wir werden über den Prozeß berichten.

Mannigfaltiges.
( E i n e  b o s h a f t e  G r a b s t e i n - I n ­

s c h r i f t . )  Ei n origineller Grabstein befindet 
sich anf dem Friedhofe B in gen  am R hein . 
Nach der stark verwitterten Inschrift auf der 
Rückseite des S te in e s  wurde er von dem 
„ S ta d tra t und Baum eister" W endel D ahlin- 
ger seiner am 3. M ärz 1826  verstorbenen 

geliebten G attin" R eg in a  D ahlinger gesetzt. 
D ie Borderseite zeigt folgenden, auf den 
ersten Blick sehr harm los erscheinenden V e r s:

„W o hl  auch die stille Häuslichkeit 
I s t  eines Denkm als  wert ,
I h r  sei es hier von m ir  geweiht,
Und wer die T u g e n d  ehrt 
Auch in dem einfachen Gewand ,
M i r ,  meinem Schmerz,  ist er verwandt."

B e i näherem Zusehen erweist sich die I n ­
schrift a ls  ein boshaftes Alrostichon. Liest 
man die A u ssa gu n gsw orte  der einzelnen  
Z eilen  von oben nach unten, so ergibt sich 
der S a tz : „W oh l ist ihr und auch mir", ein 
Stoßseufzer, der hinsichtlich der ehelichen V er­
hältnisse des w eiland Herrn „ S ta d tra t und 
B aum eister" und seiner „geliebten G attin"  
tief blicken läßt.

( E i n e  M  i l l i  o n e n  st i f t  u n  g.) I n  
der S itzung der S tadtverordneten  von M ü l-  
heim (R uhr) machte der Oberbürgermeister 
M itte ilu n g  vom  Testam ent der vor einigen  
T agen  in B erlin  verstorbenen F rau  D r. 
Leonhard, geb. S t in n e s . D ie S ta d t  M ü hl-  
heim soll den vierten T eil der nach A bzug  
einer für einen 10jährigen Enkel bestimmten  
R ente verbleibenden Einkünfte erhalten, bis  
der Erbe 30  Jah re  alt ist, dann erhält die 
S ta d t den fünften T eil des V erm ögen s. 
S tirb t der Enkel vorher ohne eheliche Nach­
kommen, so erhält die S ta d t  den ganzen  
Nachlaß. D ie Zinsen des V erm ögen s, d as  
unangetastet bleiben m uß, dienen w ohltätigen  
Zwecken. Schon  jetzt bezieht die S ta d t  jähr­
lich etw a 1 00  0 0 0  M ark.

( D i e  L i e b e s h e i r a t «  m H a b s ­
b u r g e r  H o f . )  V o n  gut unterrichteter 
S e ite  wird gemeldet, daß die kirchliche T rau ­
ung des E rzherzogs Ferdinand Karl mit 
F räu lein  Czubert in einigen W ochen statt­
finden werde und zw ar in T iro l, w o  d as  
P a a r  dann seinen ständigen A ufenthalt 
in S ch loß  R ottenstein nehmen wird. A ls  
Kaiser F ran z Josef erfuhr, daß Erzherzog  
Ferdinand K arl seiner B ra u t bereits vor  
Jah ren  d as Versprechen gegeben hat, sie zu 
heirate», w illigte er sofort ein, indem er 
gleichzeitig die V erfügung traf, daß dem E rz­
herzog a u s  kaiserlichen P riva lm itteln  eine 
jährliche A p an age von 40  0 00  Kronen a u s ­
gezahlt werde. Außerdem  w ollte der Kaiser 
dem Erzherzog ein A delsprädikat verleihen, 
doch sprach Erzherzog Ferdinand Karl die 
B itte  a u s , auf jeden S ta n d estite l verzichten 
zu dürfen, um a ls  einfacher B ü rger, ohne 
gesellschaftliche Verpflichtungen, m it seiner 
künftigen G attin  in voller Zurückgezogenheit 
leben zu können.

( F r a u  T o s e l l i ) ,  die sich bekanntlich 
auch von dem jetzigen G em ahl scheiden lassen 
w ill, hat a ls  Scheidungsgrund angegeben, 
daßT oselli es mit der ehelichen Treuenicht genau  
nehme und m it einer florentinischen S ä n g e ­
rin verkehre. F rau  T oselli klagt über eheliche 
Seiten svrü nge —  I r o n ie  des Schicksals!

Humoristisches.
(D e r  m  o d e r  n e K r  i e g.) D e r  G e n e r a l  sucht 

d as  Schlachtfeld mit  seinem Krimstecher ab. „ W a s  ist 
d a s  da  d rüben  für  eme B a t te r ie  a u f  dem H ü g e l ? "  
w a n d te  er sich a n  seinen A d ju tan te n .  —  „ D a s  sind d ir  
Zeichner u n d  P h o to g r a p h e n  m it  ihren A p p a r a t e n . "  —  
„ A h a ,  u nd  dort  zur  Linken in der E b e n e ? Die  Leu te  
mit  den kanonenar t igen  M a s c h in e n ? "  —  „D ie  B e r t r e te r  
der Km ematographengeset tschajten."  —  „ S o ,  so. A b e r  
dort,  zur  Rechten —  sind d a s  M usikbauden  ? "  —  „ N e in ,  
Exzellenz, G ra m m o p h o n tu b e n  z u r  A u fn a h m e  des 
S ch lach tendonners ."  —  „ A b e r  g e ra d e a u s ,  in der F e r n e ,  
d as  ist doch endlich der F e i n d ?  S chein t  I n f a n t e r i e  zu 
sein." —  „V erze ihu ng ,  Exzellenz, d as  sind die D e r -  
t reter  der in te rn a t ion a len  Presse. D e r  F e ind  ist nicht 
sichtbar."

( B  ü h n  e n st a t i st i k.) A l te r  Schausp ie ler  (von  
der B ü h n e  Abschied n e h m e n d ) :  „ W ä h r e n d  m e ine r  
künstlerischen L a u fb a h n  w a r  ich 1036 m a l  König ,  780 
m a l  B e t t le r  und  1936 m al  M i l l i o n ä r ;  habe 2572  m a l  
glücklich u nd  4883  m a l  h o f fnu ng s los  g e l ieb t ;  1720 m a l  
w u rde  ich vergiftet,  921 m a l  bin ich er trunken und  fiel 
1934 m a l  im Zweckampf.  S o m i t  kann ich mich 
endlich m it  voller Berecht igung  in s  P r iv a t l e b e n  zurück­
ziehen !"

Gedankensplitter.
D a s  ist d a s  Kennzeichen em es  g roßen  C harak te rs ,  

daß  er durch sachliche M einungsverschiedenhe i ten  keinen 
persönlichen Gegensatz entstehen läßt .  F .  W .  Hintze. 

G e d u ld  ist wie ein n eu e s  K l e i d ;
T r a g ' s  n u r ,  so w i r d ' s  bequem  u nd  weit.

E m m e r .
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do. V 38 89.756
kksin-Wsstt d 4
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do. IX 
do. VI! VIII 

0sipi-.pr.0b1 
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pomm.pfXn! 
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da. da. 

Nkpr.XXXXI 
dv.XXII XXIII 

XXIV-XXVII 
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da. 1908 16 
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da. 1904 
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da. da. 1902 
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do. 99 
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da. 07 uk.17 
da. 1908 
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99.808

100.206
100.305
100.00b
92.256
91.258
99.80b
99.K06

Xiat 89/96 
do. 1904 

Xro1.00Iu10 
klaßdsbufg. 
do.06uk.11 
^ainr.0716 
ksumönstvi' 
Posen 1900 
do. 05 u. 12 
do. 94.03 
Potsdam 02 
8vköneb.96 

do. 07 
Lpandau 91 
8tsnda! 03 
8tsttin04I09 
7sItM.Xfsis 
do. do. 

7kvfn00u11 
do. 1895 
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k
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95.806
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berlin. ptdb. a 5 117.006
do. do. a 48 105.256
do. do. a 4 105.906
do. do. a 38 98906
do. neue a 4 100.006
do. do. K 38 90.206
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do. a 38 89905
do. a 3 80.306

pommersok. a 38 89.906
do. a 3 79.105
do. neuld. a 3
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do. XI-XVII a 38 90.106
do. tit. 0 a 4 99.506
do. til. z a 3 81.256
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do. tit. 6 a 3 81.256
do. !.it. 6. a 38 99.506
Laoksisekö. a 4 100.306
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do. a 3 81.256
do. neue a 4 99.806

8eklss. altld cr 38
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do. do. do. a 38 91 4056
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do. do. do. a 38 90.256
Wsstt. t.rnd a 4
do. do. a 38 90.706
do. >1. pvIZs a 3 80.406
do. III. folge <r 4
Westpr. fit. I a 38 90.905

do. 18 a 38 91.1066
do. II a 38 90.905
do. ! a 3 78.70t>t
do. I a 3 78.7066
do.nsuld. a 4 99.0g6
do. do. a 38 89.606
do. do. a 3 78.506

ttssstdltl-X! a 38 100 706
do. XXIII a 4 101.006

veutsobe boss
ûgsbg. 761. fro.

8ad.pf.z.67 b 4 170.006
8fsekw207l. fro. 204.606
Oöin^d.pf.X <7 38 134.106
ttamb.507.l. S 3 172.006
tüdeok. do. 
Usin.76Id.I.

38
tto. 36 006

0Idsnb407i. L 3 126.506
0.0stat8vkv a 38 94 256
Ostat. kisb.^ 7 3

ts r l. fxlillz ii. sttsnildrlete
^8.8isb.90 a 5 —

do. Xnl.v.87 a 5
do.in6old07 L 5 100.705
do. 1000 p. a 5
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liaekde. verb.

Xr§. 4000k!. 
da. 400 
da. ab 100t. 
do6s.8.8.97 
8uen/0fpf08 
6u!g.8t.^.92 
da. mittlsrs 
6kile6o!d-/l. 

da. v.1906 
0kin.Xnl.v95 

do. v. 1896 
dv.7isnts.-p 

da. v. 98 
OrekX 81/84 
do.lcs.Ooldr. 
da. Monopol 
do.?ir.!..400 
dspX.10.1.7 

da.
Italien, kent. 
^sxX.10200 
do.4090k!. 
do.2100k!. 

Ossi. Ooldr. 
da. Xeonene. 
da. sink.kv.k 
do.8iib.-8ni. 
da. 60r 1.086 
d«. 64ftose 
portug. Xul. 
kumän. 03 

da. 
da. 
da. 
da.

da. KIeins96 
da. 1905 

kuss.k.A. 80 
do.OoldX. 89 
da. da. 94 
da. da. 94 
da. da. 96 
do.lc.5 6X.I.II 
da. da. 02 
da. da. 05 
da. 8iaai8rt. 
do.konv.Obl. 
do.prm.X.64 
da. da. 66 
da. 6oden!(r. 
8sopauIo6X 
8ekwd8tX86 
8orb.3mX95 
8pan.8okdk 
lürk.Zagd.X 
do.uniiir.03 
da. da. 05 
da. 400ps.t. 
One. Ooldri. 
do.Xrononri 
do.8t.-Kt.10 
da. da. 97 
6uear.8iX98 6 
öusn.XIOOO 
da. 100 t. 
da. Pe8. 
da. 1906 
da. 1909 
tissad. 8i.X. 
^oskau8t.X. 
8oiis Oold 
WisnXommX 
da. 8i.-X. 98
dütl.XrV.Obl
pest.Xompf.
poln.pfZOOO
1000-1008

8ekwsd.li78
Ungöodkf.pt
do.6d8s8.pf
do.8p.X.I.II

99.2556 »Llb.-kiank. 
Xßsb.Orrnr. 
tisZn.-kaiV. 
tüb.-8ück.. 
klokI.ffWilk 
fiisdsrlsus. 
«ardkFsrn. 
Paul. «.pupp

99.255
88.0056

100.1056

42 
42 
42
4
5
6 
6
42 
42 
6 
5 
5
42 
1.6 
1.3 
U  
1.6 
42

31 
5 
5
4 
4 
4 
4
4 i
4

ire.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4
32
3
4
4 90.758
42100.406
4
3.8 83.00K6
5 
5 
5 
5
32
4 
4 
4 
4 
4

ire.
4 
4 
4
32

92.8056

99.20K6
98.185
85.0056
52.4056
40.30!"
49.306

96.8056 
90.606

99.905 
100.00b8

97.905 
92.105 
91.2058 
94.408

67 256 
100.7056 
92.606 
93.105
91.605 
91 605 
91.905 
91 7556
91.605

86.605

360.0056
112106
100.308

86.9056

84.00d6
89.255
82.206

162.00b6
92.806
90.406
90.6056
79.008

94.705

100.006
99.8058
80.0ütil,

99.706 
102.906
84.006

92.5056
93.105
93.105

81.306

91.506

ki86kld3llN-8rSMM-/rK1iLN
XaokMastr ^ 
da. Osnuss- 
XII§.01.XInb. 7 
grälial.kisb. 7 
prki.Oülsrb. 7

86.906
73.505

135.7556
87.006
56.256

Susokiskrdr 
OssiLtaaisb 
Orisni. kisb. 
paabOsdnd. 
8üdöst.(l.b.) 
Viarsek^-V^ 
Xnaiol. voll 

da. 60^7  
Kaitim. Okio * 
Oanadapae. 
lial.^ittslm. 
t.ux.pr.8enri
Lekaniune
V/sst-Liril.

97.406
138.506

181.755
113.895
39.105
75.805

32.256
19.755

M M . 2 5 5

93.605
233.305

143.755
117.60b
72.50K6

5tf3888N- ll. ü!6iklb3!M8N
Xaok.XIsinb. 7
kraunsekw. 
öro8l.sl.8tr. 
da. 8trs8b. 

vanr. sl.8ir. 0i.ci8b.kt.6. 
kIsI<i.iIoLkb. 6r. ösrl.8ir. 
do.Oass. da. 
iiambrg. da. 
«ann.8i.V.X. 
Kia5deb.8lr. 
possnsr dd. 8isiiinsrdo. 
V/sid.kisb.O

150.256
135.086
126.506

72 
62
62'
62 
62 
6
52131.005

112.50K6

86l,isl3Kk'l8-L
Xr§o.Oampi. 
«mb.Xm.pok 
«an83 0mpi. 
«ordd.I.Io>d 8okl.vpf.6o.

192.006 
110.750 
166 905 
89.306 

82178.256 
92188.506 
8 169.006 
0

KÜ6N
97.80b6 

131.7556 
187.0056 
93.60b6 
67.005
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do.Xr.-pf. 
0est.0.8t.95 

do. Oold 
8üdöst.(l.b.) 
do.OKI. Oold
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3
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4
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79.506 
97 0056 
56.006 
99.405

Xursk-Ok. 8. 
do. von1889 
^ose8ml.ab 
tiioolaibakn 
Iranskauk..
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4
4
4
4
3

88.755
89.206
89005
92.8066
78.60^

Ivvang.vomb 
Kursk-Kiew. 
Kloseo-Xas. 
do.XiswWor. 
do. kiasan . 
do.Wmdkvb. 
podol.kisnb. 
kvbinskgar. 
kiäs. Oralsk 
8üd-0st 96 
Wsek.W.IOr 
do. do. X XI 
Wiadiks. 98

K
d
cr
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d
Ä
6
Z'
6
6
a
Ä
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4
4
4
4
4

4
4
4
4
4
4

99.2566 
90.2066 
83.801)6 
88 806 
90.3066
86.706 
97.506 
88.7066

88.706

81.308 
89 406

än.'5is.2040 Ä 48 97.8060
do. kleine Ä 48 93.0066
do.krg.-ketr 48 97.706
do. kleine 48 97.706
^aosdon. 6. er 3 64.406
Kortk.pavkd Si 4 100.605
do. do. 72 3 69 505

pennsvlvkds / 38 98.506
8t.l.ouis8.pf 6 5 83.0056

do. do. cr 4 80 006
do. 8.West 6 4 SO 306

lekuant. OX. a 5 100.306
Ü6llr8v!l8
Lsri.iivp.kk-I v l 4 l 96.508 
XIII XIV u.19I v j 4 SS 6056

krl XOb.Iuiö 
Lavrlivp.uw 
ör.ttann.X XI 
do.XVI-XXII 
da. XXV 

0t.ttp8.lV-VI 
da. da. XVil 
da. da. ><v.
doVÜXXIXII 
do.XXIl XXIII 
do.XIIIu.13 
do.Xm.Od.III 
frki.iipf.XIV 
6oik.6rdi<rII 
da. III lV 
da. IX u. 1X3 
da. Xu. XII 
do.X!Vu.16!cr
da. XIX 
da. XIu. 13 
«amb.ilp.-b. 
da. unk. 16 
da.611-650 
da. 8.1-190 
iian ö.IIl-VIII 
da. IX X iÄ  
da. X lX Illick 
da. XIV u.18S«r 
da. XV u. 19!a 
da. XVI! rr 
do.Xom.-Obüa 
^okl.8 ir.iip f 

da. da. 
KIniipöVIV» 
do.XIIuk.17
da. konv. 
do.pr.-pidb. 
«ordd.Ordkr 

XVII
pr.8od.pf. IV 
XII! XIV XVI! 
da. XIX ck 
da. XXI! Ä 
da. XXVIII! a  
do.XXIlIu.15!«
pr. 6tr.8d.90 ck 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
da.v.0Suk16 
do.v.07uk17 
da. v. 86.89 
da. v.94. 96 
do.v.04uk13 
do.X.-O.v.OI
ps. ilvp- ä.-L.
da. da. 
da. da. 
ab80 rr.125 
da. da. 
da. uk. 1913 
da. uk. 1914 
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
pr.ttVP.Vsrs. 
da. da. 
pr.pfdbrXXll 
do.XVItl-XXl 
da. XXV (14) 
da XXVl«(15) 

XXVII!(17) 
da.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXI!I(12) 
do.XXVl(14) 
do.XVIII(06) 
do.XIb0b.08 
da. da. 04 
da.X0VI(17) 
do.IXuk. 20 
da. IV uk. 12 
da.
da. II! uk.12 
da. V uk.17 
8k.iIp.XmOb 
NKV/äil.aual 
da. IXIXX12 
da. X Iu. 16 
da. XII v. 20

4
32!
32
4
4
5
4^100.7056 
' S8.506

93.40ti6 
100.256

100.25r,6
91.606
94.50b6
99.0056

100.506

101.106
Z99.106
113.106 
100.706
98.706
98.706 
98.7066

100.406
30.006 
S8.5vb6

'99.0066
100.006
89.7556
88.756 
99.256
99.756
99.756 

108.006
100.256 
101.0066
97.006
88.756 
98.500
99.1066
90.506 

136.306

99.406
114.006 
98.3066 
93.30U6
98.6066 

100.206
92.306 
98.7566 
98.5066
98.6066 
86 906
99.006
89.106 
88.70t)6
89.806 

100.1066

94.756
87.006

120.006 
96.4066
88.306
98.806 
98.9066
99.756 

100.0066
101.106 
S9 506
93.106
98.306
98.0066 
9S.50t<'
99.1066
99.2566
99.2566

100.256
92.506
92.0066 
89.606
98.006
94.306

100.506
101.006
94.306
91.306
90.806 
92.008
90.006 
38.5060
98.6066
99.006 

100.006

Obligst islllizl. Seesflzilii
ä.6.i.K1os,t.2 ck4 91.506
XIIg.tiskt.6. Ä4 97.105
8rI.kI.W.u12 <r 4
krl.kl.W.iM cr *42 101 206
öi8marekk.2 er *4
koekum.kgw er 95.008
Oess.OasO 5 er 42 104.508
Ot.cisb.86.2 er 4 S5.506
Ot.-Atlt. le l. er *4 95.5066
Oonnsrsmkk er *32 96.006
vrtmUn.100 er *5Z 100.206

do. 100 er '498.50"l
do. u. 14 3 er *42 101.505

PInsbLekttb b *42
frist. kossm er *42
Oslsenkbgw er *4 98 005
8erm.8ekff2 er *4 109.256
Os.i.sIUntrZ er 42 102.255
6örl^asek3 er 42
iiartm^8ek3 er *42
Itasp.kisw.Z er *42 102.006
Xaliw.^sekrl »4
Xnklarienkb er *42 100.756
Xrupp-Obiig er .4 39.006
taurakütte. er *4 97.40t)6

do. 6 *32 83.256
tsonk. Lrnk. er. 42 100.006
tdw I.öwsL6 <r 4 38.706
^annssmr.b er 42 103.756
Mlaus.X. 2 er *42 100.606
0bsoklki8b3 er *4 96.756
do. kis.-Ind. er *4 93.7566
Patrenk.8r3 7)
8ekalk.6r99 er *4 95 008
8okultk.8r.5 er *4
8ikm.kl.8.3 er 42 101 506
8ism.Ii3l8k3 er 4 99 506
8iem8okok3 er 42 102.L0t>6
7kisIWnokI2 er *42 101.806
8tsauLkm 5 6 5 104.20t«

8 M -M IL N
karm. 6K..V. 7
6si-Z.Mrk.6 
6rl.iiand.68. 
do.iivp.-8.X. 
6r3un8oim6 
da 6ann.ii>p 
ZrssI.Oisk.b 
0om.uvi80.8 
Oanr. priv.6. 
Oarmsi. ^ik. 
M.-^8iat.6k. 
Ot./lnsiadlb. 
0suf8vka6k. 
do.kffski.6k 
do.iivpoik.6. 
do.«ation.6. 
da. Osbsrs. 
Visa. 60mm. 
Orssdnsrbk. 
6oika6rdkr. 
da. privatbk. 
6ambii^p.6. 
6annov6ank
iiilds8k.6nk. 
X0ni§8b.Vr6 
bandvank . ^ 
l.sipr.6rd.X. 7 
Mrki8eks6. * 
^38dsb.6V. 
^soklb.k.40 
^sininZ. 6K. 
MtsId.Ordb 
«ai.-6k.f.0t. 
«orddXrsd/l 
do.Orundkrb 
Osnadrüok.8 
Osib.i.tt.v.6. 
prsuss.bdXr 
do.6tr.6d.Xr 
do.iivp.^.-6. 

pfdbr.-6.

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

8sksaflk6kv 7

do.p,dbr.-6. 
sisisksb.änt. 
NK.Difviso 
6u88.6.i.aii. 
8äeks. 8ank

126.001)6 
155.0üi)6 
165.VOott 
122.0066 

5^115.106 
82170.506 
'  109.306 

116.001)6 
135.508 

62123.755 
'  137.506 

140.006 
259.405

52117.006
157.606
119.606 
168.0066 
185.906

82155.00b
173.256
130606
178.501)6

72143.006
170.756
132.256

62 107.256
169.506
104.006

52113.006
123.506
146.106
120.0066
123.1066
124.2666
121.006

72120.2566
129.2566
161.705
193.006
121.505
160.258

6.«« 140.708
127.2556
151.605
157.0068

721134,705

in r jM r ik -U iL s !

Ssr'Iins« ' L rs u e rs is n6rl.XindI8r. 8rI.kindI8tp 6rl.6nionsb. 8ask. kv.u.n. 6ökm. 6rauk 
prisdrioksk. 
Osrmania 
«ilssbsin. 
Xäni§8iadi. 
bandrsHssb 
^ünok6rauk 
pairsnkofer 
pisffsrbsrZ, 8okönsb8ek 8ekuI1kö>88 8pandausr8 
Vieiaria

0 12238.0066
259.0066 

90.7666
115.50i>6
143.0066 
91.826 
53.006
51.256
97.256 

125.2566
122.256
239.756 
190.506
224.756 
255.2556
132.256 
106.0056

A ugw ärtige8ook.Vioior. S 6riö8sr8i.6r "  
vorimundsr 
do.Onionsbr 
da.Vistoriab 
Ossldiiöislb 6srmn. Ortm 
OlOokauf . . 
iisrkuIOass. 
iiolsisn . . 
iiu§§sr Pos,, 
XisI.8ekIo8L 
Xöni88.6sLk 0  
i.6iprpisbsk 
bindbr.vnna 
l.indsnsr. . 
l.Enbrvim  
Obsrscklss. 
Oppslnsr. 
pauls'noks 
8eklsßsl. . 8okwaben6r 8innsr . . . 
lucksrsek. 

Mokl^üpp. 
^vsum.fad 
do.bosssVX. 
^.L.f.^nilinf 
do.f6auausf 
do.f^nt.Ind. 
^dlsrLsm.kv 
^dlsi-v/srks. 
^isldkron.p 
4IIß8örI0mn 
^nZIvOont.O 
Aiißklski.Os 
/inkali. Xokl.

da. V.-ü. 
iinnsn. 6U88 
^plsrb. 6§b, 
^rckimsdss

^ d 
VasrL8i. 
6k.f.8or.upr 
karirLOo 8p

d o Ä E t r  
bsndixiiolrb 
ZsrZ.^ärk.i, 
ösr^m. ktki. 
örl.Ankkisvk 
do.klski.-^ 
da. da. 
do.kispalasi 
do.Oub.iiuii. 
dv.iilr-Ompi 
do.^asekin. 
do.8psdV.kv 
da. da. V.X. 
do.Isrr.u.L. 
8srikold8ok 
8srrsliu88'^ 
8>8marokkit 
8ovkum.8§w 
da. 0us88i. 

8d§8ekänk^ 
M Is r L  Os.

012
62 
6 
8
92
4 

012

116.566
103.106
362.006 
365.0966
110.006
157.006
141.006
123.006 
165 256 
188.5056
141.506 
132.606
161.256 
186.008
76.006 

222.406
160.006
98.006 
73.256

100.008
156.506
143.256 
215.0068 
254.2566 
146.906
289.5056

3.306
395.505 
103.2566
44.-)0>)6

128.5066
467.506 
116.0066
171.506

7211S.60,)6
266.00k
152.626
115.306
84.001)6

113.500
120.106
363.006 
141.606
412.006
420.0066
156.0066 
56.008 
55.0066 
76.756 
31.506

225.006
183.0066 
137.008

42103.256
65.506

219.5268
87.7566

232.1066
169.006
143.506
74.1066

271.0056
122.9066
136.25K6
30.308

225.0058
90.006

6öspsrd.M 
3rn8Lkv.XK! 
da. duts 

6rsdow7okf. 
6rsiisnb.7m 
8rsm. V/oIlk. 
6rs8l.8priif. 
do.Wgfi.inks 
8uderus kis. 
8utrks I^st. 
varibosskw 

da. da. 
Oassslpsdsi 
0karI.V/a88. 
^8uskau . 
^.Orissk.ki. 
ZIdjIoKP08. 
ZOrsnisnb. 
Oöln. 8srgw.
0äiN-^Ü86N 
6onevrd88b 
da. 8pinnsr.
60 Ni. WL88V/
vslmnk.i.ln 
V688LU. 628 
Oi.Ail.Ielsg. 
do.bux.Lv.V. 
do.iiisd.7sl.

do.Usds.k 
do.A8pk.6ss 
da. 6asglükl 
da. Xabsllvk.

do.Watfsn! 
da. Wasssrw 
vi. kissnkdl. 
vinnendakl. 
Oonnsrsmkk 
9ör.Ll.skrm
0Ü88Sid Wgj '
da. kissn . 
da. ^asekin. 
Vvnamlrust 
Lsksri 
kgsst.Oalins 
kiniraskIZrk 
kibsnw.Xraff 
klbsri. 7arb. 
do.papisrfb. 
klökt.vrssd. 
kngl. Wolllv. 
6. krnsiLOo. 
k8sim.6rgw. 
k8ssn.8ink8 
k'atzkis.KIsi 
ksin-duis 8p 
Pinsb. 8skiff 
kraust. 7us! 
krsund^.kv. 
krist.Lpssm 
Lsisw. kis. 
6s>8snk. 8w. 
da. 6u88iakl 
6g. ilarisnk. 
da. Vorr.-A. 

6srmaniap7 
68.f.s! ilnirn 
6iadd.8pinn 
6l338ekalke 
6örl.kissnd. 
da. ^asekin. 
6rsppin.WK. 
6utt8MiA30k 
8ilabsrm.L6 
iiagsn.6u83. 
iiallssskskl. 
iidlsg.iOrdb 
iisi.8sIl6Ll>. 
iiannov. 8au 

da. ^asok. 
iiarb.Wisn6. 
iiarkori8rok 
do.8v,.8t.-pr 
iiarpsn.6gd. 
ilrrim.^sek. 
iiaspsrkissn 
iisint.gkin.a. 
iismmoor6m 

215.506 ilörbrand W.

7 2 93.256 iieemannm.. 7 12 186.006 8ekl.pftl.7m 7 1
7 11 207 006 köolist. fbve. 7 27 5330066 ii.8okneid6f 7 10
7 12 202.00t« 8o1mannW§. 7 35 890.0066 8ekombufg. 0 7
7 6 89.256 ilokonIokeW 4 11 196.0066 8ekoening. 6 8
7 0 97.5066 ttösekk.u.81. 7 20 312.0066 8ekueksttki 8 7
7 16 252.506 kumbolMa. 7 8 123.105 8eebeek8ok 7 0
0 20 374.066 Ilse keeZK. 7 24 444.256 8iemens 61.1 7 14
7 25 620.0666 LsssfivkV/s. 7 5 99.256 8ism.LMsk. 8 12
7 52 107.306 do. abg. 7 62 137.596 8ismsnskl.6 0 68
7 62 110.256 dssssnitr X. 7 6 101.7566 bimoniusOII 7 6
7 25 449.256 SLakIa poer. 7 12 313.596 8pnnkennef 7 7
7 15 258.256 Xaliksoki-sl. 7 10 182.806 8tadtbefg. k 7 1
7 15 258.756 Xaplsfl^sck. 7 0 82.756 KakILMKs 7 7
0 12 255.06t« Xattovntr.Lg 4 14 241.2566 8t3ssl.0k.p. 7 9
7 12 198.106 XngWilk.kv. 7 15 235 306 8tett. Vulkan 7 11
7 14 260.256 do.do.pf.-A. 7 20 319.3066 8toidvfokV/!. 7 6
rv 12 260.256 Xon.^afisnk 7 6 90.006 81olb.rink-z 7 5
7 5 139 506 XöniZsboen. 7 12 207.006« 8tfa!s8pielk 7 78
7 30 447.256 Xönigsreltp. 7 78 151.1066 'L'eeklenbfß 7 0
7 0 65.256 6bf. XöttinZ 7 9 131.0966 7el. Kselinsf 7 12
7 11 274.6066 Xeusekw. I. 7 24 286.006 IsItM-Xan. tee.
7 8 139.006 XMaussi-k 7 12 239.756 Ik ffL  K.-6.. 6 10
7 8 153.006 ü-akmezeei-k 4 4 119.256 I f .  Oeossok. 7 0
7 20 314.25c« tapp. lietb. 7 0 69.256 do.k.8ekönk 7 0
7 9 172.70 < tauvkkamm. 7 10 193.506 do.lt kotOart tee.
7 72 131.406 taueakutts. 7 4 163.756 do Zfiliedost 7 0
7 11 185.506 teonk. Lenk. 7 9 143.506 do.do. 8üdw. lee.
7 62 116506 te^kam dos. 7 5 leuton.lüisk 7 5
7 >1 237.75t« I,.töv.'eL6o. 7 16 279.006 7kalskis8tp 7 12
7 10 175.2066 totkf.k.dp.L 7 0 30.256 pf.7komes. 7 6
7 10 138.506 do.do. Lt.pf. 7 0 75.896 7faokenb.r. 7 6
7 50 632.00!« tünsb. Weks 7 9 133.0066 kZnionkavZ. 7 7
7 8 132.756 i.utk.8esekw 7 6 133.50t« U.d.i.ind.8v. 7 9
7 25 377.006 Mannssme. 7 128 291.256 Vaerin. pau 7 12
7 24 404.0060 täaekWsiiLZ 7 2 124.008 V.6,I.pfkf.6. 7 9
7 42 108.506 ^aZdsd.Oas 7 6 110 006 do.OüInkdv.p 7 18
7 6 125.106 do. beegv/. r 35 509 066 do.^öttki-W 7 8
7 0 42.026 ksaeis ks.ßg. 7 4 90.25!« do.l.1etw.iiII. 0 11
7 16 306.7566 tdaeienkXotr 4 8 125.5066 do. ltioksl^. 4 18
7 10 161.258 U.-f.Xappei 7 26 420 0066 do.7vpe.iLW! 7 10
7 16 241.606 MemZteude 7 0 52.996 Vietofiapakf 0 5
0 6 150.0060 lassen. bAv 7 6 127.766 VoßeI7eI.!)f. 0 7
7 6 126.006 UIokWbl.ind. 7 12 262.5066 VoZtl.l/lLsok 7 LO
6 10 178.5066 WxLOsnest 7 3 93.00!« VoewokI.P.O. 7 12
0 10 155.256 ^klsküninß. 7 24 405.006 Wandsfei-P 0 25
7 12 208.5066 t.lükIk.keLw. 7 11 167.ÜÜI« WesteesZIn. 7 10
7 27 437.00!« dSsptun8ek. 7 0 77.756 do. Pf.-Akt. 7 48
7 12 223.09t« Hsuv8d.X.-6 7 10 138.006 WsstfsI.Oem 7 6
7 25 499.256 do.pkot.6es. 7 0 62.106 Wsstt.vf.Ind 7 6
7 0 87.996 »isdeel. XKI. 4 11 136.5066 do. Xupisf 7 5
4 52 124.1066 tiittittabnk. er 16 226.1066 do. 8takliiv. 7 0
7 5 84.5066 ŝ oedd. kisw. 7 2 55.1066 do. Ld.z.6. feo.
7 0 37.506 do. 6ummi . 7 0 85.506 WiokinZP.O. 7 4
7 8 163.0068 do.dutel.. 8. 7 5 99 106 WielLssfckm 8 8
7 10 160.606 do.Wollksm. 7 10 145.706 WilkeOasom 4 6
7 8 154.256 Qbsvkicisb 7 28 35.906 Witt. Oussst. 7 9
7 9 150.006 do.kisenind. 7 0 31.998 do. 8taklfkf. 7 16
7 4 140.006 do. Xoksv/i-k. 7 10 177.0066 Weeds s.lälr. 9 3
S 18 221.5066 do.petl.7sm. 7 3 175.0966 LevkauXek. 7 5
7 4 292.5068 Oppsln. 7m. 7 3 152.09!« Isitrefläsok 7 18
7 5 99.506 Oesnst.LXop 7 14 207.00!« do. Waldkot 7 15
7 11 

10
189.0066 
183.1066
71.S06

100.406
113.106
79.2566

175.405
115.1066
213.0058
276.5066
131.506
244.0066 

80.5066
145.2566
58.606

417.0066
176.0066
109.506 
49.756

258.005
144.305

M  29.506
163.5056
177.406
137.905
166.0058
122.0066
127.0056

Oilsns.kissn 
?anr. Osld. 
pauksok 1,1. 
Pstsr8b.kl.6 

da. V.-A. 
psirolw. V.A. 
pkönix bii.!.. 
Kavsn8b8p 
psiokslikisi 
pksin. 6rnk. 
da. Klsiallvv. 
do.ilass. 8w. 
do.8iaklMk. 
do.Wstf.Ind. 
da. da. XIK̂ v. 
pisbeokMw. 
d. 0. pisdsl 
ponrbok iiuti 
possnik.prr. 
positr. 8rnk. 

da. rusksr 
iiaiks k rds . 
Püigsrs Wk. 
8aok86äk I 
8angsrk. 1̂. 
8ara tti. 
8eksrin§

144.5066 8okl.st.u6a!

12 
9 
0 

21 
8 
6

7  12

 ̂11 
3 
6

90.255 
95606 

119.405
46.105

127.0068 
165.0066
16.106

250.0068 
28112.0066

225.256
166.7566

309.0066
154.756 
123.006
175.5066
190.0066
236.5066 
168.906
286.756 
126.605 
151.2560
61.106

189.5066 
142.500 
1S2,50!)6 
183.806 
226 005 
193.256

67.506
144.0066
161.7566
214.7566 
120.006
113.006
140.006 
120.256 
132.6066
48.506

122.506 
99.0056
99.506

107.006
229.2566
132.2566 o
181.0066 O v-
280.095 ^
104.506 
131.406
120.0066
176.0066 r- H
179.0066 
I37.2SS
297.2566 ^
133.506 L7«.

k
w
s

166.905 ^-c
101.0066 
176.506 
431.5066 
227.0066

138.00b
158.75K6
93.755 
00 5066

.600 005
101.755
112.506
102.506 
164 005 
240.0066

72.756 
97 505

274.755 
250 753

wö6 llL6!K!jl'§S

Xmsl.-Ptt 6 I .
6rü88.u.A 
Xopsnkg. 
l.!882bon 
l.vndon .

da. . . 
K/Iadr.u.8. 
«suvork . 
Paris . 
Wien . 
8skv/sir. 
8toekklm 
lial plairs 
pstsrsbg. 
Warsck.

8 7. 
8 7. 
14 7. 
visia 
8 7. 
14 7. 
vista 
8 7. 
8 7. 
8 7. 
107. 
107. 
8 7. 
8 7.

169.053
80.8566

112.305

20 493 
26.455 
74.755 

4.19755 
81.4256 
84.753 
80.6066

80.5066

kvlc!. Zildsr. ksMütsn

O
co

O

0
01

k
Z
2

8avereigns p. 8tüok 
20-krank8-8füokü . 
«.3u88.6old plOOP. 
Amsrikan. iiotsn . . 
kngl. kanknotsn I I.. 
kranr.Lankn. lOOlr. 
Ossi. iiotsn 100 Xr. 
puss. iiotsn 100 8. 
da. ?oII-Xup. KI. —

20.42r>
16.275

4.19755 
20.4855 

31 35bg 
94.8563 

216.705

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Wohnung im 2. Stock des

J u n k e rh o fe s , Mauerstraße N r. 2, 
soll vorn 1. A p r i l  1 9 1 2  ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden.

Mietsangebote bitten w ir bis zum

M o n ta g  ilen  3 8 . Lk tobe r S. M . .
vorm ittags 11 Uhr, 

in  unserem Bureau I abgeben zu 
wollen. Sie sind zu verschließen und 
m it entsprechender Ausschrift zu ver­
sehen.

Jeder Bieter bleibt vom Term ins- 
tage ab 4 Wochen hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
muß in  dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden.

Der Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im  Bureau I  während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können.

Thorn den 2. Oktober 1911.
Der Magistrat.

K « » W M t  W N i M O -  

M t  j «  A m .
Nachdem der Unterricht in  der kauf­

männischen Fortbildungsschule am 
M ontag den 9. Oktober 1911 wieder 
begonnen hat, nehmen w ir Veran­
lassung, die Geschäftsunternehmer, 
welche schulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beschäftigen, darauf hinzu­
weisen, daß sie gesetzlich verpflichtet 
sind, die Gehilfen oder Lehrlinge zum 
Schulbesuch anzumelden und zu dem­
selben regelmäßig und rechtzeitig zu 
schicken bezw. sie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach Z 6 des O rts ­
statuts spätestens am 14. Tage nach 
der Annahme in das Geschäft, die 
Abmeldung spätestens am 3. Tage 
nach der Entlassung zu erfolgen.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsnchung von Be­
urlaubungen und die nachträgliche 
Entschuldigung von unerlaubten, je- 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Versäumnissen, hat bei dem Leiter der 
kaufmännischen Fortbildungsschule, 
Herrn Rektor L .o lljA  am Montag, 
M ittwoch und Donnerstag von 3— 3^/2 
Uhr im H a  n d b ib  l  i 0 t h e kz i in- 
m e r  d e r  h i es i g e n K n a b e n ­
m i t t e l s c h u l e  (Erdgeschoß, E in ­
gang von der Gerstenstraße) zu er­
folgen.

Thorn den 12. Oktober 1911.
Das Kuratorium der kauf­

männischen Fortbildungsschule.

Goldfische
in verschiedenen Größen vreiswert zu
h °b °n .  s u s t a v  ü e ^ v r ,

Breitestraße 6.

Leksnnlm sHung.
.Das Christfest naht heran! Es ist in erster L in ie  ein Fest derKmder 

denen an diesem Tage die Liebe der Ih rig e n  durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen soll beschert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückstehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und sich dieser Ärmsten der Armen annehmen.

Z u  diesem Zweck soll auch in diesem Jahre am Feste der A ller­
heiligen, Mittwoch den 1. November, in den hiesigen katholischen 
Kirchen nach dem Gottesdienst eine Kollekte zum besten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen-Deputierten abgehalten werden, um demnächst 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beschaffung der not­
wendigsten Bekleidungsstücke rc. ein frohes Christfest bescheren zu können.

An die Arm enverwaltung werden wegen der großen Z ah l der Armen 
und Hilfsbedürftigen hiesiger S tadt so große und mannigfache Ansprüche, 
um nur die dringendste N ot zu lindern, gestellt, daß dieselbe trotz der ihr 
zur Verfügung stehenden M itte l nicht in der Lage ist, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, sollen nicht die bisherigen Unterstützungen eine Schmäle- 
rung erfahren.

W ir  wenden uns deshalb vertrauensvoll an unsere stets opferwillige 
Bürgerschaft und dürfen bei deren bewährten Wohltätigkeitssinn und 
christlicher Nächstenliebe wohl zuversichtlich hoffen, daß w ir  durch die 
Kollekte den gewünschten Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Bezirksvorsteher, Armen-Deputierten und Schuldirigenteu 
sind auch sonst jederzeit gern bereit, fü r den beregten Zweck geeignele 
Geschenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke, zur demnächstigen 
Verteilung entgegen zu nehmen.

Thorn den 11. Oktober 1911.

Der Magistrat.

Rittergut Metrichsdorf

nach neuester polizeilicher Vorschrift,

E i s s c h r ä n l r e ,  

L a d e n t i s c h e ,  

N e p o f i i o r i e n
für Destillationen, Restaurants, Kondito­
reien, Kolonialwaren und Drogenge- 
schiffte, Meiereien re. in moderner, prak- 
tischer Ausführung und jeder 'Preislage 

—  fertigen an als Spezialität in eigener Fabrii

ü b le r  L  ko.,
Königsberg i. Pr.,

____ Weidendamm 10.

der große/l, weißen Dorkshire-Rasse ab-

 ̂ ^Dis'tzerde steht unter Aufsicht des 
bakteriologifchen Instituts der Land-

Otto Sauäe,
Vanmschttlenbesitzer, Culm. Westpr«, 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgesetzten 
Preisen, da Vorrat sehr groß, Ware her­
vorragend schön, gegen Kasse oder Nach 
nähme: Obstbäume, Obststrärrcher,
Alleen- und Straßenbämne. Z ie r­
sträucher. Trauerbärrrrre. Schling- u. 
Heckenpslanzen. "HSV Preisliste wird 
auf Wunsch p o r t o f r e i  übersandt.

Eine kleine

Marktbude.
möglichst mit Plan, sucht zu kaufen.

Gerechtestratze 30, Laden.

D i D l D ! T ! D !  d M  W S t S !  S I S  ! D ! D ! S  s ( A W T ! G  >'(-)

l o l
S

Ö  
> s

G

I s l

N Infolge Neubaues Breitestraße 27 habe ich meine Verkaufsstelle 
M  nach

Z Saderjlr. 21.
neben dem Restaurant „Löwendrän" verlegt.

N

I
W W W W

6 u 8t .  ^.§1. 8 e N s i i  M e in t . )  
Zjgarren-IWMthaus.

e x t r a f e i n e r  N a c k s n d l e !  d i r .  0 0  ^
Lvc le re n  S o rte n  S to b b e 's  iV iacbanäe l, L ik ö re  u n d  L ra n n t -  ^  
^ e in e .  ^ U e in iZ e r  F a b r ik a n t  de8 e e k t e i i  'r ie d e n k ö L e r  ^  

^ la e k a rrd e ls

M M K .  L I 0 8 8 L .  l i e s e n k o k
v a m p k - - I )e s 1 iH L ljo n .  A la cka rrd e !-- , k r L N n l^ v e ln -  
u n d  I^ ik ö r -p a d rU L . O e ß rü n d e t a n n o  I77Ü. — -
P re is lis te  u n d  V e rsa n d b e d in g u n g e n  g ra t is  
u n d  fra n k o . —  O rig in a lk la s e b e  u n d  

O r ig in a lg lä s e r  g e s s tr lic k  
Z s s c v ü t^ t.

Achtung! Achtung!
G r o ß e  A u s w a h l  in

BäSerstratze 35:
H e rre n -A n z rrg e .................... - '  ' ' 12.00—30.00 Mark,
H e rren -V a le to ts  ........................ .......  15.00—35,00 „
H e r re n -R e in k le id e r ............................. .......  2.58—10.00 „
KnabLN-Auziige . . .  - 3.00— 0.50 „

sowie Herren-Hüte in neuesten Formen von 2,00 Mark an.

Schick. —  —  Elegant.
Anfertigung nach Maß zu billigen Preisen.

VSckerfiratze 35.

Beste TaseLmarganue, 
Muldenperle,

ä Pfd. 90 Pfg
Gratiszugabe verschied. Wirtschaftsartikel. 

Zu haben bei

Lersch. gebr. MSbel,
Spinde. Sofas, Stntzstügel. Spiegel. 
Stühle, Regale n. a. m. zu verkaufen.

Vachestraße 16.

Kredelllnte
gilt als beste

seit 40 Jahren und ist 
in jeder angesehenen 
Handlung zu haben. 

I n  Thorn bei: .L e is tn «

L V e rtilM 'S r"L ":;:

gebrauchen gegen

M » M W M U n
Heiserkeit, Katarrh, Ver- 
schleimnng, Krampf-nnd 

Keuchhusten

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg. 

Aenßerst bekömmliche nnd 
wohlschmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. 

zn haben in Thorn bei: 
k .  K sgÜ O L,

L ! r M 6 8 ,
Neust. Markt 16,

L s k r t s s ,

(Apotheke in Culmsee), 
Lüo ll ^ roL , vorm. ksrrl. 
vLLrLks (Briesencr Hos in 
Briefen).

« M M iß i -
i n  n l lo n  ? r tz i8 ln § e n

v o n  5 V  a n  1)61

Optiker KSLÄlSi?,
E m p f e h l e :

Frisch zerlesten

IlWlstz.
H S l r r r - L o k  N s t a r ,

Telephon 289.
Vom Abbruch der Raisapothete, Ecke 

Breitestraße und Baderstraße sind

»Ile Tiireii, Fenster,
K M e lW !c .

zu verkaufen. Auskunft auf der Bau­
stelle.

Wck.1tzru8nltzm, ZtlugHüst,
Thorn.



W ir vergüten bis auf weiteres für
Die Stelle des Hospitaldieners in 

unserem Katharinen-Hospital, m it welcher 
ein jährliches Einkommen von 108 M t .  
nebst freier Wohnung und freies Holz 
zum Kochen und Heizen verbunden ist, 
ist zum 1. Januar 1912 neu zu besetzen.

Geeignete verheiratete Bewerber wollen 
ihre Gesuche bis spätestens zum 10. No- 
vember d. I s .  in unserem Bureau I I  g. 
—  Rathaus, Zim m er 3 — . woselbst auch 
die Bedingungen eingesehen werden 
können, einreichen.

Thorn den 20. Oktober 1911.
Der Magistrat,

bei täglicher Kündigung 3 V o  
„ monatlicher Kündigung 3 i? o  
„ 3-monatlicher Kündigung 4  ^
„ 6-monatlicher Kündigung 4^?o

NorMeutscde eretManrtalt.Abteilung für Hospitalssachen.
I n  der ^ L i r v S i r t  

schen Konkurssache sollen die bisher 
uneinziehbar gebliebenen Forderungen 
ohne Gewähr für die Richtigkeit und 
Sicherheit derselben am

Miale Thorn

28. M oder 1811
Garantiert reinenvormittags 11 Uhr,

in  meiner Wohnung, S eg ie rs tr.81 , 2 T r . ,  
öffentlich meistbietend gegen sofortige Be- 
Zahlung versteigert werden.
M .  Konkursverwalter.

225. königl. 
^Wßpreutz. Massen-

Zu ber am 8 .  N o v em b e r b is  2. 
D ezem ber stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse sind

das Pfund mit 80 Pfennigen,
o f f e r i e r t

Lkorner Hroijsdrik Rsr! 5irude, H a l L n Iv r i t z ^ a r e n ,

( le s e b e n k a r t ik t z l .
8 p ie 1> v L re n ,

Iinxus^aienT h o c n -M o c k cr.

B erkausssteN en: Culmerstratze 12. ENsabolhstrahe 22, 
M eM enstratze 8 0 . P o d g o rz  M a rk tp la tz  SO.

L so Nk.. 25 mr.
zu haben.

Domlrrowslri,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
_______ T h o rn , Katharinenstr. 4._______

L. Ntzdvr aus Bkil KilklUll
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften

zur Massage usw.
Brückenstraste 22, 2 Tr.

Dresch-Apparate
und alle anderen Zwecke.

lt, Danzig, Stettin

für Dampfbetrieb. §Z,
Deutsches Fabrikat von höchster Volk- § «
kommenheit und Leistungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertme Z.Z.
Ware baut als langjährige Spezialität « x

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen « L

f. H iM » W  L kl.. 1».-«°-. kß
elassung: SvLriLvLäsnrM»!, Nüsterallee. PZ
—  E i g e n e  R e p a r n t n r - W c r k s t a t t .  . ....................  — — -  -

Feinste Referenzen aus a llen kleebauenden S taaten. , , -- r  - - .

m it Monatsgehalt erhalten un­
bescholtene, fleißige Herren aller 
Berufskategorien. Vierwöchent- 
liche Probezeit gegen Provision 
Bedingung. Auch für bessere 
Handwerker oder Arbeiter passend, 
die ihren Beruf wechseln und 
Lebensstellung erlangen wollen. 
Angebote an VersicherungS- 

Gesellschast, W ies b a d e n , 
— — . R h e in ;tra ffe 8 4 .-------------

8 8 ! k k » M M ,
S S  ^ I l s t L ü t .  M s r l r l  S S ,

e m M e k tt

6«d?d>

6sr köre, class es Leinen besseren krsatr kstr 
äie teure bisturbuttsr gibt als äie bekannten 

s ta rk e n

so^vie

slls

» , ' L W S S ! - '  W » K W
.^1 a r§a rin e , das b e s te  vom bestem»

B ro m b erg e rjtra ffe  98 . 1 T r .  N eustadt. M a rk t  25 , v. sof. z. vermieten. 
Z w e i  h e i le  M öb l. Zim m er z verm. Hohestr. 7. 1̂

gimmer und Mche Aki>. kirr«, Ais« >.8<A< 
. u L m m E l id u N k t t .

Schülftrahe 22. iolort' zu vermieten.
erster äentseker,

enFliseiier, traurösisolrer I'abriker».

mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage. 
C ulm erstraffe 4. von sof. zu vermieten.

Margarine, der altbewährte keine Vutter-brsatr»

der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten.

2 « U M ,  L>s S ' U ' . , L
Flurbeleuchtung zu vermieten. Z u  erfr. 

Cutm erstraffe 13. Laden .
mit reichlichem Zubehör versetzungshaiber 
von sofort zu vermieten.

S v k kriL av 8 k L . Mellienstraße, 72. m. «arte!, « iW , ttfeinste ?ffsnLSN-2utter-^1ar§anne.
I n  unserm Hause

Baderftraße 23
t die von Herrn D r .  L te ln d o r n  bis- 
er bewohnte

Wohnung
n der 1. Etage per 1. A pril 1912 zr 
icrmieten

8 .  8 e 1 w i M  L  8 M l ! e I o M ) ' ,

1 .  E la s t e .
4 Zimm er, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

« N lb e M . 18, N Ä L

3, 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24 .
____________________
^ — 2 m öb lie rte  Z im m e r  zu vermieten

Im Oesciimsclc, uncl kekömmlicbkeit
bester 8c-ire i' gleicb, aber wesentlich billiger 

als äiese. — vederall erkalUick i
Schuhmacheistr. 20, 2, l.2. Etage,

1 Uiiliilkr, Kulm unil Welch,
per sojortzu vermieten.

b a u !  I ' s r r e - v
Altstadt. M ark t 21.

öbl. W o h n u n g  mit Bad, B ur chen- 
 ̂ stube sofort oder jpäter z. vermieten. 

____ M eM en slra ffe  109. p t.

LZ gut m öbt. Z im m e r, jep. gelegen, mit 
"  auch o ne Pens., evtl. mit Bad und 
Burschengel., billigst zu vermieten 
____________________Ulanenstraße 6, 2, l.

I n  meinem Neubau. B erb m d m rg s - 
straffe 7, zwischen Mellien- und Waldstr. 
sind per 1. 10. 1911

ällelnlxe ^adi-Ncanten? 
Nollsnäiscbe Werke
lur^ens Le ?rinren Q. m. b. 11. 

Oocd.
2. Etage, mit Bad. Gas. elektr. Licht, 
vom 1. 16. zu vermieden.

L .  s r r » 8 k « ,  Waldstraße 31. 
SVin gut m öb lie rtes  Z im m e r  von

ourchgehenden 

Eisenrahmen, neuester 

Konstruktion und größter T o n fü lle  von

I n  unserm Hause
Bl-eitestr.. Ecke Baderstr.

ist die sofort zu vermieten.
A lM iiv t .  M a r k t  27. 2 T r .K u l l e r 3 Zimmer-

Wohnungen
mit allem Zubehör. Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten.

5. kU8ks, waldstr. 31.
Daselbst sind

2-Zimmermohnrmgen

äolo
cocoLLr

Meines möbl. Zimmer
Strobandstr. 16, p. r.

bis zu den teuersten Fabrikaten, 
A lle invertretung der P ianosortefabrik  
.7. A . Irm ltz i- ,  Leipzig, kaijerl. königl. 

H oflieferan t, 
em pfiehlt

bestehend aus 5 Zimm ern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8  Z e ffe n ö e l L  8 a n 6 e lo w 8 k y .

das beste! zu vermieten
M öb l. Zimm er z. verm Bäckersir. 11 ,1

nebst Zubehör zu vermieten.
Lokavus L v t ta k r .  Graudenzerstraße 95.

vom 1. 10. zu vermieten.

k'r'itztlrieli M r ,  TiiMMkisttt,
M o c k e r. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Pianohandlg.. Coppernikus-
straße 22.

Gegr. 1875. —  Telephon 365.

AIS »M t NMm
sowie als Stütze empfiehlt sich

L .  L s t ^ o r - s l L i ,
Backerstraße 29, 2 T r .

Lagerräume.(auch einzeln) von sof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerstr. 100, pt. 
« » re n n d l. m ö v l. Z im m e r  mit a. ohne 
Q  Pension z. verm. Altstädt. M arkt 12, 2. 
M R ö b l .  V o rd e rz im m e r vom 1 .1 1 . zu 

vermieten. Bachestrahe 12. 2 T r .

zu vermieten.
Freundliche

mit sep. Eing. z. v.
Culmerstr. 1, 2.

Daselbst ist auch eine gute Schlafstelle.
zu vermieten

Culmerstraße 22. 3. Etage mit Gas, B ad und reichlichem 
Zubehör von sofort zu vermieten.

S l e d n k i r ,  B ro m b erg e rs tr. 5 6 .

mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermieten. Talstraffe 39» p a r i.  

Näheres bei L . L ü A k s , Bachestr. 14.

per 1. 10. 11 zu vermieten.
2 nett m öbl. G o rd e rz im . sep. Eing., sos. 
z. verm. Preis  ä 15 M k. Gerechteste. 33, p. auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

----------------- ----


